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Die deutſchen Schritte in der Sicherheitsfrage

Wird der polniſche Korridor wieder deutſch?
Internationale Erörterungen der

Reichsregierung
Berlin, 5. März.

den augenblicklichen Stand der Sicherheits-frage wird halbamtlich folgendes mitgeteilt:
Es entſpricht nur dem Stande der außenpolitiſchen Ent

wicklung, wenn in den letzten Mönaten bei den diplomatiſchen
Konverſationen unſere Miſſionschefs in den alliierten Haupt-

9 ſtädten neben den anderen akuten Fragen auch das Sicher-
i em eine große Rolle geſpielt hat. Die Reichst hat ſich in der Tat an den ſeit längerer Zeit im

internationalen Erörterungen
Die Vagt o gerer „Agencia Havas“, daß Deutſchland um die Ver-Mſiuns er engüſchen Regierung für die Weitergabe eines

deutſchen Angebotes nachgeſucht und daß Herr Chamberlain
eine derartige Vermittlung offiziell abgelehnt habe, ent
ſpricht nicht den Tatſachen. Die Reichsregierung hat
vielmehr von ſich aus allen beteiligten alliierten
Regierungen ihre grundſätzliche Anſicht mit
geteilt und dabei auf die mannigfachen Möglichkeiten hin
gewieſen, die nach deutſcher Auffaſſung für eine Löſung des
Sicherheitsproblems beſtehen würden. Hierbei iſt weder von
endgültig formulierten Vorſchlägen noch auch von einem An
trag auf förmliche Verhandlungen die Rede geweſen. Es hat
ſich bisher nur darum gehandbelt, den alliierten Kabinet-
ten von dem Standpunkt der deutſchen Politik

Gange befindlichen

egenſber den einzelnen beteiligten Nachöarſtaaten Kenntnis zu
geben, ihnen die in Betracht
verſchiedenen Geſichtspunkte darzulegen
und auch auf dieſer Grundlage den Rahmen für eventuelle ver
tragliche Abmachungen zu bezeichnen, die den beiderſeitigen
Intereſſen und damit der Befriedigung Europas dienen könnten.
Zu einer Dis kuſſion über beſtimmte Projekte eines Sicher-
heitspaktes iſt es, wenigſtens ſoweit Deutſchland beteiligt iſt,
noch keineswegs gekommen und es läßt ſich im Augen
blick auch noch nicht überſehen, ob und wann es dazu kommen
wird. Bei dieſem Stande der Dinge iſt es nicht möglich,
konkretere Einzelheiten anzugeben. Bei einer inter-
nationalen Erörterung dieſer Art, die ſich durchaus im Fluſſe be
findet, würde das Herausgreifen einzelner Gedanken und Ge
ſichtspunkte nur ein unklares, wenn nicht irreführendes Bild
geben. Damit wäre weder einer ſachgemäßen Information der
Oeffentlichkeit, noch auch dem Fortſchritt der Angelegenheit
ſelbſt gedient. Das muß auch gegenüber der erwähnten Havas-
Meldung geſagt werden. Wenn dieſe Meldung im übrigen
betont, daß es zweifelhaft ſei, ob demnächſt eine Löſung ge
funden werde, ſo iſt von hier aus natürlich nicht zu verkennen,
ob das auch die Anſicht der franzöſiſchen Regie-
rung iſt. Dem Schlußſatz der Meldung, daß das vorliegende
Problem ein tiefgründiges Studium aller intereſſierten Mächte
erfordere, kann deutſcherſeits nur zugeſtimmt werden. Die
Reichsregierung iſt in dieſem Studium ſchon ſeit geraumer Zeit
begriffen und ihre Unterhaltungen mit den alliierten Regie-
rungen verfolgen gerade den Zweck, das Studium auf
beiden Seiten zu fördern und ſo feſtzuſtellen, ob ſich
für die Löſung des Problems eine gemeinſame Platt-
form finden läßt.

Der Wortlaut der deutſchen Note
London, 4. März.

Die „Times“ veröffentlichen heute den Text des deut-
ſchen Angebotes bezüglich der Sicherheitsfrage. Darnach
ſautet die deutſche Note folgendermaßen:

„Deutſchland erkennt die außerordentliche Wichtigkeit an,
welche die Erhaltung des Status quo am Rhein
für Großbritannien, Frankreich und Belgien hat. Aber keine
Regelung dieſer Frage kann als ſtetig angeſehen werden,
wenn Deutſchland von der Abmachung ausgeſchloſſen iſt. Als
Beweis für ihren ernſten Wunſch nach dauerndem
Frieden iſt die deutſche Regierung bereit, die Möglichkeit
eines Garantieabkommens mit Bezug auf den Rhein
zu beſprechen, an welchem alle Nationen teilnehmen ſollten,
die Jntereſſe an demſelben haben. Jn Verbindung mit einem
ſolchen Abkommen könnten Verträge geſchloſſen werden,
auf Grund deren alle Streitigkeiten zwiſchen Deutſch
land, Polen und der Tſchechoſlowakeit ſchieds-
gerichtlich geregelt werden können.“

Mündlich erklärten die deutſchen Vertreter bei der Ueber
gabe dieſer Note, daß mit Rückſicht darauf, daß Frankreich
ſeinerzeit den Cunoſchen Vorſchlag abgelehnt habe, weil Polen
nicht einbezogen war, die deutſche Regierung bereit ſei, zu ver
ſprechen, daß ſie unter keinen Umſtänden mit Waf
fengewalt eine Aenderung der Grenzen zu er-
reichen ſuchen werde, wie ſie durch den Verſailler Vertrag feſt
elegt ſeien. Die deutſche Regierung wolle verſuchen, ihre

ünſche durch direkte Verhandlungen mit Polen in Erfüllung
zu bringen. Die deutſche Regierung wolle auf friedlichem Wege

verſuchen, dieſes Ziel zu erreichen, insbeſondere durch die Ver-
mittlung des Völkerbundes.

Der Fünfmüchte-Pakt
Paris, 4. März.

Das „Echo de Paris“ bringt über die angeblichen deutſchen
Schritte in der Sicherungsfrage nähere Einzelheiten. Danach
habe ſich die deutſche Regierung Ende Februar in einer Ver-
balnote an London, Paris, Brüſſel und Rom be-
reit erklärt, die Aufrechterhaltung der Grenzen Weſteuropas
durch den Abſchluß eines gegenſeitigen engliſch-franzöſiſch-belgiſch-
deutſchen Garantiepaktes zu verbürgen. Dem Ermeſſen Jtaliens
würde es überlaſſen bleiben, dem Pakte beizutreten.
Ferner habe Deutſchland den Vorſchlag gemacht, mit Polen und
der Tſchechoſlowakei einen Schiedsgerichtsvertrag abzuſchließen.
Das Pariſer Blatt knüpft an ſeine Mitteilungen einen längeren
Kommentar und ſagt, es ſei befremdend, daß in den deut
ſchen Vorſchlägen kein Wort über Oeſterreich ſtehe. Von
franzöſiſcher Seite habe man gegen das Projekt mehrfache Be
denken. Das geplante Sicherungsſyſtem ſoll anſcheinend auf der
Vorausſetzung einer feierlichen Vereinbarung mit Deutſchland
beruhen. Demgegenüber erkläre man in Paris, daß der „ge-
rechtfertigten Erwägung“ eines deutſchen Wortbruches nicht

genügend Rechnung getragen werde. Angeſichts der Gleich-
berechtigung zwiſchen den vertragsſchließenden Mächten werde
ein engliſch-fvanzöſiſch-belgiſches Sonderabkommen im Rahmen
des geplanten Garantiepaktes unmöglich. Beſondere Bedenken
habe man gegen den Vorſchlag auf Abſchluß eines
Schiedsgerichtsvertrages zwiſchen Deutſchland undPolen und der Tſchechoſlowakei. Man ſtelle ſich die Frage, warum
Deutſchland mit dieſen Staaten keinen Garantievakt abſchließen
wolle und b t, daß Deutſchland auf Grund des Artikels 19
des Völkerbundpaktes eine Aenderung der territorialen Lage in
Oſteuropa herbeizuführen verſuchen würde. Das Blatt ſtellt feſt,
daß es den Jntereſſen Frankreichs nur entſprechen würde, wenn
Herriot ſeine Zuſtimmung zu den deutſchen Vorſchlägen von
folgenden Vorausſetzungen abhängig mache:1. Abſchluß militäriſcher engüſhefrangöſiſch-beigiſcher Sonder-

abmachungen.
2. Jnkraftſetzung der Artikel 42, 43, 44 des Friedensvertrages

betreffend die Entmilitariſierung der Rheinlande.
3. Die territoriale Ordnung der Staaten Mitteleuropas

darf nicht Gegenſtand eines Schiedsſpruches bilden.
4. Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund ohne Vorbe-

halte und Vorrechte.
Der „Petit Variſien“ berichtet gleichfalls über die angeb-

lichen deutſchen Vorſchläge in der Sicherungsfrage und meldet
aus London, daß man in dortigen maßgebenden Kreiſen den
Augenblick dazu für günſtig halte. Man erklärt dort, der
deutſchen Regierung dürfe eine Gelegenheit zur Bekundung
ihres guten Willens nicht vorenthaltenwerden.

Ferner berichtet das Pariſer Blatt über einen in engliſchen
Kreiſen bekannt gewordenen polniſchen Vorſchlag zum
Austauſch des ſogenannten Danziger Korridors gegen
einen Freihafen an der Oſtſee. Außer dieſem Hafen
verlange Polen die Benutzung eines nach dort führenden Schie-
nenſtranges. Eine Beſtätigung dieſer Nachricht ſei bis-
her nicht zu erlangen geweſen.

Dem „Daily Mail“ zufolge ſei es insbeſondere Graf
Keßler, der deutſcher Geſandter in Warſchau war, der die
Anregung gab, einen Schiedsgerichtsvertrag mit
Polen abzuſchließen. Natürlich erheben ſich heute in Paris
von allen Seiten, und zwar in den Regierungs-, wie auch in
den oppoſitionellen Blättern Stimmen, daß die Vorſchläge
Deutſchlands unannehmbar ſeien. Denn Deutſch-
land müſſe ſich verpflichten, auch die pol niſche Grenze,
wie ſie im Verſailler Vertrage feſtgeſetzt wurde, unbedingt an
zuerkennen. Jrgendwelche ſchiedsgerichtlichen Entſcheidungen
dürften nicht ſtattfinden, weder auf Grund des Artikels 19 der
Völkerbundsakte, der ſolche Schiedsſprüche vorſieht, noch auf
Grund eines eigenen Schiedsgerichtsvertrages zwiſchen Deutſch
land und Polen. Denn wenn ein. ſolcher Schiedsſpruch ſtatt
fände, ſo würde wahrſcheinlich Deutſchland den Dan-
ziger Korridor zurückerhalten und dies wäre
weder für Frankreich noch für Polen annehmbar. Bei dieſer
Gelegenheit macht der Londoner Berichterſtatter des „Petit
Pariſien“ erneut die wichtige Mitteilung,

daß Polen offiziös die Anregung gegeben wurde,
daß es Deutſchland einen Teil des Dan ziger Korridors
zurückgeben ſolle, wofür Polen einen Freihafen am
Baltiſchen Meer und die Benutzung einer Eiſenbahnlinie zu
dieſem Hafen erhalten ſoll. Aber in London wiſſe man, daß
Polen einen ſolchen Vorſchlag ablehnen wird,
weil es niemals in eine Abänderung des Verſailler Vertrages
willigen wolle.

Zuſammenkunft Chamberlain-Herriot
London, 4. März.

Chamberlain wird Freitag morgen London verlaſſen und
abnds in Paris eintreffen, Am gleichen Abend wird er noch
mit Herriot zuſammentreffen. Die Unterhaltungen werden den
ganzen Sonnabend über fortgeſetzt werden. Am

Sonnabend abend wird er Paris verlaſſen und mit der
engliſchen

reiſen.
Delegation zuſammen nach Genf weiter-

Die Hetze gegen das
Steunerprogramm

Es iſt eigentlich nicht verwunderlich, daß die nunmehr
faſt vollſtändig vorliegenden Steuerprojekte des Kabinetts
Luther die lebhafte Entrüſtung der Oppoſition hervorrufen.
Selbſt das rein kapitaliſtiſche „Berliner Tageblatt“ findet
die Steuergeſetzentwürfe hochgradig unſozial. Das Blatt,
das ſich bei jeder Gelegenheit ſonſt als Vorkämpfer natio-
naler Moral aufzuſpielen pflegt, findet auf einmal, daß die
ſtarke ſteuerliche Belaſtung von Tabak und Bier eine ſchwere
Ungerechtigkeit gegenüber den mittelloſen Maſſen unſeres
Volkes ſei. Von der Einſtellung, die ſonſt die demokratiſche
Preſſe gegenüber großen politiſchen Fragen empfiehlt,
müßte eigentlich die Beſteuerung des Luxusverbrauches mit
beſonderem Nachdruck durchgeführt werden; denn wiederholt
haben ſich internationale Preſſeleute und Wirtſchaftskritiker
immer wieder darüber aufgeregt, daß in Deutſchland der
Luxusverbrauch viel weniger belaſtet ſei als ſonſtwo. Reichs-
kanzler Dr. Luther nud Finanzminiſter v. Schlieben haben
nun gewiß die höhere Beſteuerung von Tabak und Bier nicht
vorgeſehen, um Herrn Baldwin oder Herrn Herriot ein
Kompliment zu machen. Sie haben es einfach für richtiger
gehalten, den entbehrlichen Verbrauch zu beſteuern, als den
unentbehrlichen Verbrauch fiskaliſch auszubeuten. Bekannt-
lich gehören die Bier- und die Tabakſteuer zu den Reichs-
einkünften, die nach dem Dawesprogramm verpfändet worden
ſind. Nach dem Londoner Reparationsvertrage vom
30. Auguſt fließen erſt einmal ſämtliche Erträge aus den
verpfändeten Reichseinkünften in die Reparationskaſſe. So-
weit die Eingänge dann die jährlich aus öffentlichen Mitteln
beizutragende Summe überſteigen, finden Rückvergütungen
an die Reichsregierung ſtatt. Nun iſt aber im Dawes-
programm ein Ausgleichsfonds vorgeſehen, der in Anſpruch
genommen werden ſoll, wenn die Einkünfte aus den Reichs-
eiſenbahnen hinter den Erwartungen zurückbleiben. Es iſt
der deutſchen Delegation in London damals gelungen, die
Beſtimmung des Sachverſtändigengutachtens auszumerzen,
wonach bei Mindererträgen der Eiſenbahn evtl. Teile des
deutſchen Eiſenbahnnetzes verkauft werden können. Um eine
ſolch ſchwere Gefahr für Wirtſchaft und Staat zu vermeiden,
iſt es zweifellos nützlich, wenn wenigſtens die verpfändeten
Reichseinkünfte unter allen Umſtänden die feſtgelegten Sätze
erreichen. Diejenigen Kreiſe im deutſchen Volk, die während
der nächſten Jahre noch imſtande ſein werden, Zigarren,
Zigaretten und Bier zu konſumieren, ſind zweifellos nicht
e igen, denen eine beſondere Fürſorge zuteil werden
muß.

Das Steuerprogramm der Reichsregierung hätte aus-
fallen können wie es wollte, Grund zu abfälliger Kritik
hätte die Oppoſition ſtets gefunden. Dem Durchſchnitts-
menſchen erſcheinen nur diejenigen Steuern gerecht, die von
anderen getragen werden müſſen. Gegen jedes einzelne
Steuerprojekt laſſen ſich Jntereſſen mobil machen. Es iſt
richtig, daß auch die öffentlichen Einkünfte wie jedes private
Einkommen aus den Wirtſchaftserträgen fließen. Darum
wäre es theoretiſch ziemlich gleichgültig, an welcher Stelle
das deutſche Nationaleinkommen angezapft wird. Bekannt-
lich ſind die Sozialdemokraten früher für eine einheitliche
Einkommenſteuer eingetreten und haben im beſonderen die
Verbrauchsabgaben auf Maſſenkonſumartikel abgelehnt. Jn-
zwiſchen haben ſie die Erfahrung machen müſſen, daß ſchon
aus pſychologiſchen Gründen nicht nur an einer Stelle Ab-
gaben erhoben werden dürfen. Es mag richtig ſein, daß
das deutſche Volk in ſeiner Geſamtheit im Verhältnis zu
ſeinem Kultur- und Ziviliſationsſtande einen durchaus
mäßigen Verbrauch treibt. Unbeſtreitbar iſt indeſſen, daß im
Vergleich zu den gegenwärtigen volkswirtſchaftlichen Ein-
kommensverhältniſſen und auch im Hinblick auf das zu be
wältigende Reparationsprogramm ein relativer Ueber-
verbrauch ſtattfindet. Deutſchland iſt das Land, das auf
den Kopf der Bevölkerung berechnet unter allen zivili-
ſierten Völkern den zweitgrößten Tabakkonſum aufweiſt.
Die Reichsregierung rechnet mit einem Rückgang des
Tabakverbrauches in Höhe von 25 Prozent und mußte des
halb eine ſehr erhebliche Erhöhung der Steuerſätze vor-
nehmen, um den unbedingt erforderlichen höheren Ertrag
der Steuer ſicherzuſtellen. Jn dem Maße, wie das deutſche
Volk den Verbrauch entbehrlicher Genußmittel einſchränkt,
wird es befähigt, den unentbehrlichen Lebensbedarf beſſer
zu befriedigen, als es heute der Fall iſt. Es iſt im guten
Sinne eine nationale Steuerpolitik, wenn auf entbehrlichen
Konſum ein Druck ausgeübt wird, und wenn andererſeits
bei der Bemeſſung der Einkommenſteuer in Betracht ge-
zogen wird, daß wir uns allmählich von der ausländiſchen
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Finanzherrſchaft freimachen müſſen. Wenn die Lander und
Gemeinden von dem ihnen zugedachten Recht, Zuſchläge zur
Einkommen- und Körperſchaftsſteuer zu erheben, Gebrauch
machen werden, dürften die hohen Einkommen in Deutſch
land faſt zur Hälfte weggeſteuert werden. Ueber dieſe
Grenze hinauszugehen, erſcheint aus volkswirtſchaftlichen
Gründen bedenklich. Kein Deutſcher. der es mit der Zu
kunft ſeines Vaterlandes ernſt nimmt, wird Bedenken
tragen, auch die größten Opfer zu bringen, wenn dadurch
die Befreiung von Reich und Volk gewährleiſtet wird. vicht
der Ermöglichung von Wohlleben und Schlemmerei, ſondern
der Bildung inländiſchen Kapitals dient die Maäßigung, die
ſich die Reichsregierung in der Staffelung der Satze bei der
Einkommen- und Körperſchaftsſteuer auferlegt hat. Man
wird in der hämiſchen Kritik, die an Steuerprogramm der
Regierung Luther geübt wird, vergebens nach Hinweiſen
ſuchen, wie auf andere Weiſe der ſteigende Finanzbedarf des
Reiches „beſſer“ und „gerechter“ befriedigt werden ſoll. Es
dürfte dem Kabinett Luther und ſeiner Mehrheit nicht ſchwer
werden, eine Oppoſition abzuwehren, die ſolche Jdeenarmut
zeigt.

Die Beerdigung des Reichspräſidenten
Die Trauerfeier in Heidelberg

Heidelberg, 5. März.
Um 410 Uhr vormittags iſt der Zug mit der Leiche des

Reichspräſidenten auf dem Bahnhof eingelaufen. Als
erſter entſtieg ihm Reichskanzler Dr. Luther, kurz nach ihn
Frau Ebert. Der Bahnhofsvorplat, und der Bahnhof ſelbſt
hatten eine würdige Ausſchmückung in Tannengrün und Trauer-
flor erhalten. uf hohen Säulen brannten offene Pechfeuer.
Schon lange Zeit vor Eintreffen des Sonderzuges, mit dem vie
Mitglieder der verſchiedenen Staatsregierungen, des badiſchen
Landtages, behördlicher und privater Abordnungen aus Baden
ankamen, war der Bahnhofsvorplatz von einer dichten Men
ſchen menge umſäumt. Dächer und Fenſter der umliegenden
Gebäude waren dicht beſetzt. Der Bahnſteig. auf dem der
Sonderzug mit der Leiche einlief, hatte eine beſondere Aus
ſchmückung durch Lorbeerbäume und Girlanden erhalten. Fine
Abteilung der Karlsruher Polizeimannſchaft und eine Gruppe
von Reichsbannerleuten mit umflorten Bannern hatten auf
jedem Bahnſteig Aufſtellung genommen. Jn der Zeit von
6 Uhr vormittags bis kurz vor Ankunft des Sonderzuges waren
auf dem Heidelberger Bahnhof

nicht weniger als 43 Züge eingelaufen.
Nach der Ankunft des Sonderzuges mit der Leiche des Präſi

denten nahm das Gedränge auf den Straßen und Plätzen um
den Bahnhof bedrohliche Formen an. Gendarmerie trug
den ſchweren Eichenſarg aus dem Wagen und ſtellte ihn auf
einen bereitſtehenden 4ſpännigen Leichenwagen. Kurz vor 10 Uhr
fuhr der Leichenwagen vor den Bahnhof. Das ſtädtiſche Orcheſter
intonierte beim Paſſieren des Mittelbogens der Säulenhalle auf
dem Ehrenfriedhof den Choral „Befiehl' du deine Wege
Als der letzte Ton verklungen, ſetzte Glockengeläute ein und
Böllerſchüſſe verkündeten, daß nun der Präſident der kühlen
Erde übergeben wird. Jnzwiſchen hatten am Grabe Abordnungen
der Arbeitergeſangvereine Aufſtellung genommen. Der Heidel-
berger Sängerchor ſang nach vorangegangenem Spiel der badi-
ſchen Polizei das „Sanctus“ aus der Deutſchen Meſſe
Schumann.

Jm Auftrage des Reichstages und der badiſchen Regierung
ergriff der badiſche Staatspräſident Dr. Hellpach das Wort
zu einem Nachruf für den verſtorbenen Reichspräſidenten.
Er rief der Trauerverſammlung die vor 100 Jahren von Joſeph
von Eichendorff gedichteten Strophen ins Gedächtnis, in denen
der Dichter den Führer aufruft, der durch Nacht und Grauen das
Steuer mit ernſtem Sinn zu lenken verſteht. Was konnte von
dem verſtorbenen Präſidenten weſenhafteres geſagt werden, als
daß er durch Nacht und Grauen unſeres Niederbruches
das Steuer geführt hat als ein Mann von echtem Kern. Das
Volk ſpürte ihn als Fleiſch von Volkes Fleiſch und Blut von
Volkes Blut. Aus den Reihen des Volkes kam er wie ein echtes
Volkskind.

Jn dieſem alten engen Gaſſenwinkel von Heidelberg war er
geboren. Das Doppelerbteil kurpfälziſcher Weſens-art war ihm mit auf den Weg gegeben: das herzlich-
ſonnige Lebensbehagen und das tatkräftige, reſolute
Zupacken in ernſten Fällen. Nun kehrt er in die Heimat zurück.
Angeſichts dieſer Gräber und dieſes Grabes wollen wir das hohe
Lied der kleinen Leute, denen immerdar die Völker den wärm-
ſten Dank für das Beſte und Bleibende, das ſie empfinden, zu
entrichten haben. Der Segen dieſes Grabes wird über jedem
ſeiner Nachfolger ſein, der ſeinem deutſchen Volke ſo ganz und
treu gehört wie Du. Wenn heute an dem offenen Grabe Eberts
der wilde Lärm verſtummt iſt, der dieſen gerade 27 in den
letzten Monaten umtobte und wenn heute abſeits aller Trauern-
den nur eine einzige winzige Rotte weiter zetert, die
ſich damit ſelber außerhalb der nationalen Ge-
ſchicke ſtellt, wenn auch ſcharfe Gegner Deiner Meinung und
Deines Wollens ehrerbietig das Haupt entblößen, dann glauben
wir darin ein Stück jenes verklärenden Hiſtoriums zu ſpüren,
das zu hüten und zu vollziehen dem Tode gegeben war.

Nach Dr. Hellpach nahm namens der ſozialdemokratiſchen
Partei Hermann Müller-Franken das Wort. Dann ſang
der Arbeiter-Sängerbund „Ein Sohn des Volkes will ich ſein
und bleiben“.

Auf beſonderen Wunſch der Familie ſprach der evan-
geliſche Stadtpfarrer Maß Troſtworte. Der Sarg
wird der Erde übergeben und inzwiſchen wird das von dem
Toten wieder zur Nationalhymne erhobene Lied „Deutſchland,
Deutſchland über alles“ intoniert. Die Angehörigen geben dem
Toten eine Hand voll Erde mit ins Grab, und langſam
leert ſich dann wieder der Friedhof.
Unfälle bei der Berliner Trauerfeier

Berlin, 5. März.
Leider ſind bei den Trauerfeierlichkeiten unzählige Unfälle,

zumeiſt jedoch nur leichter Natur, wie Ohnmachtsanfälle
uſw. eingetreten. Nach bisherigen Feſtſtellungen haben 15 Per-
ſonen Bein- und Armbrüche davongetragen. Das Ber-
liner Rettungsamt hatte insgeſamt 7 Rettungsſtellen eröffnet,
auf denen auch Arbeiter-Samariter und Mitglieder des Roten
Kreuzes tätig waren. Vom Berliner Rettungsamt erfahren wir,
daß die Geſamtzahl der Unfälle etwa 1009 beträgt.

Paris und Brüſſel zu dem deutſchen
Vorgehen in der Sicherheitsfrage

Paris, 4. März.
Das deutſche Garantieangebot ſteht im Mittel

punkte des öffentlichen Jntereſſes. Von gewiſſen Kreiſen wird der
Auffaſſung Ausdruck gegeben, Deutſchland habe durch ſein Ange
bot verhindern wollen, daß Chamberlain einen Plan
vorlege, der nur England, Frankreich und Belgien ohne
Deutſchland umfaßt.

Einige nationaliſtiſche Blätter können nicht umhin, ihre
längſt bekannten Verdächtigungen Deutſchlands neu aufzutiſchen,
S äußerſten Vorſicht zu mahnen. So ſpricht ſich „Journal des

ebats“ entſchieden gegen jeden „Vertragsabſchluß mit Deutſch-
land aus „Wrr ſind nicht bereit,“ ſagt das Blatt „uns mit
Deutſchland zu verbünden. Das Herz Deutſchlands iſt voll von
Haß. Wir verlangen für den Augenblick weder die Mitarbeit noch

von

Eiſenbahnerſtreik in Sachſen
Streik in Leipzig und Dresden

Berlin, 4. März.
Ein Berliner Blatt meldet aus Dresden: Nach Mitteilung

der per Sachſen des deutſchen Eiſenbahnerverbandes
ſind geſtern in Leipzig 600 Eiſenbahnarbeiter in
den Ausſtand getreten. Es handelt ſich nicht um einen wilden
Streik, vielmehr wird die Bewegung von der geſamten Lande s-
leitung unterſtützt. Maßgebende Ortsgruppen haben ſich
ebenfalls für den Streik erklärt. Es dürfte demnach mit einer
Ausdehnung der Bewegung zu rechnen ſein. Der Grund
ſind Lohndifferenzen.

Dresden, den 5. März.
Eine Funktionärverſammlung der Dresdener Eiſenbahner

hat heute abend den Streik beſchloſſen. Seit 9 Uhr
abends ruht der geſamte Rangierbetrieb auf dem
Dresdener Rangierbahnhof. Auch die Arbeiter der Maſchinen
häuſer zum Fertigmachen der Lokomotiven ſind vollzählig in den
Streik getreten. Jn der elften Abendſtunde haben ſämtliche
Hilfsbeamte des Bahnhofs Dresden-Altſtadt die Arbeit nieder
gelegt, wodurch die Frühperſonenzüge entweder gar
nicht oder teilweiſe nur mit großen Verſpätungen
ab gelaſſen werden können. Die Verwaltung hat für die
Bewachung der Bahnanlagen die Sicherheitspolizei alarmiert.

Kein Nachgeben der Reichsbahn
Berlin, 5. März.

(Eigener Drahtbericht.)
Wie wir erfahren, hat die Reichseiſenbahn bei dem Streik

in Leipzig, Chemnitz und Dresden bereits die perſonale Betriebs-
hilfe eingeſetzt. Sie iſt entſchloſſen, den Streik mit allen
Mitteln zu bekämpfen und den Betrieb unter allen

Umſtänden aufrechtzuerhalten, nötigenfalls unter Einſatz der
Techniſchen Nothilfe.

Wenn die Reichsbahn in dem Lohnſtreik nachgeben würde
wäre dies das Signal zu einer Lohnerhöhung auf der
ganzen Linie. Die Reichsbahn kann aber keinesfalls von
ſich aus mit der Bewilligung von Lohnerhöhungen vorangehen
ſolange ſich nicht der Reichstag und vor allem
Körperſchaften mit der Frage befaßt haben.

Ein Aufruf des Präſidenten
der Dresdener Eiſenbahndirektion

Dresden, 5. März.
(Eigener Drabtbericht

Der Präſident der Eiſenbahndirektion Dresden hat fol
genden Aufruf an das Perſonal erlaſſen:

Ungeachtet des Ausganges der in Berlin ſchwebenden Lohn-
verhandlungen und unter Nichtachtung der Volkstrauer um den
Reichspräſidenten haben an einzelnen Dienſtſtellen im Laufe
dieſer Nacht Arbeiter die Arbeit niedergelegt. Dieſes Verhalten
iſt pflichtvergeſſen und mit der Ehre der ſächſiſchen Eiſen
bahner unvereinbar. Jch warne ernſt und eindringlich, ſich durch

unverantwortliche zu einem gleichen pflichtver.
geſſenen Verhalten verleiten zu laſſen und fordere alle
Eiſenbahner auf, alle Kraft aufzubieten, daß der Betrieb in vollem
Umfange aufrechterhalten wird. Zugleich ſtelle ich hierdurch den
Streikenden eine Friſt bis heute nachmittag 2 Uhr
zur bedingungsloſen Wiedergufnahme der Arbeit.
Nichterſcheinende haben ſich als entlaſſen zu betra ch t en.

Der erledigte Severing
Die Haltung der Sozis

Berlin, 5. März.
Neben den Vorbereitungen zum Kampf der Parteien um den

Reichspräſidentenpoſten hat die Preußenkriſe keineswegs
an Bedeutung verloren. Sie iſt im Gegenteil in ein ent
ſcheidendes Stadium getreten. Der geſtürzte Miniſter-
präſident Marx hatte am Montag durch ſeine Beſprechungen mit
den Deutſchnationalen die Entwicklung wieder in Fluß gebracht.
Dieſe hatten bekanntlich eine Regierung der Volksgemeinſchaft, in
der Herr Severing Jnnenminiſter iſt, abgelehnt. Heute bringt
nun auch der „Vorwärts“ von allerhand Nebenſächlichkeiten
umhüllt und ſo verſteckt wie möglich, die Mitteilung, „daß Genoſſe
Severing aus geſundheitlichen Gründen den Wunſch hegt,
von ſeinem Amt entbunden zu werden.“ Wir haben
Grund zu der Annahme, daß der Geſundheitszuſtand des Herrn
Severing ſich ſeit dem 7. Dezember des vorigen Jahres nicht
weſentlich verändert hat. Der Verzicht auf ſeine Perſon
iſt vielmehr als ein Zeichen des

Niederganges der politiſchen Bedeutung
der Sozialdemokratie

anzuſehen und wir hoffen, daß der Verzicht auf Herrn Severing
allmählich, aber bald, ſich zu einem Verzicht auf die Sozialdemo-
kratie überhaupt erweitern wird.

Vorläufig wird von ſozialdemokratiſcher Seite immer noch
der ſozialdemokratiſche Landtagsabgeordnete Grſeczinsky
als Nachfolger Severings präſentiert. Demgegenüber muß
immer wieder feſtgeſtellt werden, daß es ſich für die bürgerlichen
Parteien in ihrem Kampf gegen die revolutionären Errungen-
ſchaften in Preußen nicht allein um die Perſon Severings,
ſondern beſonders um das Syſtem Severing handelt. Und dies
Syſtem wird von jedem Sozialdemokraten repräſentiert.

Der „Vorwärts“ führt den neuen Verſuch des Herrn Marx,
die Regierung der Volks gemeinſchaft zu bilden, auf „die
unſichere Lage“ in der Zentrumsfraktion zurück.
Unſere Miteilungen über das Verhältnis der Bahyheriſchen Volks
partei zum Zentrum beſtätigen, im Zuſammenhang mit den
Vorgängen im weſt deutſchen Zentrum, den Ein-
druck, daß das Zentrum als Geſamtheit ſich der

Notwendigkeit einer Neuvrientierung
auf die Dauer nicht wird entziehen können, wenn es nicht
zerſchlagen werden will. Jn Verbindung hiermit ſei eine Aus-
laſſung der „Germania“ zitiert, die dafür eintritt, daß bei der
Reichspräſidentenwahl möglichſt wenig Kandidaten ſchon für den
erſten Wahlgang aufgeſtellt werden. Das Blatt ſchreibt:

„Was am 29. März geſchehen ſoll, das iſt eine Aeußerung
des deutſchen Volkswillens in einer ganz beſonderen Form.
Unſer Volk ſoll ſich ſein Oberhaupt wählen. Da liegt der
Wunſch doch nahe, daß ſich an dieſem Tage die einzelnen Par
teien etwas im Hintergrunde halten, daß alsdann nur große
politiſche Werkgemeinſchaften wirkſam werden, die

über die Einzelpartei hinausgreifen und zum Bewußtſeiſerngen können, daß ſie in ihrem Ziel das gaſwe vent en

Man kann dieſe Ausführungen entweder ſo ausle en, ddas Zentrum ſich mit den anderen re a z
teien zu einer Volksgemeinſchaft zuſammenſchließen will, oder,
daß das Zentrum an die Sozialdemokratie appelliert, von vorn.
herein auf den ſozaldemokratiſchen Kandidaten zu verzichten und
ſchon im erſten Wahlgang mit Zentrum und Demokraten zu
ſammen die ſchwarzrot goldene Werkgemeinſchaft zu begründen,
Wir hoffen, daß die erſte Annahme die richtige iſt.

Am den Nachfolger Eberts
Berlin, 5. März.

Das Zentralorgan der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſch
lands tritt mit einem Leitartikel ſeiner geſtrigen Abendausgabe
in den Wahlkampf um den Nachfolger Eberts ein. Nach
einer Polemik gegen die Rechtsparteien und ihre Abſichten be
ſchäftigt ſich der „Vorwärts“ mit den Kandidaten oder mit
dem Kandidaten der republikaniſchen Parteien und formuliert
ſeine vorläufige Stellungnahme in folgenden
Sätzen:

„Aus all dem geht hervor, daß ſich die Sozialdemokra
tiſche Partei in einer ganz beſonderen Lage befindet, in der
ſie entſcheiden muß, was ſie der Republik und was ſie ſich
ſelber ſchulbig iſt. Aus der Tatſache, daß die Republick in
ihr am lebendigſten iſt und wer wollte dieſe Tatſache be
ſtreiten? ergeben ſich für ſie Anſprüche aber auchPflichten, ergibt ſich für ſie die Notwendigkeit, würdig zu
yandeln, als die Partei Friedrich Eberts, als die
Schützerin der Republik!“

Der „Vorwärts“ vermeidet es offenbar, die Forderung auf-
zuſtellen, daß der Nachfolger Eberts ein Sozialdemokrat
ſein müſſe. Die Führer der ſozialdemokratiſchen Partei find,
wie wir hören, geneigt, ſich mit den Demokraten und dem
Zentrum über einen gemeinſamen Kandidaten und zwar
ſchon für den erſten Wahlgang zu einigen, der kein Sozial
demokrat zu ſein braucht. Die endgültige Entſcheidung
der Sozialdemokraten bleibt einer Konferenz
überlaſſen, die am Sonnabend von der ſozigldem o
kratiſchen Reichstagsfraktion und dem Partei-
au s ſchuß veranſtaltet wird. Auf dem linken Flügel der
Sozialdemokratie, deſſen Abgeordnete und Wähler ihren S'tz in
Mitteldeutſchland haben, beſteht wenig Meinung, ſich für einen
nichtproletariſchen Kandidaten einzuſetzen. Es bleibt abzu
warten, in welchem Maße die Parteiinſtanzen auf dieſe Strö-
mung Rückſicht nehmen.

Es hängt alſo von dieſer Konferenz ab, ob Herr Marx
ſchon für den erſten Wahlgang der gemeinſame Kandidat der
drei Linksparteien wird.

die Freundſchaft Deutſchlands. Jn Brüſſeler Kreiſen
franzöſiſchen attern erdungen zufolge der Auffaſſung, daß
Deutſchlands Angebot die Abſicht zugrunde liege, Meinungsver-
ſchiedenheiten zwiſchen den Verbündeten heraufzubeſchwören.
Die deutſche Regierung lege ſich offenbar davon Rechenſchaft ab,
daß ein frankoanglo-belgiſcher Pakt gegen Deutſchland gerichtet
ſein arde- Um dem vorzubeugen, habe es ſelbſt Vorſchläge
gemacht.

Von informierter Seite wird gemeldet, daß die franzöſiſche
Regierung im Einverſtändnis mit Großbritannien beſchloſſen habe,
den deutſchen Sicherungsvorſchlägen vorläufig keine Folge
zu geben, ſolange Deutſchland nicht Schritte zu ſeiner Auf
nahme in den Völkerbund unternommen habe. Weiter-
hin wird hier das Gerücht verbreitet, daß Deutſchland mit Polen
in Sonderverhandlungen einzutreten gedenke. Jn engliſchen
Kreiſen beſtätigt man, wie „Petit Journal“ zu melden weiß, daß
die Frage des Danziger Korridors und Oberſchleſiens die
Gefahr eines neuen Krieges in ſich berge. (9) Der
„Temps“Korreſpondent iſt in der Lage, über die deutſchen Vor-
ſchläge neue Einzelheiten zu berichten. Danach verzichtet
Deutſchland endgültig auf ElſaßLothringen und erklärt ſich mit
der Entmilitagriſferung des linken Rheinufers unter Beaufſichti-
gung des Völkerbundes einverſtanden. Was die öſtlichen
Grenzen anbelangt, ſo gibt Deutſchland das Verſprechen,
keine Grenzberichtigung durch Krieg erſtreben zu
wollen. Andererſeits lehnt Deutſchland jede Zuſage hinſichtlich
der tſchechoſlowakiſchen und der öſterreichiſchen Grenzen ab.

Ein letzter Appell Danzigs an den
Völkerbund

Danzig, 4. März.
Die deutſch- liberale Fraktion des Danziger Volks

tages hat aus Anlaß der jüngſten Exploſionen von Munitions-
depots die folgende große Anfrage im Volkstage einge
bracht, die eine nochmalige dringende Jnterpellation an das Ver-
antwortungsgefühl des Völkerbundes darſtellen ſoll:

„Zeitungsnachrichten zufolge haben ſich in den letzten Wochen
an verſchiedenen Orten wiederum mehrere Munitions-
exploſionen ereignet. Auf der Jnſel Cajo flogen etwa 8000
Kiſten Dhnamit in die Luft. Die Zahl der Toten beträgt mehr

iſt man als 500. Der Luftdruck war ſo heftig, dr a aß ſämtliche auf der Jnſel
gelegenen Häuſer eingeſtürzt ſind und daß ſogar in Rio de
Janeiro das Dach eines Theatergebäudes abgehoben wurde.
Ferner explodierte in Charput ein Munitionsdepot, wobei 160
Menſchen ums Leben kamen. Angeſichts dieſer Unglücksfälle er
heben wir nochmals warnend und mit aller Entſchiedenheit
die Forderung, alles aufzubieten, um die Anlegungeines Munitionslagers auf der Weſterplatte zu
verhindern Ein Exploſionsunglück auf dieſem Teile des
Freiſtaatgebietes würde Neufahrwaſſer und die geſamten Hafen
anlagen vernichten und für Danzig ſelbſt die größte
Gefahr r Jſt der Senat bereit, aufden Völkerbund erneut dahingehend daß der weitere
r z Munitionslagerplatzes an dieſer Stelle ſofort einge-
tellt wird

Das luxemburgiſche Wahlergebnis
erlin, 4. März.

Man meldet aus Luxemburg: Das endgültige
Ergebnis der luxemburgiſchen Neuwahlen ſtellt ſich wie folgt:
Für die katholiſche Rechtspartei 22, für die Radikalen 10, für die
Arbeiterpartei 8, für die Nationalpartei 5 und für die
nationale Vereinigung 2 Sitze, daneben wurde noch ein
ehemaliger Klerikaler und ein gemäßigt Liberaler gewählt, zu
ſammen 47 Abgeordnete. z

Die Gegner der belgiſchen Eiſenbahn-konvention ſowie der Wirtſchaftsverträge in ihrer jetzigen
Der haben alſo die Oberhand mit 24 Stimmen erhalten.

ie Oppoſition hat einen Sitz gewonnen. Die Regierungsbil-
dung iſt ohne eine entſprechende Programmänderung der Rechts
parteien, beſonders in der Frage der Zollunion, kaum möglich,
Staatsminiſter Reuter wurde im Wahlbezirk Nord mit großer
Stimmenmehrheit gewählt.

Druck und Verlag von Otto Thiele.

Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.
Verantwortlich für die Lolitik: Adolf Lindemann; für Lokales,

und Unterhaltung: Dr. Erich Sellheim; für Pollswirtſchaft, Mitte
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Das Land der Zukunft

Deutſche Kuswanderer als Siedler der Arktis.
Von Joe Jerabek.

(Nachdruck verboten.)

Den Namen Spitzbergen kennt wohl jeder und weiß,
damit eine Jnſelgruppe im nördlichen Eismeer gemeint iſt,

die als m n der zahlreichen Nordpolexpeditionen
wie als Ziel der ſommerlichen Erholungsreiſen zur See des
Korddeutſchen Lloyd in Bremen vielfach genannt wird. Jm
allgemeinen ſtellt man ſich Spitzbergen (der Name deshalb, daaller Gipfel der Berge in einer en als ein Land
der Arktis vor, mit ewigem Eis und Schnee bedeckt und dem eine
ſonſtige Bedeutung nicht zukommt.

ndeß lehrt uns die jüngſte Entwicklungsgeſchichte, daß
jenes Land, in der Polarregion nördlich des 76. Breitegrades
liegend, die Benennung als „Land der Zukunft“ tatſächlich be-
wahrheitet, inſofern heute ſchon eine gewiſſe

wirtſchaftliche Bedeutung

veſteht. Allerdings kommt von der etwa 70 100 Quadratktlo-
meter großen Flächenausdehnung nur ein kleiner Teil in
Frage, und zwar iſt es Weſtſpitzbergen, die ſfüdlichſt gelegene
et für die ſich auch alle nachſtehenden Schilderungen be
iehen.

Während der nordöſtliche Teil der Jnſelgruppe von zahl
reichen Gletſchern und das Nordoſtland von einer hohen Jn
jandseisſchicht bedeckt iſt, ſteht das übrige ſüdlich gelegene Ge
hiet unter dem Einfluß des Golfſtromes, der das ducch-
aus arktiſche Klima weſentlich mildert, ſo daß zum Beginn des
Sommers (Mai) allenthalben eine Eis und Schneeſchmelze
eintritt. Binnen wenigen Tagen vollzieht ſich der
Uebergang der Polarnacht zum Polarſommer, das heißt,
unſere Tagesſonne, die ſich vom Monat November bis März
dem Feſtlande überhaupt nicht zeigt (es herrſcht eine düſte

Dämmerung, deshalb die Bezeichnung Polarnacht), ſpendet ihr
Licht und ihre Wärme von 4 Uhr morgens bis 12 Uhr nachts,
um im Juli immer über dem Horizonte zu bleiben und den
Sommer zu einem einzigen hellen Tage zu machen. Die ſtete
veſtrahlung entwickelt eine anſehnliche Wärme und ſehr raſch
entwickelt ſich auf ſonnigen Plätzen ein üppiges und raſches
Gedeihen und Wachſen von zarten Mooſen und Gräſern ſowie
niederen Beerengewächſen und einer prächtigen Flora. Das
Vorkommen von Ranunkeln, Anemonen, Potentillen und noch
vieler auch in Europa vorkommenden Pflanzen beſtätigen die
VLermutung, daß Spitzbergen einſt mit Europa in feſter Land-

verbindung ſtand, denn 660 Kilometer vom europäiſchen Nord
kap wird es nur durch geringe Meerestiefen getrennt.

Soweit die klimatiſchen Verhältniſſe auf Weſtſpitzbergen,
deſſen Milde die Erſchließung des arktiſchen Gebirgslandes mit
dem Fortſchreiten der Technik des Menſchen förderten.

Schon die früheren Forſcher erkannten den
ungeheuren Bodenreichtum

an Erzen, Steinen (Feldſpat und ſeltenem Marmor), vor allem

aber der Steinkohle, die dem Auge direkt freilagen. Doch
ſchien damals eine Ausbeutung als nicht lohnend und das Land
hatte zunächſt nur eine vorübergehende Bedeutung als Station
der vielen Wal- und Robbenjäger im nördlichen Eismeere.
Seit der Entdeckung durch den Holländer Barents (1596) war
es ein herrenloſes Land und keine andere Macht erhob Beſitz-
recht. Da begannen, ſonderbarerweiſe, Ruſſen als Erſte mit
der Ausbeutung der zahlreichen Steinkohlenflöze, da ſie die
Eigenſchaft der Phosphorfreiheit dieſer Kohle für die Jnduſtrie
erkannten. Allerdings war dieſe Ausbeutung ſehr mäßig und
nur im Sommer möglich, immerhin gab ſie aber Anlaß, daß
ſich das an und für ſich kohlenarme Norwegen ebenfalls für
eine ſolche intereſſierte, und bald folgten alle Nordſtaaten den
Ruſſen in der Pionierarbeit der Kohlenförderung. Mit einem
Male wurde Spitzbergen der Gegenſtand eines heftigen
Diplomatenſtreites mehrerer Staaten und 1914 kam
in Oslo (Kriſtignia) ein Kongreß zum Tagen, der aber infolge
Ausbruchs des Weltkrieges unterbrochen wurde nicht aber die
Kohlenförderung auf Spitzbergen. Auch hier in der Arktis zeig-
ten ſich die Einflüſſe des Weltringens. Galt früher Spitz-
bergen als unbewohnbar, mußten im Jahre 1917 durch Kriegs-
verhältniſſe etwa 1000 engliſche Arbeiter der grauenhaft melan-
choliſchen Polarnacht trotzen und ſeither iſt die Jnſel ſtän
dig bewohnt, da auch die Norweger ein großes Siedlungs-
dorf gründeten.

Der Pariſer Vertrag von 1920 (Februar) ſpricht die geſamte
Jnſelgruppe Norwegen zu. Sonmit iſt die heutige Bezeich-
nung Spitzbergens „eine norwegiſche Jnſelgruppe“. Alle
Siegerſtaaten haben ſich aber

ein Ausbeutungsrecht geſichert
und folgende Länder üben es aus: Norwegen, England, Schwe-
den, Holland, Amerika und Jsland. Die größte Geſellſchaft,
„de ſtore Norske Stenkul Selskab ar Spiztbergen“, ſowie
eine holländiſche, haben kurz nach dem Kriege zahlreiche
deutſche Bergarbeiter beſchäftigt und einige davon ſind als
Siedler der Arktis auf Spitzbergen geblieben. Doch ſind dies
nur Ausnahmen, denn für das eintönige Einerſei iſt der deutſche
Arbeiter abſolut nicht geeignet und es gibt Fälle, wo ein Aus-
wanderer ſchon nach dem zweiten Monat das Leben auf dem
ſtillen Lande nicht ertragen kann.

Jm Laufe der Zeit konnte man Stollen und Schächte an
legen, ſo daß nunmehr auch den Winter über gearbeitet wird.
Bei all dem iſt der Kohlenabbau erſt im Beginnen und berech-
tigt zu großen Hoffnungen. Heute ſei aber feſtgeſtellt, daß
Spitzbergen als einziges Land der Arktis eine wirtſchaft'iche
Bedeutung beſitzt und mehr als je berechtigt, das Land der Zu
kunft genannt zu werden.

Berliner Devisenknurse.
Berlin. 5. März.

Gelc Brie6,72
75,21
19.975
2
12448
80

Buen. Aires
Japan
Konstantin.
london
Newyork
Kkio de Jan.
Amsterd.

Jugoslavien
Kopenhagen
Lissabon
VarisPrag, 100 Ko.
Scehweiz .65Bulgarien 3,055Zpanien 59, 48
Stockholm 7103,04
Budapest 5,80 65,82

s Desterr. abgest. 59,.25 59.2ltalien 16.97 17.01 Athen 6,59 6.61
Buenos giregy Newyork, Jarpan, Rio de Janeiro

kür 1 Einheit. ien und Budapest für 100 000 Einheiten.
Alle übrigen für 100 Kinhbeiten
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Deviſenmarkt. Mark: London 16,98; Amſterdam 0,5965;
Zürich 1,2880; Stockholm 88,40; Wien 16870; Prag 8,09 875;

Nailand 65,955. Engl. Pfund: Amſterdam 11,93; Zürich
24,78; Stockholm 17,685. Franz. Frank: London 93,63;
Amſterdam 12,725; Zürich 26,42; Stockholm 18,95.

Ueue Preisſteigerung am Baumwollwarenmarkte
Auf 'der am 4. März 1925 in Stuttgart abgehaltenen Jndu-ſtrie- und Handelsbörſe ſeſte ſich laut Drahtmeldung des „Kon

fektionär“ die Preisſteigerung für Baumwollgarne und Gewebe
fort. Jm einzelnen notierten: Baumwollgarne: Nr. 20
engl. Troſſel per Kg. 100--102 Dollarcent (97--99), Nr. 80
engl. Troſſel per Kg. 115--117 Dollarcent u Nr. 36
engl. Troſſel per Kg. 118--120 Dollarcent (114--116), Nr. 42
engl. Pincops per Kg. 121--123 Dollarcent (117--119), Bau m-
wollgewebe 88 Zentimeter Cretonnes 16/16 aus 2020
per Meter 17——-1734 Dollarcent (1625--17), 88 Zentimeter Ren-
force 18/18 aus 89/30er per Meter 15--1525 Dollarcent (1424
15), o2 Zentimeter glatte Kattune 18/19 aus 86/42er per Meter
1354--145 Dollarcent (1324--14). Die in Klammern befind
lichen Zahlen ſind die Notierungen der letzten Börſe. Der
Marktpreis baſiert auf einem Dollarkurs von 4,2 Billionen
r Die nächſte Börſe findet am 18. März 1925 in Stuttgart

Handel und Gewerbe im Februar
Die Wirtſchaftslage hat ſich im Monat Februar wenig ver-ändert. Der n von Kohlen ging ſtark zurück, nur der Brikett-

abſatz hielt ſich auf der e des Vormonats. In der Eiſenindu-
ſtrie hielt der günſtige Beſchäftigungsgrad an, doch wird ſeitens
eines Teiles der eiſenverarbeitenden Induſtrie ein Ruckgang der
Konjunktur befürchtet. Die Preiſe der Hauptwaren ſenkten ſich.
Ebenſo ſank die Aktienindexziffer. Die Aufnahme von Auslands
anleihen ging zurück. Die Kapitalneubildung im Inlande machteZyrtſhritie vie Aufmerkſamkeit der Wirtſchaſt konzentrierte ſich

a ie neuen Steuergeſetze. Die Notwendigkeit der Kapitalneu-
bildung ſowie die Hebung des Exportes erfordern eine Herab-
ſetzung der Steurn und Steuervorausleiſtungen auf Grund des
Ergebniſſes der Steuerveranlagung für das Jahr 10924, die geſetz
lich zugeſagt iſt.

Dresdner Speiſefett A.-G., Dresden. Jn der o. H.V.
wurde die vorgelegte Reichsmarkeröffnungsbilanz,
die Kapitalsumſtellung und Erhöhung um 100 000 Rm. durch
Ausgabe von Jnhaber-Vorzugsaktien einſtimmig genehmigt.
Das neue Aktienkapital ſetzt ſich aus 60 000 Stammaktien und
5280 Vorzugsaktien zuſammen. Jn der Reichsmark Bilanz er-ſcheinen Debitoren mit 30 822 Rm., während Verbindlichkeiten

mit 52 448 Rm., Bankſchulden mit 89 040 Rm. und ein Ueber
gangskonto mit 12 194 Rm. zu Buche ſtehen.

Der Abſatz des amerikaniſchen Rohgummis. Die ameri-
kaniſche Nachfrage nach Rohgummi entſpricht nicht den Er

wartungen des Marktes. Es hat allen Anſchein, als ſollte ſich
der Vorgang aus dem Jahre 1924 wiederholen, in dem wäh-
rend der erſten ſechs Monate die Märkte vernachläſſigt blieben
und dann ſtarke Nachfrage bei ſteigenden Preiſen einſetzte. Die
kontinentale Nachfrage bietet einigermaßen Erſatz für den
geringen amerikaniſchen Bedarf. Beſonders erwartet man eine
weitere Erholung der deutſchen Gummiinduſtrie, die
als Verbraucher bereits wieder an dritter Stelle ſteht.

Zucker.
Magdeburg, 5. März. Prompt 18; 18,25; 18,626. März

18,25; 18,50. April Mai 18,75; 19. Juni 19; 19,25. Juli 109,25;
19,50. Tendenz feſt.

Wertpapiere.
Berlin, 5. März. Die heutige Börſe eröffnete außer-

ordentlich zögernd und zurückhaltend. Es ſind in der Houpt-
ſache Briefkurſe zu hören, denen eine abſolut unzureichende
Nachfrage gegenüberſteht. Da auch ſonſt keinerlei anregende
Momente den Markt beleben, und die Ausführungen in den
letzten Generalverſammlungen die Lage der deutſchen Wirt
ſchaft recht ungünſtig ſchildern, prägt ſich eine allgemein weiter
rückgängige Tendenz aus. Auch mit Rückſicht auf die halbe
nun noch bevorſtehende Woche iſt die Unternehmungsluſt der
Spekulation auf ein Minimum zurückgegangen. Sehr ſcharfe
Rückgänge zeigen ſich am Montangktienmarkt, wo Harpener,
Gelſen, auch Bochumer angeboten werden mit erheblichen Kurs-
verluſten. Auch Phönix, Deutſch Lux, Rheinſtahl, Hohenlohe
und Kattowitzer ſind ſehr matt. Am Elektromarkt verl'exen
Schuckert und Siemens etwa 3--4 Prozent. Auch Accus iſt ab-
geſchwächt. Sehr ſtill liegt der Markt der chemiſchen Werte,
die ſich der allgemein flauen Tendenz durchaus anpaſſen. Auch
am Markt der Schiffahrtswerte können ſich die Kurſe nicht be
haupten. Hamburg-Süd und Hanſa ſchwach. Der Markt der
Spritwerte erleidet ebenfalls Kursverluſte im Zuſammenhang
mit der Bierſteuer, die den Konſum weiter einſchränken müßte.
Bankwerte liegen ruhig, Berliner Handel feſt, Reichsbank ſehr
matt, Petroleumwerte ohne Jntereſſe. Deutſche Erdöl im An-
gebot. Auch heimiſche Renten liegen ſchwächer. Kriegsanleihe
0,640, 3prozentige preußiſche Konſols 9,875, 23 K-Schätze 1,90.
Der Geldmarkt zeigt ſich erleichtert zu unveränderten Zins-
ſätzen. Tägliches Geld 9--11 Prozent, Monatsgeld 11--13 Pro-
zent, Privatdiskont 8 Prozent. Am internationalen Deviſen-
markt liegt der franzöſiſche Franken ſowie der belgiſche Franken
leicht gebeſſert. Das engliſche Pfund iſt im Zuſammenhange
mit der Diskonterhöhung feſt.

Hallesche Notierungren.
Anleihen

Ohne Gewähr. repartiertr 6. 8 3. 3 u 5. 3 3. 3.u

49 L. 7.-Pfvbr. m 4S8ächs d Pf 0.75 Bdo. Vorkriegl u c do. Vorkriegl 9,60 6 a39 9 L. Z. Pibr.) S 322 90 S. Id. Pr. Sdo. Vorkr er 2 do. erregt39 Ld. Z.-Pfbr.. 2 39 Sächs l. P.do. Vork e e do Vorkrie
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Zörbig, Bankv. 48.0 0.10 de 041 b Gebr. Jentzsech 76,00] 12,00 b 12.00
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Offizielle Goldnotierung.J Aitaeteint von der Firma R. Steckner.

Die Börſe verkehrte heute überwiegend ſchwächer, durch
den geſtrigen Ausfall der Berliner Börſe fehlte jegliche An
regung, das Geſchäft war unbedeutend.

Von den feſtverzinslichen Werten wurden notiert:
Halle Stadtanleihe 5,25 G., v. 1910 III 6,25 G., III 4 G., IV
2 G., v. 1919 2 G. JnduſtrieObligationen: Deutſche Grube bei
Bitterfeld 0,1 G., Grube Auguſte bei Bitterfeld 7 G., Sächſ.
Thür. BraunkohlenVerw. 12 G., Eiſenwert Schafſtädt 7,25 G.,
Kyffhäuſerhütte 6 G.

ür Bankwerte hatte man etwas feſtere Meinung,
Bankverein ſetzten auf Gerüchte einer guten Dividendenauszah-
lung ihre Steigerung fort und erreichten einen Goldkurs von
114 Prozent. Auch Gewerbebank geſtalteten ſich ein wenig feſter.
Braunkohlenwerte waren bis auf Pfänner gut gehalten.
Papierwerte lagen ausgeſprochen ſchwach und hatten er
hebliche Kursverluſte zu verzeichnen. Völlig Unverändert waren
Textilwerte. Jn Zucker und Mühlenwerten ſetzte
ſich die Abſchwächung der letzten Börſe weiter leicht fort.
Jn Maſchinenwerten überwog die ſchwächere Tendenz.
Halle Maſchinen waren angeboten, beſonders empfindlich war der
Kursverluſt von Wegelin. Dagegen hatten Lindner größeres
Geſchäft bei gut gehaltener Kurshöhe, auch Kyffhäuſerhütte wurde
reger umgeſetzt.

Der Freiver kehr lag ohne jegliches Jntereſſe, es
notierten: Eröllwitz jg. Glauzig jg. Api Arternbank
0,6 G. (72), Bernburg Saalmühlen 1,8 bz. (80), Bühring 4 G.
(66,66), Cäſar und Loretz 8,4——8,6 bz. (68-—-70), Eoncordia 2,6 G.
(52), Czernowanz 54 G., Getreidekredit 0,012 G. (75), Halle
Malz 34 G. (118,33), Hanfimport 1,35 bz. (67.5), Krügershall
Mansfeld 4,7 bz. (94). Micifa Mitteld. Verſ. Portland
Zement Zörbiger Kreditver. 0,26 G. (65).

Berliner Metalinetierungen.
pro zen en Berlin, 5. Mr.Preise verstehen sich ab lnger in Deutschland für 109 Kilteien ded at 7 raht o htb. 2Kaftinacde-Kupter 127,50--128,50 Zinn z r
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Amerikanisehe Sörsenberichte
(Funkdienst:

New Vorlk. 4. März. Not. v. 4.3. Not. v. 3. 3
Tägl. Celd. Devisenkurse v. 3 Uhr nachm. 9 4,
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Nachdem meine

läger Wieder aufhefln
sind, geht mein

alson-Eröffnungsverkau
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KinderwagenK Ia P P W S Se nSt u ben wg J en
Kinderbettenund ver wandte Artikel
noch weiter bis einschlietlich

Dlienstag, den 10. März 1925.
Nutzen Sie die nie wiederkehrenden
niedrigen Preise jetzt aus.
Sie finden bei mir das größe Kinder-
wagen- Lager Mitteldeutschlands, die
elegantesten u. neuesten Modelle u.
werden fachmännisch u. gut bedient.

kündlerwagenhaus Bruno Paris

Brüderstraße 3 1 Minute vom Markt

in bekannter Güte
Grüne Heringe

Schweden, I Pfd. 4--6 Fische
1 Pfd. 25 Pf., 2 Pfd. 46 Pf.

bei 10 Pfd. 2, M.
Feinster Aordsee-Seelaohs
o. K. 25 Pf. bei ganzen Fischen 20 Pf.
Nordsee-Kablial o. K. 70 Pf.
Soholle mittelgroß 65 Pf.
Fischkonserven Sehr vinig

Bratheringe
Bismarokheringe
Rollmops 1 Dose Pf.nur

Prima StückDedtgche Voll- Heringe pr.
Räucher waren in grober Auswahl
Heute eintreffend

frischer Zander Pfd. 140 Pf.
Fluss- Lachs

Karl Pfeiffer,
NMeumarkt-Fischhalle

Geieststraße 33 Fernruf 6638

Bekanntmachung.
Zwecks Vervollſtändigung der Wählerlifte

zur bevorſtehenden Reichspräſidentenwahl
werden alle Perſonen, die in der Zeit vom 4. 12. 24
bis 19. 3. 25 das 20. Lebensjahr vollendet haben,
aufgefordert, unter Mitbringung von Ausweis-
papieren im Wahlbüro (Aula der Talamtſchule,
Dreyhauptſtraße 3), bis ſpäteſtens Mittwoch, den
11. d. Mts. zu erſcheinen.

Vorbezeichnete Perſonen, die ihre Eintragung
die Wählerliſte nicht veranlaſſen, können nicht
wählen.

Halle, den 4. März 1925.
Der Magiſtrat.

Lagerräume
ca. 3--4000 qm mit entſprechenden Anſchlußgleisanlagen
für ſofort auf längere Zeit zu mieten geſucht

Angebote mit Preis und genauer Angabe erbetenunter i G. 1326 an die Geſchäftsſtelle die'er Zeitung.

Stellenangebote
Wir ſuchen zum Eintritt möglichſt 1. April jüngeren

Clektroingenieur.
Bewerber muß durchaus ſelbſtändig und gewandt
ſein in Projektierung und Acquiſition elektriſcher
Licht und Kraftanlagen jeder Art. Angebote nur
ſchriftlich mit Lebenslauf, Zeugnisabſchriften uſw. an

Heime Hans Herzfeld, Halle (Saale).

Chauffeur,
welcher aueh andere Arbeiten zu verrichten
hat und sieh mit langjährigen Zeugnissen
ausweisen Kann, in dauernde Stellung

gesucht.
Dienstwobnung vorhanden. Angebote mit
Zeugnisabsehriften unter H. E. 25 379 an

Ala H asenstein Vogler,Gr. Ulrichstr. 63.
Bei dar La.cd wirtſchaft gut eingeführte

Vertreter
können durch Mitverkauf, eines vielgefragten
Spezialartikels großen Rebenverdienſt exzielen.
Keine Muſter nötig. Nur wirklich einſlüßreiche
Herren wollen ſich melden unter A. S. 201 an

Rudolf Moſſe, Magdeburg.

Redegewandter
Bankheamter

Vertreter
fär Provinz Saehsen zum Verkauf meiner

Bank-Durchschreibehücher
D. R. P. und D. R. G. H.

Suche zu ſofort oder ſpäter

tüchtiges 3558
Hausmädchen.
u melden mit Gehaltsan
prüchen und Zeugniſſen bei

Frau er r
—;T

Ehrliches, fleißiges

Mädchen,
gesucht. Herren, welche vornehmes, sicheresKuftreten besitzen und Verbindungen in Bank- 74 melken un v 2

kreisen haben. Verden um ausführliches nahe. zu baidigem
Angebot gebeten. en Landwirt Losſ,

Ernst Fricke jr., Bremen. Hhalberſtadt, Burchardiſtr. 10.
Einen jüngeren öcuberes Mädchen

Wilh. Bär,

von Schubert Wolf
gegr. 1884, geſucht.

Bäckergeſellen
ſtellt ſofort ein

Brauſtraße 12.

Vertre
w. bei Wurſtfabriken und Fleiſchern gut einge
führt ſind, für Halle, Provinz Sachſen, Thüringen

Wurſtgewürzſpezialitäten,
t. Offerten bis Freitag unter

G. S. 1306 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

mit guten Zeugniſſen, das
bereits in beſſerem Hauſe tätig
geweſen iſt, geſucht.

Frau Fuché, Querfurt,
Bahnhofſtraße.

junges Mädel

aus der Landwirtſchaft, das
den Haushalt gelernt und ſich
unter Leitung der Frau weiter
ausbilden will, auf 300 Morg.
großes Gut geſucht. Angeb.
unter H. F. 1325 an die
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Geſ 4 für ſofort oder
ſpäter für größeren Land
haushalt

Bitterfeld,

ter
Dresden Zſchaſchwitz,

Konſervierungsmittel,

Abgebauter techn.

Größere EiſenbetvnbauFirma ſtüicht für Bezirk
Halle tüchtigen, geeigneten

Vertreter
e Beamter nicht

Ausführliche Offerten unter G. V. 1309 an die

I. Gtubenmädchen,
perfekt im Zimmerreinigen,
Plätten und Nähen, mitZeugniſſen aus guten Häuſern.

Ebenſo findet ein

II. Stubenmädchen
Stellung. Gehaltsanſprüche
und Zeugniſſe an Domäne
Clöden bei Jefſſen (Elſter).

ausgeſchloſſen.

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. u h

Junger Mann,
re Soldat, national,

ehrlich und zuverläſſig, über
nimmt ertrauenspoſten.
Kaution bis 2000 Mark kann
geſtellt werden. Angebote
mit Verdienſtmöglichkeit an

Franz Hahn,
Kloſtermansfeld,

Schulplatz 165.

Suche für meinen 14jährig.
Sohn gute

Lehrſtelle
Doppelſtehpu

abzugeben.

Rudolf Steußi
Alte Promenade 1.b.Schuhmachermſtr.

zu Oſtern.

Karl Lampe,
Zorban bei Weißenfels (S.)

Lediger Landwirt,
27 Jahre alt, ſucht

Stellung
auf mittlerem oder kleinem
Gut bei vollem Familienan-
ſchluß. Selbiger war 8 Jahre
in elterlicher Wirtſchaft von
200 Morgen tätig und hat die
Landw. Schule beſucht. Vor
ſtellung erwünſcht, weil ſchwer
hörig. Gehalt nach Verein
barung. Angebote unter
G. M. 1286 an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.

Junger

Chauffeur,

Führerſchein 3b, Adler und
N S. U gefahren, ruhig, ſicher.
Fahrer, ſolid uud zuverläſſig,

ſucht ſof. Stellung.
Angebote erbeten an

Paul Friedel,
Roßlau (Anhalt),

orſeſtraße 7 a.

Junger Schuhmacher
ſucht zum 1. April Stellung
in Schuhfabrik, um ſich in der
Schuhfabrikation auszubilden.
Gefl. Angebote an

Willy Fiſcher,Gr. Tzſchacksdorf
bei Forſt Lauſitz.

C

z Wanglose
Besichtigung erbeten!

Ausstellung
VVeddu PéHiiCke

Steckner A. G.
Daunendecken

e

Steppdecken
Bettfedern
Matratzen
eigener Fabrikatſon

Steiners
Paradiesbetten
Alleinverkauf für Halle

Füng. Verwalter
und Wirtſchafts

gehilfen
finden Stellen durch

Friedrich Gareis, gewerbs
mäßiger Stellenvermittler,

Schmeerſtraße 17/18 II.

Suche älteres, erfahrenes

Mädchen
oder ältere Frau mit gut.
Köchkenntniſſen bei hohem
Lohn. Haushalt vier erwachſ.
Perſonen. Zweites Mädchen
vorhanden. Angebote mit
Zeugniſſen erbeten.

Frau Apotheker Trog,
Jeſſen (Bezirk Halle).

P etellengeſuche

Zwecks Weiterbildung in
land u. forſtw. Verwaltg.
ſucht älterer ehem. OffizierAufnahme auf größ.

Beſitzung

Geſucht zum 1. April verh.

Landwirt,
der Kutſcherdienſt mit über-
nehmen muß.

von Pappenheim,
Colochan.

Suche zum 15. April ordent
lichen

bhauffeur

als Kutſcher u. Chauffeur.

G. Humbert,
Neehauſen, Poſt Höhnſtedt.

Zum 1. April geſucht er
fahrene

Mamſell,
keine Milchwirtſchaft. Zeugnis
abſchriften u. Gehaltsanſprüche
bitte einſenden.
Frau Johannue Joachimi,

Freigut Gorsleben
(Halle Hettſtedter Bahn).

Suche zum 1. April nicht
zu junges

hausmädchen,
uverläſſig im Kochen, Backen,Kmwwecken ſowie allen häusl.

Arbeiten ein zweites Mädchen
vorhanden.
Frau Klara Puſchendorf,

Belgern (Kreis Torgau),
Markt 2.

Ehrliches, ſauberes

Mädchen,
nicht unter 16 Jahren, für
kinderloſen Geſchäftshaushalt

zu ſofort od. 15. März geſucht.

2 va rov. en),neten 20.

in der Provinz Sachſen. Lang
jährige prakt. Erfahrungen. Freie
Station gegen Mitarbeit oder
Penſionszahlung. Offert. unter
G. T. 1307 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Suche zum 1. April

Wirtſchafterin,
erfahren in allen einſchlägigen
Arbeiten, für Landhaushalt
bei Braunſchweig und ein
fleißiges, ehrliches

Hausmädchen,

welch. etw. Nähen u. Plätten
(Glanzplätten) kann. Gehalts-
und Altersangabe, Zeugniſſe
und Bild an

Frau von Hänel,
Weißzenborn bei Freiberg

(Sachſen).

Aelterer, lediger Landwirt,
welcher ſchon größere Bauern
wirtſchaft ſelbſtändig geleitet
hat, ſucht ſofort oder ſpäter
Stellung als

Wirtichaftsführer
oder Vertrauenspoſten.
Angebote unter H. B. 1321
an die Geſchäftsſt. d. Blattes

Suche zu ſofort in frauen-
landw. Haushalt eine

erfahrene, 40-60 Jahre alte

Wirtſchafterin.
Mädchen. vorhanden. Wirt
ſchaft 100 Morg. groß. Zeug
T und Gehaltsanſprüche
erbeten an

Willi Fiſchenbeck,
Welsleben bei Schönebeck

(Elbe), Mühlenſtraße 2.

Suche zum 1. April oder

verheiratet ſuchtStellung als

Wirtſchafter
auf mittlerem Gute. Jch bin
Landwirt von Beruf und will
alle Arbeiten mit verrichten.

Hermann Kramer,
Reinsdorf bei Artern

(Provinz Sachſen).

1 Kind,

Jung. Landwirt, 19 Jahre
alt, ſucht Stellung auf groß.

Gut als 86122. Verwalter
oder kl. Gut unter dem Chef.
Einj.-Zeugn., 2 Jahre Praxis,
1,90 gr. u. ſtr. nat. geſ.

Georg Müller,Dttgt. Freſchluneberg
(Kreis Geeſtemünde).

Suche für meinen Sohn,
18 Jahre alt, Landwirtsſohn,
2 Semeſter Landw. Schule be
ſucht, ſofort Stellung als
Wirtſchaftsgehilfe

in größerer moderner Wirt
ſchaft. Familienanſchluß und
Taſchengeld erwünſcht.

Friedrich Weiſe, Landw.,Storkau bei Köthen.

Dandwirt, 29 Jahre alt,

früher eine

jüngere Mamſell
oder Stütze, die in Milchwirt
ſchaft, Geflügelzucht, Kochen
und Backen erfahren iſt. Mit
Zeugniſſen zu melden bei

u Adm. Mirus,öckerling bei Mücheln
(Bez. Halle).

Suche zum 1. April junges,
geſundes, fleißiges, nettes

Stubenmädchen,
n und Nähen erlernt,

r

Junger
ötellmachergehilfe

ſucht Beſchäftigung.
Werte Angebote an

E. Simke, Vennewitz
bei Torgau.

Suche für meinen

Veamten,
20 Jahre alt, ev., 8 JahrLandw. Schule, zum 1. ar

anderw. Stellung. 3710
Schroeder, Stieglitz,ſtbahn (Netzekreis).

eie Kleidung. eugnisab
chriften und Bild erbeten.
erſönliche Vorſtellung

wünſcht.

Frau von Zakrzewska,Rittergut Ovpin b. Riem

n Fernruf u 29.

er

Oberſchweizer,
Schweizer Staatsbürger, nat.
eſ., mit Frau und 10jähr.
ohn, ſucht zum 1. ril

Stellung mit Frau allein oder
auch größere. 3700

Oberſchweizer Keller,
Kunersdorf

(Kreis Weſt Sternberg).

RNechnungsführer, led.,
25 Jahre alt, ſucht zu ſofort
oder 1. April Stellung als

Rentmeiſter,
Rechnungsführer oder
Privatſekretär, evtl. mit
Hofverwalter. Firm in allen
vorkommenden Guts und
Amtsvorſt. Geſch., Steuern,
Buchf., Stenogr. und reib
maſchine, auch im Außendienſt
tätig geweſen. Gefl. Angebote
an Rechnungführer Erber,
Walzen, eis Neuſtadt
(O. Schleſ.). 3704

Ehrliche, ſelbſttätige Land-
wirtstochter, aus ſehr guter
Familie, ſucht Stellung als
wirtſchaftsfräulein

in frauenloſem Haushalt.
Angebote unter B. 3701
an die Geſchäftsſtelle dieſes
Blattes.
Gebildetes junges Mädchen

ſucht Stellung als

Haustochter,

S luß. Angebote an
rau Fritz der, Eisleben,

Markt 40.

Für meinen Sohn, 19 Jahre
alt, 2 Semeſter Landw. Schule,
praktiſch vorgebildet in meiner
350 Morgen Wirtſchaft mit
ſchwerem Boden, ſuche Stellung

als Volontär
mit Familienanſchluß in
intenſiver Wirtſchaft.

Auch 20 jährige

Tochter
wünſcht Stellung in größ.

Zu verkaufen beſow,
eleganter, gut erhaltener

von erſter Firma. Ein
weiſpännig, auch Seſtſahrer, da Bock abnehmd

Auf Wunſch Bild. d
Hofmeier,

Philippsthal (Werrg
Fernruf Vacha 69.

Gutshaushalt zwecks Ver
vollkommnung. 3653

E. Falk,
Hardenbeck (Uckermark).

Suche für meine Tochter
17 Jahre alt, zum 15. Juni
oder 1. Juli freundliche Auf
nahme als

Haustochter
auf einem Gut od. Rittergut,

ſteht preiswert zum Verk a

Einjähriges Fohlen

Fuchsſtute

R. Jentzſch, Franklehbe
vei Merſeburg.

zur gründlichen Erlernung
des Haushalts, bei engſtem

r 7 Taſchengelderwünſcht. chneidern nach
83 jähriger Praxis
Werte Angebote an aul
Kerſten, Prokuriſt, Halle(Saale), „Halleſche Zeitung“

Aelt. Schweſter
e Bertrauensſtellung beirankem od. mutterloſem Kinde.
Gefl. Angebote erbeten unter
G. R. 1291 an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.

Junge Frau aus gutem

erlernt.

Reit und
Wugenpferd

Oldenburger Stute,
s jährig, ſchwarz, 1,75 gri
elegante Erſcheinung,

Oſtpreuße, Stute,
7 jährig, 1,70beide ſichere Einſpänn
verkauft preiswert

VV. MuGIIer,
Arnuſtedt.

Oeffentlicher Fernſprecher
Hauſe, der Schneiderei kündig,
wünſcht tageweiſe bei feiner
Damenſchneiderin

gegen kleine Vergütigung. Gefl.
Angebote erbeten unter
H. D. 1323 an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Beschättigung O(häfer hun
Junger ſchottiſcher

Rüde), preiswert abzuge
Pfarrhaus Don

Suche für meine Tochter,
15 Jahre alt, welche Oſtern
die ſtädt. Handelsſchule ver
läßt, bei beſcheid. Anſprüchen

Anfangsſtellung.

Angeb. unter H. C. 1322 an
die Geſchäftsſt. dieſ. Blattes.

Beſſeres

Merino Zibh
riß 1
Reinh.

20 Stüch zwelſährig

entner ſchwer,
ucht, verkauft

Elſte, Gutsbeſt
Oechlitz bei Mücheln.
Fernruf Mücheln 100.

Wirtſchaſtsfräulein
ohne Anhang, 39 J. alt, ſucht
ſelbſtändige Stellung
Tüchtig u. perfekt im Kochen,
Backen, Einmachen uſw. Gehe
auch in frauenloſen Haushalt.
Gute Zeugn. vorhand. Ang.
unter H. V. 1324 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Mamſell, Landwirtstocht.,

Sprungbul

M. Wiittenbeche

Selten ſchöner

zu verkaufen.

Reideburg.
26 Jahre alt, ahren und
zuverläſſig in allen Zweigen
eines Gutshaushaltes, ſucht
zum 1. April Stellung als

Mamſell oder
Birtſchaſtsfrüulein
Angebote unter H. A.
an die Geſchäftsſt. d. Blattes.

Heirat

I Verſchiedene

Sehlar-2 im mer
in Eiche

Mahagoni, Nußbaum
liefert billig

G. Sohaible,

Einheirat
bei Gutsbeſitzerstochter, 29 Jahre

rei Gute iſt tüchtigem
andwirt geboten.

unter H. J.Geſchäftsſtelle

Wach u. Schließ-

Inſtitut

perkauft ſofort
4 Filialen
mit über zweihundert feſten

Kunden. (Sehr hohes Ein
kommen garantiert.) Eil-
angebote unter H. H. 1327
an d. Geſchäftsſt. d. Zeitung.

Oeffentl. Verkauf.
Für Rechnung wen es angeht

verkaufe ich Sonnabend, den
7. März, vorm. 210 Uhr
im Saale des Halleſchen
Vereins für Getreide und
Promenade 2

150 d
Zucker Halle

Baſis Melis, wa gonfrei Halle
Anſchlußgleis, öffentlich meiſt
bietend gegen Baarzahlung unter

den im noch bekanntzu
gebenden Bedingungen.

Albert Jahn, beeidigter Ver-
ſteigerer. Fernruf 5690.

Zu verkaufen

1 Kleiderſchrank
halb Wäſche)

Stanudeſtraße 5 part. rechts.

Gom

alt, einziges Kind, in 76 Morgen S C Carcſaten

a r
I Weriaue r r

J Vervwielfältigunger

Produktenhandel, hier, Wonh

Gr. Märkerstr. 26, auf
am Markt. zu

e Ve

20 n2 I S e eMitgli

Ja Quecalatät ber

Xolo malen
Hermauustrasse Nr.

Absckriften
Bielterfeldt Co.

Tel. 3364.

Glas- und Warmor-

Sen a Le
für Elektr., große Aus
G. Broſe, Gr. Sandberg

Delitzſcher Straße 76.

Ich war am ganzen Leib

70

haftet, wa

mich durch das en
Jucken Tag u. Nacht peini
Jn 14 Tagen hat Zuch
atent-Medizinal-Seile
Abel beſeitigt. Dieſe e
ſt Hunderte wert. Ser,
Dazu Zuckooh-Creme
ettend u. fetthaltig). In
Apotheken, Drogerien
Varfümerien erhältlih

Mietgeſuche

Deutſchnationales Ehe
1 Kind, ſucht

Uauswauns-ohnun
Tauſchwohnung vorhand
Offerten unter G. L.
an die Geſchäftsſt. dieſ, Zenn

G.

m



e

Langeweile. Wer das beſtreitet, wohnt
wo die Menſchen andere Nerven

Tag gearbeitet hatte
konnte.

un hin, dann merkt man aber,
wird. Nervös fängt man an, mit

neuen Plane nach.

gleichſam in Händen und wiſſen

immer größere Senſationen.
Stadtmenſch geriſſen wird, ohne

zend zu beſchäftigen,

das dieſes gelöſt

Liebe Langeweile!
Solange man in der Arbeit iſt, ſehnt man ſich nach

i i rtragen und hat ſofortAber man kann dieſe Ruhe nicht ne ſä r anf dem Lande
der Stadt, oder erhaben als in

gehört zu denen, die von Langeweile e w ig geplagt werden und
gat nicht merken, wann dieſer Zuſtand einmal eine Unter-

rfährt.precit r neulich mal ſo aufgefallen, als ich den ganzen
und mich am Abend mir ſelbſt übertaſſen

Das geht anfangs bei einer Zigarette ſehr ſchön. Man
ſieht den Ringeln nach, die gegen be ſg r M
ſeine Gedanken mit ihnen ziehen r Spn eere

dem Bleiſtiſt auf der Tiſch
platte zu klopfen, beißt ſich auf die Unterlippe und jagt einem

i äfti i ir ſelbſt nichtSolange wir beſchäftigt ſind, fallen wir uns ſelbſt
i s überlaſſen ſind, haben wir unse m Händen und wiſſ nichts mit uns anzufangen. Und

lagt uns das Geſpenſt der Langeweile.panng Ihn in r Leben gar nicht bunt eng Weſetrer
i ir etwas Neues, immer mehr Nervenkitzel,er et Benfal Das iſt die Richtung, in die der

ſich retten zu nvor Langeweile. Die meiſten bilden ſich ein, der Kunſre ins oder Konzert zu gehen, in Wirklichkeit wiſſen
ſie nicht, wie ſie ſonſt ihren Abend verbringen ſollen. Es ent
ſtünde ein leerer Fleck, der ſie aügähntt

Ueberall gähnt es, überall finden ſie Schickſalsgenoſſen, Leute,
die auch nicht wiſſen, was ſie tun ſollen. In der erſten Zeit hat
man an ſeinen Liebhabereien genug und weiß ſich damit glän-

aber auch das wird etwas r ſobald
m nicht mehr die Jdeen zuführen kann, die jede Lies-re e Man vergißt es zwar nicht, aber das erſte

r iſt verflogen.Fern eWe wenig Menſchen haben auf ihren täglichen Spazier
gen Zeit und Andacht für die Natur übrig; meiſtens „machen

ſie ſich nur Bewegung“; ſie laufen, als wenn ſie die Kilometer
bezahlt bekämen und ſind froh, bald wieder nach Haus zu kom-
men. Die Langeweile treibt ſie hinaus und wieder zurück, ſie
ſpiegelt ihnen etwas vor, was gar nicht vorhanden iſt. Sie

gän

zwingt ſie in immer neue Pläne hinein, nur damit ſie ſich nicht
mit ſich ſelbſt beſchäftigen müſſen. uSo hilflos ſind wir, und wenige machen eine Ausnahme.

Ein Gück nur, daß es die meiſten nicht merken. e

Mord und Selbſtmord
Eine Liebestragödie in der Friedrichſtraße.

Jm Keller des Hauſes Nr. 54 in der Friedrichſtraße hat ſich
geſtern nachmittag eine ſchreckliche Mordtat zugetragen.
Ein junges, durch Schönheit ausgezeichnetes Mädchen, eine
Hallenſerin, die bei einer in dem Hauſe wohnenden Näherin im
Dienſt ſtand, war gegen 2 Uhr in den Keller gegangen, um Koh
len heraufzuholen. Ein junger Mann ſchlich ihr nach, und bald
hörten in der Nähe beſchäftigte Dienſtmädchen des Hauswirts
eine heftige Auseinanderſetzung zwiſchen den beiden.
Das Mädchen ſchrie noch: „Fritz, ſtecke den Revolver weg! als
kurz nacheinander zwei Schüſſe krachten. Hinzueilende
Hausbewohner fanden die dicht hinter der Tür in großen

en liegend als Leichen vor.d Mdrher hatte mit dem Mädchen ein Verhältnis gehabt,
hatte, um ſich mit einem andern zu verloben.
hat ſich nun auf dieſe grauſige Weiſe gerächt.

hat in den letzten Tagen geäußert, daß ihr
verfolge und ſchon vor 14 Tagen mit Mord

Der Verſchmähte
Die Ermordete

früherer Liebhaber ſie
gedroht habe.

2

Der Polizeibericht meldet hierzu: Am 4. d. M gegen 2.30Uhr en ſche der 89jährige Bahnwärter a. D. Friedrich
Kaiſer in dem Keller des Grundſtückes Friedrichſtraße 54 die
21jährige Stütze Frieda Amberger und darauf ſich ſelbſt. Die
Leichen wurden nach dem Gertraudenfriedhof überführt. Der
Grund zur Tat iſt in Hinderniſſen, die einer ehelichen Ver
bindung beider Perſonen entgegenſtanden, zu ſuchen.

Ein tzeiratsſchwindler gefaßt

Wegen zahlreicher Heiratsbetrügereien wurde von
der hieſigen Kriminalpolizei der Arbeiter Paul Lunders-
hauſen aus Walſchleben feſtgenommen. Er iſt wegen
gleicher Betrügereien mehrfach vorbeſtraft, zuletzt mit 10 Jahren
Zuchthaus. Nach ſeiner am 1. April v. J. erfolgten Entlaſſung
hat er die Schwindeleien alsbald wieder aufgenommen. Er hat
ſich immer als Lokomotivführer bezeichnet und Paul Köhler,
Paul Hoffmann, Lundersmann genannt und wohl auch no
andere Namen beigelegt. Außer mehreren Fällen in
Halle und Umgebung hat er ſolche in bezw. bei Erfurt und
Leipzig zugegeben. Vermutlich hat er auch noch in anderen
Orten Frauen betrogen. Als ſolche könnten Annaberg im Erz-
gebirge, Dresden, Kaſſel, Nordhauſen und benachbarte Orte in
Betracht kommen. Er will zeitweiſe mit Hingfongtropfen, Expel
ler und Bleiſtiften gehandelt haben und von einer Stadt zur
andern gewandert ſein. Jn den von ihm aufgegebenen Heirats
annoncen hat er ſich als 41 Jahre alt bezeichnet und geſagt,
daß Witwen angenehm wären.

Einer hieſigen Witwe ſoll er ein Fahrrad abgeſchwindelt
haben, das er am 21. Februar verkauft haben muß. Es handelt
ſich um ein neu ausſehendes Rad mit alten Rahmen, an dem
ſich eine auffallende Beule befindet. An dem Rade befand ſich
ein Schild mit der Aufſchrift „Altmeiſterwerk, Ammendorf und
eine Klingel mit dem Namen „Ernſt Adam, Ammendorf“. Der
Käufer des Rades wird gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei,
Zimmer 34, zu melden.

Verlaſſen ſind Markt und Gaſſen Langſam fällt
der Regen zur Erde und hüllt die Stände der Händler und
Hökerinnen auf unſerem Marktplatz in einen naſſen Schleier.
Die aus den umliegenden Häuſern heraushängenden Fahnen
anläßlich des Todes des Reichspräſidenten ſchweben, von Näſſe
und Regen beſchwert, feierlich und getragen einher. Auf faſt
allen Ständen ſind die großen Schutzſchirme aufgezogen. Nur
die Gemüſehändler benötigen dieſe „Kaffeehausſchirme“ nicht.
Der Regen ſcheint ihnen im Gegenteil ſehr angenehm, ſtellt
dieſer doch eine ſehr natürliche Berieſelungsanlage dar, die,
wie der Spottvogel meint, ſich ausgezeichnet eignet, um den
„vertrockneten Krautkram aufzufriſchen“. Der Beſuch war
ur in Anbetracht des ſchlechten Wetters ſehr ſchwach. Sinne

nzahl Händler war überhaupt nicht vertreten. Sie ruhen ſich
Haupttag mit vollen Kräften und

vollen Körben und Kiepen anzumarſchieren. Jm allgemeinen
konnte man zu folgenden Preiſen kaufen: Spinat 10 Pf.,
i 90 Pf., Mohrrüben 5 Pf. Weißkohl 8 Pf., Wirſing-

hl 2 Pfund 25 Pf., Roſenkohl 50—60 Pf. Kartoffeln 10 Pfund
50 Pf., Hühner 1-—1,50 M., Puten 1 M., Kaninchen 1 M.,

aus, um am kommenden

t. Beilage zur Halleſchen Seitung Freitag, 6 März 1925

Abbau der Wohnungszwangswirtſchaft
Richtlinien des Verbandes Deutſcher Architekten- und Jngenieur-Vereine

Der Verband Deutſcher Architekten- und Jnge-
ur- Vereine hat durch einen Ausſchuß berufener

achleute Richtlinien für Maßnahmen zum Abbau
der Wohnungszwangswirtſchaft aufſtellen laſſen. Da
dieſes Thema vor wie nach im Vordergrunde des
Intereſſes ſteht, bringen wir dieſe Richtlinien nach-
ſtehend zum Abdruck.

1. Die Beſeitigoung der Wohnungszwangswirtſchaft iſt zur
Zeit nicht auf einmal möglich, jedoch für die nahe Zukunft
ſtaffelweiſe in Ausſicht zu nehmen. Dringend erwünſcht
iſt es, ſchon jetzt mit dem Abbau zu beginnen, und zwar in der
Weiſe, daß zunächſt große Wohnungen von ſechs und mehr
Räumen mit Ausſchluß von Küche und Nebenräumen und vor
allen Dingen auch Läden, Werkſtätten und Geſchäftsräume mit
oder ohne den dazu gehörigen Wohnungen vom Mieter- und
Mietenſchutzgeſetz befreit werden. Zur Vermeidung von Härten
müſſen dabei für wirtſchaftlich Schwache unbedingt Ausnahme-
Schutzbeſtimmungen beſtehen bleiben (Härteparagraphen,
Einigungsamt). Für kleine Wohnungen bis zu drei Räumen
einſchließlich einer Küche, jedoch ausſchließlich von Nebenräumen,
ſind die in einzelnen Orten bereits gemachten Verſuche der Auf-
hebung der Zwangsvermietung fortzuſetzen; auch hierbei ſind
gleiche Ausnahme-Schutzbeſtimmungen einzuführen.

2. Zur wirkſamen Unterſtützung und zur Regulierung des
Abbaues der Zwangswirtſchaft muß jede Stadt bezw. jeder Kreis
oder ſonſtiger Wirtſchaftsbezirk binnen einer von der Aufſichts-
behörde feſtgeſetzten Friſt.

ein Wohnungsprogramm aufſtellen,
welches die Beſeitigung der örtlichen Wohnungsnot in einer mög-
lichſt kurz befriſteten Zeit unter Berückſichtigung der Bau und
ſonſtigen Wirtſchaft mit ſtaffelweiſer Steigerung vorſieht. Der
weitere Abbau der Wohnungszwangswirtſchaft iſt entſprechend
dem Zugange neuer Wohnungen auszudehnen.

3. Wenn die Bauwirtſchaft durch die oben vorgeſchlagenen
Maßnahmen und durch die Erhöhung der dazu notwendigen
öffentlichen Mittel wieder ſtärker in Gang gebracht iſt, dann
wird auch das Privatkapital wieder Vertrauen zum Woh-
nungsbau gewinnen. Die früheren Maßnahmen über Bau-
koſtenzuſchüſſe und Wohnungsbauabgabe haben nicht den not-
wendigen Erfolg gehabt; dagegen iſt die im Jahre 1924 erfolgte
Umſtellung zur Hauszinsſteuerhypothek ein weſentlicher Fort
ſchritt.

4. Die jetzt für Hypotheken zur Verfügung ſtehenden Mittel
ſind viel zu gering, andererſeits aber auch die

Zinſen für dieſe Hypotheken viel zu hoch.
Die wichtigſte Aufgabe der Reichsregierung muß es ſein, den für
die Wirtſchaft maßgebender Jndex (zurzeit Großhandelsindex)
und damit auch die Währungsfrage ſo zu regeln, daß ſtabile Ver-
hältniſſe geſchaffen werden. (Dann werden auch die Banken
wieder erſtſtellige Hypotheken zu niedrigem Zinsfuß geben
können.)

Da die Baukoſten heute annähernd das Anderthalbfache der
Vorkriegszeit betragen, müſſen auch die Mieten entſprechend
ſteigen. (Nicht überſehen wird, daß eine Miethöhe von zurzeit
150 Prozent der Friedensmieten für einen erheblichen Teil der
Bevölkerung nicht tragbar iſt.) Deshalb iſt unter dieſen Voraus-
ſetzungen zunächſt zu fordern:

a) daß die Zinſen für 1. Hypotheken (ein Drittel der Ge-
ſtehungskoſten) höchſtens 7 Prozent betragen (frühere Rente des
Hauſes 6 Prozent); um dieſelbe Rente auch bei der heutigen
Ueberteuerung, alſo bei 150 Prozent der früheren Baukoſten bei
zubehalten, ergibt ſich folgend Rechnung:
100 M. Hauszinsſteuer und eigenes Geld zu 3 Prozent 3, M.
50 M. 1. Hypothek zu 7 Prozent. 359Für Steuern, Unterhaltung, Verwaltung (1,5 Proz.) 1,50 M.

Für Tilgung (1 Progent) M.7

150 M. 9, M.d. h. das Baugeld verzinſt ſich wieder zu 6 Prozent.
b) daß die Neubauten bis zur Durchführung der Bau

programme bezw. Beſeitigung der Wohnungsnot von allen
Steuern, ſelbſtverſtändlich auch von der Hauszinsſteuer, befreit
werden.

Haſen 1,40 M., Schmalz 1,40 M., Rindfleiſch und Kalbfleiſch
1 M., Schweinefleiſch 1,20 M., Eier 12--18 Pf., Butter 1,10
bis 1,20 M., Kabliau 35 Pf. und grüne Heringe 20 Pf.

Tagung des Vereins akademiſch gebildeter Religionslehrer
der Provinz Sachſen. Die Tagung, die unter dem Vorſitz von
Oberſtudienrat Florſtedt- Halle in Halle ſtattfand, be-
ſchäftigte ſich nach einem Bericht des Vorſitzenden über die
Arbeit des Reichsverbandes und des Vereins ſeit der letzten
Tagung mit zwei gegenwärtig beſonders wichtigen Fragen.
Studiendirektor Dr. Lippelt- Weißenfels wies darauf hin,
daß nach der „Verfaſſungsurkunde für die Evangeliſche Kirche“
den Religionslehrern als ſolchen die Möglichkeit der Mitarbeit
in den verſchiedenen Synoden gegeben ſei und behandelte ins-
beſondere die Frage der Vertretung der akademiſch gebildeten
Religionslehrer der Provinz in der Provinzialſynode. Es
wurde beſchloſſen, folgende Anträge an die zuſtändige Stelle
zu richten: Den Religionslehrern an den höheren Schulen ſteht
ein Sitz in der Provinzialſynode zu. Der Verein entſendet
einen Vertreter. Den zweiten Vortrag hielt Studiendirektor
Dr. Weidel- Magdeburg über das Thema „Jdealismus und
Chriſtentum“ im Anſchluß an Richtlinien, die er vorlegte. Jn
der lebhaften Ausſprache wurde von verſchiedenen Seiten eine
Syntheſe zwiſchen Chriſtentum und Jdealismus beſtritten und
gefordert, daß die Schüler auf den Gegenſatz zwiſchen beiden
hingewieſen würden. Gen.-Sup. Prof. D. Schöttler nahm
an der Verſammlung teil.

Gaſtſpiel Kurt Götz mit ſeinem Berliner Enſemble am
Montag im Stadttheater. Jn Szene geht „Die tote Tante und
andere Begebenheiten“. Karten an der Kaſſe des Stadttheaters.

Wir weiſen noch einmal darauf hin, daß die gekauften Ein
trittskarten für die ausgefallenen Vorſtellungen zu keiner ande-
ren Vorſtellung Gültigkeit haben, ſondern an der Kaſſe zurück
gezahlt werden.

Jn der „Zigeunerbaron“- Aufführung des Stadttheaters
am Sonnabend wird Kapellmeiſter Walter Schmidt a. G
a. A. den Dirigentenſtab führen.

Jm Thaliatheater kommt am Sonntag zum erſten Mal
Ludwig Fuldas „Vulkan“ zur Aufführung.

2. Symphyniekonzert des Bühnenvolksbundes. Am
Montag, den 9. d. M., 7.30 Uhr abends, findet im „Thaliaſaal
das 2. Symphoniekongert durch die Philharmonie ſtatt. Die
Leitung liegt in den Händen von Dr. Göhler, während als
Sol:ſtin die Altiſtin der Wiener Staatsoper Maria
Olszcewska gewonnen werden konnte. Den Orchheſterpart
beſtreitet das verſtärkte Halliſche Symphonieorcheſter. Es ge
langen Werke von Gluck, Mozart, Händel, Haydn (Symphon:e 2,
D-Dur) und Beethoven zur Aufführung.

38. muſik. Veſper des Stadtſingechores am Freitag 8 Uhr
in der, Marktkirche. Anſtelle des durch Krankheit verhinderten

5. Der aus der
Hauszinsſtener für den Wohnungsbau

zur Verfügung geſtellte Teil genügt nicht, um den Wohnungs
bau in der notwendigen Weiſe zu fördern. Dies und die Knapp-
heit der Mittel für 1. Hypotheten weiſen mit zwingender Not
wendigkeit darauf hin, mit dem Abbau der Zwangswirtſchaft
auch eine Erhöhung der Mieten für die Altwohnungen nach und
nach eintreten zu laſſen; zu dieſem Zweck iſt die Miete in den
Altwohnungen durch die Hauszinsſteuer bis zur Angleichung an
die Mieten der Neuwohnungen allmählich zu erhöhen. Dabei
muß gefordert werden, daß der bisher für den Wohnungsbau
überwieſene Anteil nach Möglichkeit reſtlos für den Wohnungs-
bau überwieſene Anteil nach Möglichkeit erhöht wird, außerdem
aber auch die weiteren Erhöhungen reſtlos für den Wohnungs-
bau hergegeben werden. Daneben müſſen aber auch die Gemein-
den und andere öffentliche Körperſchaften den Wohnungsbau
unterſtützen durch verbilligte Hergabe von Grund und Boden mit
Stundung des Kaufpreiſes oder Hergabe in Erbpacht und Stun-
dung oder Erlaß der Straßenausbaufkoſten.

6. Des weiteren müſſen
Erleichterungen in bezug auf die Hypothekenbeſchaffung

gewährt werden, dahingehend, daß vorübergehend auch aus
ländiſches Kapital herangezogen werden kann und deſſen hypo-
thekariſche Sicherung in ausländiſcher Währung zugelaſſen bezw.
erleichtert wird. Dringend erwünſcht iſt es, daß die Gemeinden
und andere öffentliche Körperſchaften aus den Sparkaſſengeldern
und ſonſtigen Mitteln (Anleihen und Darlehen) die Beſchaffung
der 1. Hypothek zu einem beträchtlichen Teil der Geſtehungskoſten
in die Hand nehmen.

7. Der Bauſtoffbeſchaffung iſt weiter größte Aufmerkſam-
keit zu ſchenken; insbeſondere iſt auf Steigerung der Produktion
in Verbindung mit der Durchführung der jährlichen Bau-
programme hinzuwirken. Reich, Staat und Gemeinden haben
für Verbilligung der Bauſtoffe, namentlich der Holz und Ziegel-
preiſe, Sorge zu tragen und darauf zu achten, daß überflüſſiger
Zwiſchenhandel ausgeſchaltet wird. Zur Verbilligung des Bauens
iſt die Verwendung genormter Bauteile durch ſolide Vorrats-
wirtſchaft in der bauſtillen Zeit durch Kreditgewährung zu unter
ſtützen. Die ſo ſehr erwünſchte Verbilligung der Wohnungs-
bauten darf nicht auf Koſten der Güte der Bauſtoffe oder der
Arbeiten erzielt werden. Alle Spar und Erſatzbauweiſen ſowie
Erſatzbauſtoffe ſind auf ihre Verwertbarkeit für die einzelnen
Landesteile behördlich zu unterſuchen und fortlaufend zu-
ſammenzuſtellen, wie dies bereits in die Wege geleitet iſt.

8. Wichtig iſt insbeſondere, daß für Wohnungsbauten in
den Gemeinden baureifes Gelände an vorhandenen und
anbaufähigen Straßen ausgenutzt wird. Den Gemeinden muß
für die Heranziehung dieſes Geländes, insbeſondere der Bau
lücken, eine Enteignung nach vereinfachtem Verfahren und zu
angemeſſenen Preiſen zuſtehen, wenn ſich die betreffenden
Grundeigentümer nicht ſelbſt zum Bau in beſtimmter Friſt ver-
pflichten.

9. Zum Vorteil des Stadt und Landbaues muß auf
gute, einwandfreie Bauweiſe

Wert gelegt werden. Beſonders wichtig iſt, daß die Wohnungse-
bauten nur nach techniſch und wirtſchaftlich einwandfreien
Planungen erfolgen. Zu dieſem Zweck iſt Wert darauf zu legen,
daß für alle Bauvorhaben geeignete Sachvexſtändige, entweder
Architekten oder, wo dies aus irgendwelchen Gründen nicht mög-
lich iſt, eine Bauberatungsſtelle für Planung und Ausführung
in Anſpruch genommen werden. Außerdem iſt es zweckmäßig,
gut ausgearbeitete und bewährte Typen den Bauabſichten zu
grunde zu legen.

10. Die Sorge um den Nachwuchs des Bauhandwerkers iſt
unter der Ungunſt der Verhältniſſe in den letzten Jahren ſehr
vernachläſſigt worden. Der Heranbildung des Nachwuchſes in
er Zahl iſt deshalb unter Bewilligung der zuſtändigen

ehörden und Jnnungen wieder größere Sorgfalt zuzuwenden;
notwendig iſt zu dieſem Ziel eine größere Lohnſpanne zwiſchen
Handwerkern und ungelernten Arbeitern.

11. Es iſt notwendig, bei allen Fragen zur Hebung der
Wohnungsnot Vertreter der hierzu berufenen techniſchen Ver
bände zuzuziehen.

Herrn Studienrats Rebling wird Herr Max Menge aus
Hamburg Violinſtücke von Max Reger vortragen.

Alice von Beör-Gruſelli gibt nach langer Pauſe am
Dienstag, den 10. März, wieder mal einen Liederabend. Näheres
in der heutigen Anzeige.

Kurhaus Wittekind. Freitag nachm. 4 Uhr gr. Kaffee
konzert vom WittekindOrcheſter, abends 8 Uhr Geſellſchafts-

Jn dieſer Woche
abend mit Tanz für Karteninhaber.

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. 3
Reil

Bahnhofs
haben Nacht und Sonntagsdienſt: WittekindApotheke,
ſtraße 58; JlſenApotheke, Mansfelderſtraße 68,
Apotheke, Delitzſcherſtraße 92 a; RoſenApotheke, Merſeburger
ſtvaße 112.
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Rechnen Sie's nach!
Wenn Ihr Familientisch zu besonderem Anlaß oder an
Sonn- und Festtagen eine köstliche Bereicherung er-

fahren soll, geben Sie als Nachtisch

Dr. Oetker's Makronen-Puöding
oder

Dr. Oetker's Puöding nach türk. Art.
Sie stellen damit den verwöhntesten Geschmack zu-
frieden. Außerdem aber ist ein Oetker-Pudding sehr
bekömmlich und außerordentlich nahrhaft. Was Sie
also für dies hochwertige Nahrungsmittel mehr anlegen,

können Sie leicht an anderer Stelle sparen.

Für 4 Personen genügt:
1 Päckchen Dr. Oetker's Makronen-Puddingpulver Mk. 0,30

Liter Milch 7e e J J I ca. 99 ge3 Eblöffel voll Zucker (ca. 75 Gr.
Angerichtet wird der Pudding
am besten mit Fruchtsaft.

Verlangen Sie beim Einkauf nur Original-Päckchen“ (niemals lose)
mit der Schutzmarke „Oetker's Hellkopf“ bie beliebten Oetker-
ſezepibücher erhalten Sie kostenlos in den Geschaften oder wenn

vergritfen gratis und franko von

Dr. A. Geiker, Bietefeld.
C



Ein Rabiater
Der Techniker W. iſt leicht gereizt und vergif danderen Perſonen gegenüber. Sein ung c

ein Mädchen heiratete, über deſſen Vergangenheit ihm nach der
d allerlei zu Ohren kam, das ihm nicht gefallen konnte.
F und Streit war deshalb an der Tagesordnung. Sie hielt

es ſchließlich nicht mehr bei ihm aus und kehrte zu ihrer Mutter
zurück. Da faßte er eines Tages den Plan, gehörig mit ſeiner
Frau und ihren Angehörigen aozurechnen. Abends nach 9 Uhr
gelang es ihm, das Haus, in dem ſeine Frau ſich aufhielt, zu
betreten. Auf dem Hofe pfiff er. Sein Schwager, der einen Be
kannten unten vermutete, ging hinunter. Er wurde ſo empfan
gen, daß er ſich eiligſt zum Hauswirt zurückzog. W.'s Frau, die
ſich dann zu ihrem Mann begab, wurde, als ſie ſich weigerte,
mit ihm zu gehen, mit dem Meſſer am Kopf verwundet
und ſo mißhandelt, daß ſie um Hilfe rufen mußte. Der Bruder
eilte ihr zu Hilfe, erhielt aber auch einige Stiche über den Kopf
weg, die Schwiegermutter wurde zu Boden geſchlagen und die
ne de Mich ebenfalls unſanft behandelt.

or dem Richter wollte W. nicht recht mit der Spraaus und ſuchte ſich als den Gekränkten hinzuſtellen, re r e
anders habe handeln können. Weil er jedoch bereits als Tauge-
nichts bekannt „war, verurteilte ihn das Gericht zu 1 Jahr
rig Tren n W ſofortige Verhaftung an um

Frau und ihre Angehörigen zu ſichern, die i svor dem Wüfenden waren gen u kern die u Sode sagt

Ein Motorradfahrer durch Schuld einer RNadlerin geſtürzt.
Am 4. d. M. gegen 10.80 Uhr vormittags ſtießen vor dem
Muſeum in der Richard Wagner-Str. ein Motorrad-
fahrer und eine Radlerin zuſammen. Durch den Zuſammenſtoß
wurde das Fahrrad des Mädchens ſtark beſchädigt. Das Mädchen
ſelbſt bekam nach dem Zuſammenſtoß einen Schwindelanfall, ſo
daß es der elterlichen Wohnung zugeführt werden mußte. Der
Anzug des Motorradfahrers wurde beſchädigt. Die Schuld irifft
das Mädchen, da es die linke Straßenſeite befuhr.

Ein SonntagsSpatzenjäger. Am 4. d. M gegen
2.380 Uhr e im Hofe des Grundſtücks Delitzſcher Straße 90
ein Baugewer ſchüler mit einem Teſching nach Spatzen. Er
traf hierbei einen Mann ins Geſicht, ſo daß ſich dieſer in ärzt
liche Behandlung begeben mußte.

Strenge Strafe für einen Taſchendieb. Vor dem Amts
gericht Berlin-Mitte hatte ſich ein internationaler
Taſchendieb, der Rumäne David Beſenzon, wegen verſuchten
Taſchendiebſtahls zu verantworten. Der Sachverhalt iſt folgen-
der: Am 21. Januar hatte ein Kaſſenbote bei der Reichsbank den
Betrag von 44 000 Goldmark abgeholt und am Spittelmarkt die
Straßenbahn beſtiegen, die, wie gewöhnlich, überfüllt war. Gleich
zeitig mit ihm war ein ſchwarzbärtiger, offenbar ausländiſcher
Mann eingeſtiegen. Dieſer hatte anſcheinend einen Helfers-
helfer, der plötzlich in der üblichen Weiſe ein künſtliches Ge
dränge verurſachte, indem er ſeinen Ellenöogen vor die Bruſt des
Kaſſenboten ſtemmte und dieſen zwang, nach oben zu gehen. Jn
demſelben Augenblick ſchob der ſchwarzbärtige Ausländer ein
Paket vor und eine Dame beobachtete, wie er, durch dieſes ver
deckt, vorſichtig mit zwei Fingern Fühlung mit dem Mantel des
Fahrgaſtes ſuchte und dann vier Finger in die Bruſttaſche hinein
fteckte. Das Urteil lautete auf ein Jahr drei Monate Gefängnis.

(Leipziger Sender.)
Freitag, den 6. März.

Wirtſchaftsrundfunk: 10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten: Woll- und Baum
wollpreiſe. 4 Uhr: Landwirtſchaftliche Preisberichte. 6.30 Uhr: Landwirt
chaſtliche Preisberichte; Wiederholung. 6.45 Uhr Landwirtſchaftliche Preis

erichte r.Rundfunk für Unterhaltung und Belehrung. 10.15 Uhr: Was die Zeitung
bringt. 12 Uhr: Mittagsmuſik. 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr:
Börſen- und Preſſebericht. 4.30--6 Uhr: Konzert der Hauskapelle 6 bis
6.50 Uhr: „Beyerſtunde“ und Vortrag von Frau von BomsdorffLeibing:
„Dichtende rauen, III. 7--7.30 Uhr: ortrag: Max el, ergeiend Piatte“. 7.30--8 Uhr. Vortrag: Prof. Dr. geüter,
„Nichelangelo (zu ſeinem 450. Geburtstage)“.

8.15 Uhr Militärkonzert des III. Batls. 11. (Sächſ.) Jnf.Regts.,
Leipzig. Leitung Obermuſikmeiſter Bier. 1. Armeemarſch. 2. Roſſini:
Ouvertüre zur Oper Wilhelm Tell“. 3. Parademarſch des ehem. Regts 107.
4. Wagner-Phantaſie aus der Oper „Lohengrin“. 5. Armeemarſch. 6. Richard
Strauß: Roſenkavalier-Walzer. 7. Parademarſch.

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr): Preſſebericht und Sportfunkdienſt.
10--11.39 Uhr: Funk-Brettl. Mitwirkende: Hedda Wardegg, Karl

Keßler, Konzertmeiſter Emil Luh und die Rundfunkhauskapelle.

Die Gattin ermordet. Ein ſchweres Verbrechen wurde imNorden Berlins aufgedeckt. Jn einer Vodenanmwer des Hauſes

Kolonieſtraße 134 wurde die ſeit Anfang Dezember vermißte Ehe-
frau Martha des früheren Fliegeroberleutnants Dr. Bruno
Schreiber mit geſpaltenem Schädel tot aufgefunden. Als der Tat
verdächtig wurde der Ehemann verhaftet, der auch dann vor der
ſofort alarmierten Mordkommiſſion ein Geſtändnis ablegte.

Schwerer Straßenbahnzuſammenſtoß. „Oeuvre“ meldet au
Madrid, daß in der Provinz Linares infolge eines Nebels An
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Straßenbahnwagen und einem
Arbeiterzuge ſtattgefunden habe. Bisher ſind 88 Ver-
letzte gezählt worden und 15 ſchwere. Außerdem iſt auf
der Linie von Orenſe nach Vigo der aus Madrid kommende Zug
entgleiſt, weil infolge der letzten Regenfälle ſich die Schienen ge
hatten. Bisher ſind 156 verletzte Perſonen feſtgeſtellt
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Das Wetter am Freitag
Wetterdie iſt der „Halleſchen Zeitung.Eigener Drahtbericht ünferer Schrerekrung

Die Wirbeltätigkeit im hohen Norden iſt wieder erwacht. Ein
kräftiges Tief iſt nach dem Nordmeere vorgedrungen und veran
laßt in Wechſelwirkung mit dem Hoch im Weſten der britiſchen
Jnſeln die Zufuhr ozeaniſcher Luft nach Deutſchland hinein. Jm
Dienſtbezirk hat ſich wieder milderes Wetter eingeſtellt. Dieſer
Witterungecharakter wiro ſich vorläufig erhalten, da von Weſten
neue Störungen nicht vorgedrungen ſind.

Vorausſichtliche Witterung am 6. März: Wechſelnde Bewöl
kung, milde, vereinzelte Regenſchauer.
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Die Aufnahme von Wir unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Be
zahlung Anzeigen betr ent liche Veranſtaltungen finden an dieſer

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Die Kameraden werden nochmals auf unſeren am Freitag, den 6. d.abends 8 Uhr im großen „Thaliaſaale“ ſtattfindenden bunten Abend un

wieſen. Der Ueberſchuß fließt dem Fonds zur Erbauung eines Koloniat-
kriegerdenkmals zu. Es wirken mit die geſamte Stahlhelmkapelle unter
Leitung des Muſikmeiſters Seifert, Herr von Xylander vom Stadttheater
Halle und das Soloquartett der Männerliedertafel von 1845. Vorverkauf
der Einlaßkarten bei Rühl, Feſte Drogerie Enders, Ludw. Wuchererx
ſtraße 33, und Zigarren Ge Eichen, Seipzigerſtraße. Die Kameraden
werden gebeten, die Veranſtaltung zu beſuchen, befreundete Vereine und Ver

bände ſind e eine eBezirk NordOſt. unſere Bezirksverſammlung findet beſtimmt am
reitag, den 6. d. M., abends 8 Uhr im „Neumarktſchützenhaus“, ſtatt.
ortrag des Kam. Dr. Lange über „Mit dem Grafen Spee an der Südſee

und an der amerikaniſchen Küſte“. Alle Kameraden müſſen erſcheinen.
t

Verein ehem. 109. Huſaren, Halle und Umgegend. Sonngden 7. d. M., abends 8 Uhr Monatsverſammlung im „St. Nikolaus“. vend,

Landſturm 1IV/31. Der diesjährige BataillonsAbend, verbunden
mit einem Feſtſpiel, findet in Form eines HerrenKommerſes am Donnerstag,
den 12. d. M., abends 8 Uhr im Deutſchen Geſellſchaftshaus“ („Goldener
Hirſch“), Leipzigerſtraße 63, ſtatt. Alle ehemaligen Kamraden ſowie durch
dieſe eingeführte Gäſte ſind willkommen.

S m in alter Luftwaffenkameraden, Halle.Da 8 6. ärz, abends 8.15 Uhr Monatsverſammlung im
„St. olaus“.

Kameradſch. Kriegerverein H.-Gäebichenſtein, UnſerKamerad Wittig wird Freitag, den 6. d. M., 1.30 Uhr Gertraudenfriedhof
zur letzten Ruhe gebettet. Auüſeitiges Erſcheinen iſt Pflicht.

Volksbühne. Das Mitteldeutſche Landestheater gibt am Donners
tag, den 12. März, 8 Uhr abends im Kammerſpiel-Saal von „Bad Witte
kind“ als Gaſtſpiel „Gläubiger“, Tragikomödie von Strindberg. Zu dieſer
Vorſtellung ſind für die Mitglieder Karten zu ermäßigten Preiſen in der
Geſchäſ sſtelle, Brüderſtraße 14, zu haben.

Ernſt von Wolzogen, „Wenn die alten Türme ſtürzen“.
Roman. Verlag Dr. Eysler u. Co. Berlin 19265. Preis
4 Mark. Ganzleinenband 5,89 Mark. Jn dem vorliegenden Roman
hat er in Anlehnung an ein wirkliches Geſchehnis, das vor dem
Kriege viel beſprochen wurde, den Zuſammenbruch eines alten
Dynaſtengeſchlechtes und den Aufſtieg einer Proletarier-
familie geſchildert. Das Grauen der ruſſiſchen Revolution
wetterleuchtet über dem Ende der ſpannenden figurenreichen
Handlu.ig, und die kurze Greuelherrlichkeit der Münchener Räte-
republik zieht auch das alte Grafenhaus in den Strudel ihres
Unterganges hinein, während der proletariſche Gegenſpieler in
den erſten Reichstag der Republik einzieht. Tiefer Ernſt iſt die
Grundſtimmung des Werkes; doch bricht immer wieder die Sonne
des Humors leuchtend durch das Gewölk, ſo daß auch in dem
u d rverſiche auf einen nahen Frühling hoffnungsvoll
belebt wird.

General-Vertreter und Lager für den Großhandel:
30.Brich Blau, alle a. S., Mtrur

Deutſchtum im Anterbewußtſein
Die Entdeckung einer deutſchen Kolonie in Polen.

Von Emil Herold, München.
Wie Deutſchtum jahrhundertelang im Unterbewußlſein

ſchlummern und doch eines Tages wieder ans Licht des Be
wußtſeins kommen kann, das hat ſich an dem Schickſal einer
deutſchen Gemeinde in Polen gezeigt, die ſeit einigen Jahr-
hunderten vollſtändig poloniſiert war, ſich eines Tages aber
durch einen Zufall wieder ihres Deutſchtums erinnerte. Dieſe
Kolonie war während der Reformation aus Pommern und
Mecklenburg nach Polen ausgewandert und war am Bug an-
geſiedelt worden. Faſt zwei Jahrhunderte hatten ſie ihr
Deutſchtum und ihren evangeliſchen Glauben unangefochten er
halten können, aber anfangs des 18. Jahrhunderts wurde die
Gemeinde durch ſchärfſte Verfolgungen gezwungen ſich polo-
niſieren zu laſſen. Nur ihr proteſtantiſcher Glaube und ihre
Familiennamen waren geblieben. Ende des vorigen Jahr-
hunderts lebte nur noch eine ganz dunkle Erinnerung in ihnen,
daß ihre Uranen keine Polen geweſen waren. Und eines Tages
haben ſich dieſe Stockpolen doch wieder heimgefunden in den
Schoß des Deutſchtums. Und dieſes Heimfinden iſt eine luſtige
und ergreifende Geſchichte zugleich. Ein Pfarrer, unter deſſen
Führung ſie wieder deutſch wurden, hat es mir am lodernden
Kaminfeuer in Litauen erzählt.

Zu Beginn der neunziger Jahre hatte dieſe polniſch-
deutſche Gemeinde am Bug einen Pfarrer deutſcher Abkunft,
der aber polniſcher als die Polen geworden war. Der ſuchte
ihnen auch den letzten Funken der Erinnerung an ihre deutſche
Abkunft zu nehmen und machte ſie glauben, ihre Ahnen ſeien
keine Deutſche, ſondern Holländer geweſen. Sie glaubten es
ihm ſchließlich. Als er das erreicht hatte, ging er einen Schritt
weiter und wollte ihnen das Letzte nehmen, was ſie noch als
Nachklang ihres Deutſchtums hatten: ihr mit gotiſchen
Buchſtaben gedrucktes- Geſangbuch! Aber dieſer Verſuch er-
reichte gerade das Gegenteil; er führte ſie dem Deutſchtum
zurück! An dieſem Geſangbuch, das allerdings in polniſcher
Sprache abgefaßt war, hingen die Koloniſten mit der Zähiakeit
deutſcher Bauern. Von dem neuen evangeliſchen Geſangbuch,
das in Warſchau mit lateiniſchen Buchſtaben gedruckt war
wollten ſie nichts wiſſen. „Unſer Geſangbuch iſt das Letzte,
was uns an unſere Ahnen erinnert. Das wollen wir behalten!
wen ſie. Und dieſes Geſangbuch war, wie ein rechtes Geſang
uch eben ſein muß: dick und ſchmal und hatte ein Titelblatt

mit ſchönen roten Buchſtaben und war in Liedern und Gebeten
W daß man ſofort fand, was der Seele gerade not

Da war ein Abſchnitt für Hungersnot und Seuchen, für

Hochzeit und Kindtaufe, für Krankheit und Tod. Und die Haupt
S die Buchſtaben waren, wie ſie ſagten, evangeliſch und
nicht „katholiſch', wie das Warſchauer Geſangbuch ſie hatte.
Alle Verſuche des Pfarrers, ihnen das Warſchauer Geſangbuch
aufzuzwingen, ſchlugen fehl. Schließlich erwirkte er ſogar
einen Ukas das Zaren gegen das alte Geſangbuch. Aber ſeinen
Plan konnte er nicht mehr durchführen, da er verſetzt wurde.
Seinem Nachfolger, der mir dieſe hübſche Geſchichte erzäbite,
band er unter dem Hinweis auf den Ukas die Einführung des
Warſchauer Geſangbuches aufs Herz. Der hatte keine Ahnung
von den Verhältniſſen; als ſeine Verſuche bei den Alten
ſcheiterten verſuchte er das neue Geſangbuch auf dem Wege über
die Konfirmanden in die Familien einzuſchmuggeln.

Da kam der Tag der Konfirmation und damit die erſte
offizielle Benutzung des neuen Geſangbuches im Gottesdienſt.
Die alten Bücher waren unterdeſſen auf Grund des Ukas den
Koloniſten mit Gewalt abgenommen worden. Als der Pfarrer
nach dem Geſang des erſten neuen Verſes zum Altar ſchritt,
erhob ſich droben auf der Empore einer der älteſten und ange-
ſehenſten Männer, Andreas Ryl-General, nahm ſein neu
modiſches Geſangbuch und ſchleuderte es vor den Altar, indem
er auf Polniſchl die Worte Luthers in die Gemeinde
W „Hier ſtehe ich. Jch kann nicht anders. Gott helfe mir!

men!“
Nach der Kirche kam zu dem mehr als verblüfften Pforrer

eine Deputation mit Andreas Ryl-General an der Spitze.
„Warum wollt Jhr uns katholiſch machen rief der alte Ryl
und ſtampfte drohend mit einem großen Stock auf den Voden.
Der Pfarrer war noch verblüffter. „Jch? Euch katholiſch
machen? Jch, Euer Pfarer? Jch denke nicht daranl“
„Aber warum wollt Jhr uns dann das Geſangbuch mit
den katholiſchen Buchſtaben aufzwingen? Es iſt
das einzige, das uns noch an unſere Ahnen erinnert Und das
wollen wir uns nicht nehmen laſſen! Wir gehen bis zum
Zaren, verlaßt Euch darauf! Wenn wir auch unſere alte
Sprache verloren haben das iſt jetzt leider nicht mehr zu
ändern unſer altes Geſangbuch werden wir behalten!“

Der Pfarrer, der nach den Schilderungen ſeines Vor-
gängers hatte annehmen müſſen, die Gemeinde ſei ſtockpo'riſch.
war über dieſes Bekenntnis hocherfreut und erwirkte die Zurück-
nahme des kaiſerlichen Ukas. Bei jener Ausſprache hatte der
Pfarer ihnen auch erzählt, daß ſie, nach ihren Namen zu
ſchließen, keine Holländer, ſondern Deutſche ſeien. „So
wolken wir wieder Deutſch lernen ſagten ſie. Und
ſie ſchafften ſich deutſche Grammatiken an und lernten
eifrig. Eines Tages kam einer der Bauern zu ihm, um ſich mit
ihm deutſch zu unterhalten. „Das war hochorginell“, erzählte
mir der Pfarrer. „Der ſprach Deutſch mit polniſchem Akzent

und den polniſchen Spracheigentümlichkeiten. Sie können kein H
ſprechen und ſprechen es wie G und das „ich“ wie jich. Und
ſein Deutſch war das Deutſch der Lehrbücher. Er verbeugte
ſich ſteif vor mir, der Bauer, und hub dann an: „Gochverehrter
Gerr Pfarrer! Geſtatten Sie, daß jich mir die Freiheit nehme,
mich mit Jhnen ein Viertelſtündchen zu unterhalten in der
deutſchen Sprache, welche jich gelernt habe aus der Grammatik.
Jich ſchätze mich glücklich, die deutſche Sprache wieder etwas
zu ſprechen

Der Pfarrer, entzückt über die Energie, mit der dieſe
Leute ihr verlorenes Deutſchtum wiedergewinnen wollten, er-
zählte ihm auch von einer deutſchruſſiſchen Gemeinde in
Wolhynien, in der noch alles deutſch ſei. Am nächſten 7 kam
eine Deputation junger Leute zur Frau Pfarrerin und bat, ſie
möge für die jungen Leute der Kolonie Liebesbriefe in
deutſcher Sprache an die deutſchen Mädchen in Wolhhnien
ſchreiben. Sie wollten deutſche Mädchen als Frauen haben, da-
mit ſie ſchneller Deutſch lernen könnten. Die Wolhynierinnen
kamen und in wenig Jahren waren die Leute von
Neudorf am Bug wieder deutſch.

Wo aber mag jener deutſch ruſſiſche Pfarrer mit ſeiner
liebenswürdigen und gaſtfreien Gattin umherirren, bei denen
wir im Feindesland ſo manchen ſchönen Abend veoll deutſcher
Herzlichkeit verbringen durften? Wie mag's ihnen gegangen
ſein, als der polniſche Haß wieder ohne Feſſeln war?!

Bernard Shaw will keine Dramen mehr ſchreiben. Auf
eine Anfrage, die ein Theaterdirektor an Bernard Shaw ge-
richtet hatte, ob er bereit ſei, für eine reiſende iriſche Schau
ſpieler- Geſellſchaft ein neues Drama zu ſchreiben, hat Shaw

ende Antwort erteilen laſſen: „Bernard Shaw befürchtet,
die Zeit gekommen iſt, wo er das Schreiben von iriſchen

Dramen und überhaupt Dramen jeder Art jüngeren Männern
überlaſſen muß.“ Dieſe Nachricht wird in der engliſchen Preſſe
als die Ankündigung betrachtet, daß Shaw entſchloſſen ſei, die
dramatiſche Produktion einzuſtellen.

Die Reſtaurierung des Parthenon. Das herrlichſte
Bauwerk der Antike, das Parthenon r der Akropolis von
Athen, ſoll jetzt eine behutſame Wiederherſtellung erfahren.
Nach langen Vorbereitungen und Erörterungen werden nun
doch eine Anzahl von Säulen wieder aufgerichtet werden,
deren einzelne Teile noch ganz unverſehrt ſind. Dieſe Säulen-teile wurden von den Ardäologen im Laufe des vergangenen
Jahrhunderts geſammelt und ſollen jetzt dem Geſamtbau ein
gefügt werden. Das Ausſehen des Wunderwerkes, das ſo vielen

Se Sehn r a wird d ve neue alt wir enger an prüngliche Form des
Tempels anſchließen.
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Zur Aufwertungsfrage
ſchreibt Graf Weſtarp in der Kreuz Zeitung t

i i it“, die das KabinettIm Reichetag geht die ſachlicge Arbe Fülle der inner

ind i
m Vordergrunde des Intereſſes ſteht bereits aS i hlich für Tangere Zeit die Aufwertungs frage

re Löſung iſt, auch tatſächlich eine Aufgabe von Belte-
onderer Wichtigkeit. Gerade in der m

partei gibt es wohl beſonders zahlreiche r Trfurchtbare, mit dem Verluſte mühſam und ehrlich r
Vermögen verbundene Elend aus eigenſter r Get u
gerade wir empfinden es im Intereſſe von Staat r eh ſſere
ſchaft als vornehmſte Pflicht, die von dieſem Pr u
Vevölkerungeſchigt des r W r m rſue-
an reiszugeben, weil wir inſenden des Volkes erblichen. Das ſchwere r es

die 3. Steuernotverordnung empfunden wird, und das Rech
chaos, das durch dieſe Art der Geſetzgebung wervorgers en i
ſchreit nach Abhilfe. Dabei iſt ſchon bisher die r t
nationale Reichstagsfraktion führen un
mit bedeutſamen Erfolgen rJhren Anträgen, die 3. Steuernotverordnung aufzuheben, un
ihren erfolgreichen Bemühungen, dafür eine Mehrheit zu
winnen, iſt es zu verdanken, daß Kinangmint i
Kabineit ſeit dem vorigen Herbſt in formeller und ſachlicher
Veziehung ihren Standpunkt allmählich Schritt für Schritt ge
wandelt haben. Nachdem der damalige Finanzminiſter
Auguſt vorigen Jahres zuerſt abgelehnt hatte, ſich überhaupt
an den Beratungen zu beteiligen, mußte er unter dem
Damoklesſchwert der Aufhebung der Steuernotverordnung ſich

Mitarbeit entſchließen. Noch während der ganzen Dauer
vorigen Reichstages vertrat er ſtarr die Meinung, daß nur

ein Wohlfahrtsfonds für Bedürftige in Frage kommen könne.
Unmittelbar nach Zuſammentritt des neuen Reichstages wurde
von deutſchnationaler Seite wiederum der Antrag geſtellt, die
Notverordnung am 12. Dezember 1924 aufzuheben, durch velche
entgegen den Sprüchen der höchſten Gerichte den bisher er-
lafenen Verordnungen auf Grund des Artikels a48 der Ver
faſſung weitere Rechtsgültigkeit beigelegt werden ſollte. Auch
dieſer Antrag hat als Damoklesſchwert ſeine Wirkung netan.
Durch ihn, vor allen Dingen aber infolge unſeres Eintritts
m die Regierung,“ hat das Kabinett nunmehr ſich endlich be
wegen laſſen die Notwendigkeit einer neuen geſetzlichen Rege

lung anzuerkennen, bei e den t 7i ilfe, ſondern feſt umſchriebene echt sS er Nachdem eine ri älts in beſtimmt bemeſſener Friſt in Ausſicht geſteſo gang es Zweck mehr, durch Aufhebung der Verord
nung für eine kurze Uebergangszeit neuen Wirrwarr zu
ſchaffen. Der Trick der Sozialdemokratie, mit dem ſie hrer
feite den deutſchnationalen Antrag aufnahm war zu dürch-
ſichtig, um mit dauerndem Erfolge die Tatſache zu verdunkeln,
daß die Deutſchnationalen das Rad zugunſten einer gerechten
Regelung ins Rollen gebracht haben.

Die Vorlage ſelbſt iſt vom Kabinett in der in Ausſicht ge
ſtellten Friſt, die Ende dieſer Woche abläuft, im weſent ichen
fertiggeſtellt worden. Sie wird erſt kurze Zeit nach Ablauf der
Friſt eingebracht werden, weil die Reichstagspauſe der ver
floſſenen Woche die Verl andlungen mit anderen Parteien
die deutſchnationale Fraktion war mit der bei dieſem Stande
der Verhandlungen gegebenen Stellungnahme fertig nicht
zum Abſchluß kommen laſſen. Alle die hetzeriſchen und frivolen
Angriffe als hätten die Deutſchnationalen ihr Aufwertungs
verſprechen fallen laſſen, und alle etwaige Unruhe in den
Gläubigerkreiſen iſt ſchon deshalb gegerſtandslos weil die
deutſchnationale Reichstagsfraktion ſich bisher für oder wider
irgendwelche ſachlichen Entſcheidungen im einzelnen überhaupt
noch nicht feſtgelegt hat. Sie hatte dazu noch keine Ver
anlaſſung und keine Möglichkeit. Die Verantwortung für den
aufzuſtellenden Regierungsentwurf muß ſie zunächſt dem Kabi
neit überlaſſen, das ja durchaus nicht einſeitig deutſchnational
zuſammengeſetzt iſt, und ihr weiteres Verhalten wird ſich nach
dem Jnhalt der bevorſtehenden Vorlage richten. Dabei wird
ſie prufen, nicht nur was nach ihrer Auffaſſung richtig und er
wünſcht, ſondern auch, was nach der Haltung der Regirrung
und der anderen Parteien zu erreichen iſt.

Inzwiſchen hat die Fraktion es nicht an ſehr eingehender
und mühſamer Arbeit fehlen laſſen, um die große Fülle der
Schwierigkeiten, die einer gerechten und wirtſchaftlich mög' ſchen
Löſung der Aufwertungsfrage entgegenſtehen, innerhalb der
Fraktion und in Fühlung mit dem Kabinett einer Klärung ent
gegenzuführen. Dabei wird man dem Weſen der Sache nicht
gerecht, wenn man davon ausgeht, daß es ſich nur oder vor
wiegend um den Kampf egoiſtiſcher, ſogenannter Portemoniaie-
Intereſſen der Schuldner und Gläubiger handele. Schuldner
wie Gläubiger ſind von der gemeinſamen Not betroffen, die
eine Folge der Ausbeutungsverträge von Verſailles und
London ſein mußte, freilich auch durch die verfehlte Wirtſchafts
politik der Republik weſentlich verſchärft worden iſt. Wie es
während des Krieges ein verhängnisvoller Fehler war, daß der
Zorn und Haß der durch die Lebensmittelnot betroffenen
Maſſen 63 n den eigenen Volksgenoſſen und nicht gegendie verbre er Hungerblockade des äußeren Feindes richtete,

ſo ſollte jetzt nicht vergeſſen werden, daß die Entwertung der
Borvermögen nur eine Tejſerſcheinung der allgemeinen durch
das Ausland uns auferlegten Armut iſt, und daß hier die
letzten Grenzen liegen, die durch die wirtſchaftliche Möglichkeit
der Erfüllung desjenigen gezogen ſind, das erwünſcht und er
ſtrebenswert ſein, ja auch nur Recht und Billigkeit entſprechen
würde. Jedenfalls ſteht über Schuldnern und Gläubigern die
Staatsnotwendigkeit und die wirtſchaftliche und politiſche Zu
kanft des Volkes, die Rückſicht auf Treu und Glauben eben-
ſowohl wie die Notwendigkeit, die Geſamtheit der Wirt'chaft
lebensfähig zu erhalten und zu fördern. Es ſind alſo nicht nur
egoiſtiſche Jntereſſen, es ſind in erſter Linie ſachliche For
derungen und Erwägungen, zwiſchen denen der Ausgleich ge
funden werden muß. Das Bemühen, dieſen Ausgleich bereits
innerhalb der deutſchnationalen Fraktion ſelbſt zu finden,
entſpricht genau demjenigen, was die Partei im Wahlkampf
verſprochen hat. Als damals unter voller Zuſtimmung der in
den Parteiorganen vertretenen Wirtſchaftskreiſe hervorragendſte

2. Beilage zur Halleſchen Zeitung Freitag, 6. März 1928

An der Stätte des Reinsdorfer Unglückes
Panikartige Flucht der Belegſchaft Schreckliche Szenen am Werkeingange Vorwiegend Brandverletzungen

Die Exploſionsurſache ungeklärt Zwei weitere Todesopfer

Gericht unſeres zur Exploſionsſtätte entſandten A. R.-Redaktionsmitgliedes.)
Eintönig ratterte der Zug ſeinem Ziele, Wittenberg, ent

gegen. Die kleine Lutherſtadt lag im goldenen Glanze deruntergehenden Sonne friedlich-ebeſcheiden vor mir. Sie trägt

noch immer in ſteinernen Zügen das Bild vergangener Jahr-
hunderte an ſich, während an der Peripherie des Ortes Neu
bauten und Fabrikſchornſteine vom Leben der Neuzeit zeugen.
Zwei Welten, zwei Geiſtesrichtungen berühren ſich hier. Auf
der Kleinbahnſtrecke Wittenberg--Pieſteritz, auf welcher der
Zug mich der Unglücksſtätte der Exploſion zuführte, dokumen-
tierte ſich das Weſen der Gegenwart in erhöhtem Maße.
Arbeitergruppen, die zur Ablöſung nach den Stickſtoff- und
Sprengſtoffwerken bei Pieſteritz fahren, bevölkern die Bahn,und abereu iſt als Thema des Geſprächs das Tagesereignis, die

gewaltige Exploſion. Während im Nebenabteil eine verwitwete
Frau ſitzt, der die harte Hand des Schickſals am Vormittage den
Ernährer bei der Exploſion erſchlug, gingen in dieſem Abteile

die wildeſten Gerüchte über das Unglück
um und wuchſen wie eine Wortlawine zu immer ſchaurigerer
Furchtbarkeit an. Sechzig und mehr Tote ſollte es gegeben
haben, das ganze Reinsdorfer Sprengſtoffwerk ſollte einem
Trümmerhaufen gleichen. Nun, in kurzer Zeit würde ich mich
ja ſelbſt überzeugen können.

Pieſteritz. Zu Fuß wanderite ich über eine Viertelſtunde
lang die Landſtraße zum Werke hin. Jn ſorgenvoller Eile
führte mich eine Dame den Weg. Sie am aus Schmiedeberg,
wo man die Detonationen gehört hatte, und nun wollte ſie ſich
erkundigen, ob der im Werke beſchäftigte Vater mit unter den
Opfern zu ſuchen ſei. Schupo zu Pferde begegnete uns. Sie
hatte endlich die Abſperrungsmaßnahmen aufgeben können und
ritt nach Wittenberg zurück. Von meitem machte das geſamte
Fabrikgelände nicht den Eindruck, als ob hier vor Stunden un-
ſägliches Leid geſchehen ſei. Vor dem großen Eingangstore
ſtand aber noch immer eine Menge Leute. Doch waren es nicht
mehr Angehörige der Belegſchaft, die am Vormittage zu hauf
in ſchmerzvoller Angſt den Eingang belagert hatten, um zu
erfahren, ob einer der Jhren verunglückt ſei. Vergeblich ver
ſuchten mit mir noch einige andere Berichterſtatter, den Un
glücksort zu beſichtigen oder einen Herrn der Direktion zu
ſprechen. Wir wurden vorläufig abgewieſen und mußten uns
mit dem Anblick der außerhalb gelegenen Gebäude beſcheiden.

kaum ein Fenſter der Häuſer war dort noch ganz.
Die Ziegel' waren von den Dächern geſchleudert, und eiſerne
T-Träger von mehr als ſieben Meter Länge lagen wie Korken-
zieher zuſammengedreht weit über 500 Meter im Gelände ver
ſtreut. Der rieſige Luftdruck der Exploſion hatte das alles
bewirkt.

Gegen 7 Uhr abends erteilte uns endlich ein Beauftragter der
Werkleitung Auskunft über die Vorgänge. Morgens 924 Uhr
war eine furchtbare Detonation zu hören geweſen, der kurz
hintereinander noch zwei weitere Exploſionen gefolgt waren. Durch
eine unerklärliche Urſache war Feuer in der alten Vakuum-
PulverTröckenanlage, etwa 400 Meter nördlich des Einganges,
ausgebrochen und das Gebäude aufgeflogen. Vielleicht infolge
Ueberheizung, da die Fernthermometer verſagten, oder aus einer
Unvorſichtigkeit entſtanden. Jedenfalls ſchützten die aus Sicher-
heitsgründen wie üblich darum errichteten hohen Erdwälle die
Umgebung nicht, und in Bruchteilen einer Sekunde waren

ſechs Gebäudeanlagen in die Luft geflogen
oder wie Kartenhäuſer in zimmertief aufgeriſſene Erdlöcher ge-
drückt. Augenzeugen berichteten, daß eine kugelförmige, geblich-
rötliche Feuerſäule aufgelodert ſei, und nach ihrem Verſchwinden
dicke Rauch- und Staubwolken den Himmel verdunkelt hätten.
Eine panikartige Flucht der geſamten Belegſchaft brach
aus. Jn größter Geſchwindigkeit eilten als Rettungsmannſchaften
herbei: das Sanitätsperſonal des Werkes und der Mitteldeutſchen
Stickſtoffwerke in Pieſteritz, drei praktiſche Aerzte aus Wittenberg
und Pieſteritz, die Sanitätskolonne vom Roten Kreuz und der
Schutzpolizei in Wittenberg. Es gelang, in angeſtrengker Arbeit

ehn Tote, darunter eine Frau, zu bergen. Fünf bis ſechsSahwerverleſte wurden neben etwa dreißig leichter Verletzten ab

transportiert. Die tödlich Verunglückten bahrte man in einer
Halle des Sprengſtoffwerkes auf, während alle anderen im Paul-
GerhardtStifte in Wittenberg oder in Coswig Aufnahme fanden.

Daß die Bevölkerung in furchtbarer Aufregung ſchwebte, iſt
erklärlich, waren doch allen noch die entſetzlichen Kataſtrophen von
1915 und 1917 erinnerlich, wo in demſelben Betriebe faſt
100 Menſchen damals hauptſächlich kriegsgefangene Ruſſen
umkamen. Was konnte nicht unter einer Belegſchaft von 2100
Mann alles paſſiert ſein! Glücklicherweiſe beſtätigten ſich die
vagen Gerüchte von der Furchtbarkeit des Ereigniſſes nicht, wie ja
der allein maßgebliche, wenn auch ſehr ſpärliche Bericht des Direk-
tionsbeauftragten ſagte. Zwar boten die

bis zur Unkenntlichkeit zerfetzten und verbrannten Leichen
einen grauſigen Anblick, und es konnten auch nur drei bishernamentlich ſeſtgeſtent werden, dennoch war die Zahl der Opfer

wenigſtens nicht allzugroß. Aufregende Szenen ſſpielten
ſich ab. Ein Mädchen jammerte unter Schmerzen nach der
Mutter. Faſt nackt, mit verſengten Kleidern und Gliedern wur
den Verletzte gefunden und abtransportiert. Am Nachmittage
waren die Bergungsarbeiten beendet. Ob freilich unter den noch
nicht durchſuchten Trümmern noch Opfer liegen, weiß man nicht,
glaubt es aber nicht.

Am ſpäten Nachmittage noch waren ein Oberſtleutnant und
ein Major vom Reichswehrminiſterium ſowie ein Vertreter der
Regierung aus Merſeburg am Unglücksplatze zugegen. Aus be
ſonderen Gründen wurde eine Beſichtigung des Trümmerfeldes
auch den Berichterſtattern nicht erlaubt. Den Junkers-Werken,
von denen ein Flugzeug über dem Exploſionsgelände gekreuzt
hatte, war u. a. auch die eventuelle Veröffentlichung von Photo
graphien verboten worden. Bis gegen 8 Uhr wurde die Werks-
anlage noch abgeſperrt, da immerhin damit zu rechnen war, daß
an irgendeiner Stelle noch weitere Exploſionen ſtattfinden könn-
ten. Nach Ausſagen der Direktion iſt

nunmehr jede Gefahr ausgeſchloſſen.
Es arbeitete daher auch noch an demſelben Tage ein großer Teil
des Betriebes wie üblich wieder.

Im Paul Gerhardt-Stift
In halbſtündiger Fahrt durch die abenddunklen Straßen

war das Auto endlich vor dem Paul-Gerhardt-Stifte gelandet.
Der Bericht eines der dort untergebrachten Verletzten als
Augenzeugen war leider nicht zu bekommen, da man zu den
bereits ſchlafenden Patienten nicht zugelaſſen wurde. Jn
kurzer Unterredung ſprachen wir mit dem Chefarzte des Stiftes
Dr. Boſſe. Demnach beſtätigte es ſich, daß

im ganzen zehn Tote geborgen
waren. Von ihnen ſind drei unter den Händen des Arztes im
Wittenberger Stift verſchieden. Ein Beklagenswerter, der von
einer Stichflamme getroffen ſein mußte, war am ganzen Körper
von einer braunen Brandkruſte bedeckt. Unter den ſechs ein-
gelieferten Schwerverletzten waren nach Ausſagen des Arztes
noch zwei Bedauernswerte, die wohl noch im Todeskampfe ihren
Brandwunden erliegen würden. Alle anderen werden die Folgen
der Exploſion überſtehen. Unter den Verletzten wurden ein
vierzigjähriger Mann und ein zwanzigjähriges Mädchen ein
geliefert, die beide ſchon 1915 und auch 1917 bei den Unglücks
fällen beteiligt und verwundet worden waren. Dem Mädchen,
Minna Richter, waren damals in langwieriger Behandlung die
amputierten Hände durch Haut- und Frleiſchſtücke aus der
Bauchſeite wenigſtens zu einer Greifhand wieder herangebildet
worden, ſo daß ſie mit einem Daumen aus dem Mittelhand-
knochen wieder Gegenſtände faſſen konnte. Diesmal iſt ſie nur
leicht betroffen worden. Der Arzt erklärte, daß von allen Ein
gelieferten

kein einziger wiſſe, wie die Kataſtrophe gekommen
ſei. Schlagartig waren ſie alle überfallen, zu Boden ge
ſchleudert und betäubt worden. Eine ganze Reihe der Arbeite-
vinnen trägt daher auch einen Nervenchok davon. Auch an
dieſer Stelle konnte man keine Erklärung über die Entſtehung
der Exploſion geben. Und die näher Beteiligten ſie ſchweigen
für immer! Sie haben ihre Pflicht und Arbeitsfreude mit dem
Tode beſiegelt.

Im Paul-Gerhardt-Stifte hatte man ſich bei Bekanntwerden
des Unglücks in größter Eile auf etwa 100 Patienten ein-
gerichtet gehabt, denen fleißige Schweſterhände die Lagerſtatt
in etwa einer Stunde bereitet hatten. Glücklicherweiſe ſind
nicht ſoviel Opfer zu bedauern geweſen. Nach 3 Uhr nach-
mittags waren bereits alle Eingelieferten verbunden, ſo daß
der vor dem Stifte harrenden Menge der Hinterbliebenen die
mehr oder wenig Hoffnung verſprechende Lage der Angehörigen
mitgeteilt werden konnte.

Die Bergungs- und Räumungsarbeiten im Werke werden
in den nächſten Tagen fortgeſetzt, und es iſt zu erwarten, daß
die Direktion mit eingehenden Berichten aufwartet. Es liegt
nicht nur im Jntereſſe der Oeffentlichkeit, daß den ſicherlich aus
dem linksradikalen Lager ungeheuer aufgebauſchten Gerüchten
entgegengetreten wird, ſondern es liegt auch im eigenſten
Jntereſſe des Unternehmens. Geheimhaltung oder Verſchleie-
rung irgendwelcher Art gibt ſtets zu Mißdeutungen Anlaß,
denen ſich unſere Reichsunternehmen nicht ausſetzen dürfen.

Zwei weitere Gpfer des Unglückes
(Eigener Drahtbericht.)

Wie wir von zuſtändiger Seite der Werksleitung erfahren,
ſind inzwiſchen noch zwei Schwer verletzte ihren
Brandwunden erlegen. Die Bedauernswerten befanden
ſich im Paul-Gerhardt-Stift, wo noch 17 Verletzte liegen.

Die Räumungsarbeiten im Werke ſind ſo gut wie beendet.
Der Schaden beläuft ſich nach ungefährer Schätzung auf
100 000--200 000 Mark. Verſchüttete Opfer ſind nicht mehr auf
gefunden worden unter den Trümmern der geſprengten Bauten.
Den Grund der Exploſion hat man noch nicht feſtſtellen können.

Vertreter der Gläubiger- und Sparer Schutzverbände an
ſicherer Stelle aufgeſtellt wurden, war die Abſicht eben die, daß
dieſen Perſönlichkeiten die Möglichkeit eingeräumt werden ſollte,
ſich in der engen Arbeitsgemeinſchaft der Fraktion mit den
Vertretern von Hausbeſitz, Landwirtſchaft und Jnduſtrie aus
einanderzuſetzen, und mit ihnen gemeinſam die möglichen und
durchführbaren, nach allen Seiten gerechten und vor der Zu-
kunft zu verantwortenden Vorſchläge zu ſuchen und zu finden.
Jch darf auf meine Wochenſchau vom 8. November vorigen
Jahres verweiſen, in der ich die Abſichten und Zuſagen der
Partei genau im gleichen Sinne umſchrieben habe. Gerade
weil die Deutſchnationalen als eine alle Stände und Berufe
umfaſſende Volkspartei dieſe Aufgabe erfüllen können, werden
ſie in der Lage ſein, in der Aufwertungsfrage auch weitr9in
r die geſetzgeberiſche Aufgabe eine der ſchwieri- ſten,
ie jemals geſtellt worden iſt zu löſen. Die Stellung der

Fraktion im einzelnen wird in kürzeſter Zeit, ſobald der Geſetz
entwurf vorliegt, erfolgen und ſicherlich noch einen hreiten
Raum in der öffentli Erörterung einnehmen Bis zur
Verabſchiedung des iſt es Pflicht und gutes Recht der
Jntereſſen- und Wirtſchaftsverbände der Gläubiger und der
Schuldner, ihre Forderungen mit Entſchiedenheit und Le'den-
ſchaft zu vertreten, wie das in der täglichen Flut von Ent-
ſchließungen und Schreiben an die Fraktion in ausgiebigem
Maße geſchieht. Sie wird beſtrebt ſein, all dieſe Anregungen
eingehend zu würdigen, wird ſich aber gegen alle die Selbſt
ſtändigkeit wahren müſſen, die erforderlich iſt, um den Aus-
geich zu finden, und kann für irgendwelche Stellungnahme

r wirtſchaftlichen Vertretungen nicht verantwortlich gemacht
werden. Das von unſeren Gegnern gefliſſentlich ausge ſäte
Mißtrauen iſt alſo unbegründet; die ſachliche Mitarbeit aller
Beteiligten allein kann förderlich ſein.“

Maggi's Hleiſchbrüh-Würfel
ermöglichen es, kräftige Suppen, ſchmackhafte Gemüſe und delikate Soßen herzuſtellen.

Kchtung auf den Namen Maggi und d'e rotgelbe Packung.

Vnoö
d Fleischbruh

Wurkfel

1 Würfel nur Pfennig.
ad„MAGSGI'S gute sparnsame Küche



Unglück im Hohenthalſchachte
Helbra, 5. März.

(Eigener Drahtbericht.)
Der Arbeiter Junker, der in der Frühſchicht arbeitete, ver

unglückte im Hohenthalſchachte durch einen Sprengſchuß ködlich.
Wie der Schuß explodieren konnte, weiß man nicht. Es wird ver
mutet, daß Junker an ein zufällig ſtehengebliebenes Vohrloch ge
raten iſt. Die Leiche wurde ſofort geborgen. Außer dem Be
klagenswerten iſt noch ein anderer Arbeiter von dem Unglücke
überraſcht worden. Es iſt anzunehmen, daß er im Knappſchafts
krankenhauſe durch ärztliche Kunſt am Leben erhalten bleibt.

Wie wir kurz vor Redaktionsſchluß erfahren, iſt der zweite
arg namens Noä ſeinen Verletzungen im Krankenhauſe
erlegen.

r Du è Jr=

HohenthurmRoſenfeld, 4. März. (Konzertabend.)
Am letzten Sonntag feierte der gemiſchte Chor „Liederhort“
in Gehres Gaſthof ſein 4. Stiftungsfeſt. Der feſtlich ge
ſchmückte Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt. Mitglie-
der der Halleſchen Bergkapelle leiteten mit einigen Kon
zertſtücken das Feſt ein. Ein ſinniger, von Frl. Müller
geſprochener Feſtſpruch fand gute Aufnahme. Der 1. Vor-
ſitzende Herr Fiſcher hielt ſodann eine zündende Begrüßung,
insbeſondere dankte er dem Liedermeiſter G. Reiling für
ſeine unermüdliche Aufopferung zum Beſten des Chores. Die
zu Gehör gebrachten Lieder wurden mit gutem Verſtändnis
vorgetragen. Es ſteht feſt, daß der Chor eine gute Schule
hinter ſich hat. Reicher Beifall bekundete die Anerkennung der
Zuhörer. Großen Anklang fand das lebende Bild „Heide-
röschen“, das zwei Chordamen aufführten. Den Glanz des
Abends bildete die Operette „Winzerlieſel“. Es war be
wundernswert, daß dieſes Stück mit Kräften des Vereins ſo
wohlgelungen zur Aufführung gebracht werden konnte. Be
ſonders d es der Nepomuk Liebespinſel (Ew. Schreiber)
den Zuſchauern angetan in ſeiner originellen Art. Reicher
Beifall lohnte auch hier das gelungene Spiel. Ein anſchlie-
ßender Ball hielt die Teilnehmer noch einige Stunden fröhlich
beiſammen. Auf vielſeitigen Wunſch wird die Operette am
Sonntag, den 8. März, noch einmal wiederholt.

Hohenmölſen, 4. März. (Vaterländiſche Kund-
gebung.) Von Hohenmölſen zogen einſt die Banden nach
Oſterfeld, um den Bürgermeiſter viehiſch zu ermorden, zogen die
Banden nach Weißenfels und Zeitz und holten ſich blutige Köpfe
und Tote. Jetzt bläht ſich das Reichsbanner auf, dem neben
der allerhöchſten Unterſtützung durch die Regierungsvertreter auch
die tätige Mitarbeit der meiſten ſtädtiſchen Beamten zur Ver-
fügung ſteht. Ungeſühnt ſind noch die Mordtaten an einem
Landjäger und unſerem treuen Kameraden Preuß, der vor
Jahresfriſt meuchlings erſchoſſen wurde. Eins aber fehlt für
einen anſtändigen Menſchen ganz beſonders: ein Ehrenmal
für unſere gefallenen Kameraden des Weltkrieges.
Deshalb hat die Kundgebung, die für den 21. und 22. März
geplant iſt, zwei Ziele Ausdruck des Abſcheues gegen alles,
was an ſtinkenden Blüten aus der Novemberſaat entſtanden iſt,
Ausdruck des Willens, für deutſches Weſen mit aller Kraft einzu
treten. Der Ruf zur Beteiligung ergeht an alle deutſchen
Männer und Frauen nah und fern, an unſere Kameraden noch
beſonders eindringlich. Oberſtleutnant Dueſter berg und
Hauptmann Jüttnner ſind mit Leib und Seele dabei Des-
halb macht auch ihr euch auf! Alle Mann zur Stelle.

Bitterfeld, 4. März. (Sprechkundlicher Lehrgang.)
Unter ſtarker Beteiligung von Lehrern und anderen Berufs
ſprechern fand hier ein „Sprechkundlicher Lehrgang“ ſtatt. Dozent
war Herr Univ.-Lektor Dr. Richard Wittſack Halle. In die
ſchulwichtigen Hauptgebiete der „Sprechkunde“, die Sprechtechnik,
die freie Rede, die Spre-haeſthetik wurden die Hörer theoretiſch
und praktiſch eingeführt.

Der Steinklopfer
Erzählung von Kurt Münzer.

Auf einer Wanderung hatte ich das kleine Gaſthaus in
einem Tal der Vorberge entdeckt. Von zwei Pappeln bewacht,
mit ſeinem großen Obſtgarten, dem Muhen der Kühe im Stall,
den Blumenkäſten in Fenſtern, hatte es ſo viel Einladendes
und Friedenverſprechendes, daß ich die nächſten ſchönen Herbſt-
tage benutzte, da hinauszuziehen und die Stadt zu vergeſſen,
ſo lange, bis ſie mich unaufſchiebbar rief.

Schon am erſten Tage fiel mir da zwiſchen den gewohnten
Menſchenthypen, den jungen Wirtsleuten, der ſauberen Kell
nerin, der fröhlichen Magd, ein Abſonderlicher, Andersartiger
ouf. Das war der Knecht, ein großer, hagerer, ältlicher Menſch,
grauharig bei noch friſchem Geſicht. Jch traf ihn beim Holz
hacken, und er ſah auf, als ich vorüberging. Und da blieo ich
ganz betroffen ſtehen, als hätte ich etwas wunderbares er-
blickt. Denn aus den Augen des Knechtes ſtrahlte mich ein
ſchier unirdiſches Leuchten an. Jch dachte ſofort an die Schnee-
häupte fern, wenn ſie mit ihren vereiſten Flächen die Sonne
auffangen; ich dachte an ein Kind, das noch in unſchuldigen
Augen die Welt ſpiegelt; ich dachte an alles Schöne, Hohe und
Reine, indem dieſer alte Mann mir ſein grauumlocktes Geſicht
zuwandte.

Jch fragte die Kellnerin nach ihm. Die lachte verſchmitzt
und meinte, ja, das ſei ein Abſonderlicher und G'ſpaßiger.
Der krümmte keinem Tier ein Härchen, und jede Arbeit ſei ihm
noch zu wenig, und noch die niedrigſte täte er, als ſei ſie das
Wichtigſte auf der Welt. Aber ſonſt wiſſe ſie nichts von ihm, ſie
ſei auch nicht aus der Gegend und noch nicht lange hier.

So blieb meiner Neugier nichts anderes übrig, als mich
nun an den Knecht ſelbſt heranzumachen. Und er machte es
einem nicht ſchwer, gut Freund mit ihm zu werden.

Und nun kam ſeine Geſchichte. Es tut mir leid, daß ich
ſie nicht nach ſeiner eigenen ungefügen Art erzällen kann.
Denn gerade ſeine harten, kargen Worte gaben ihr die Faſſung,
deren ſie bedarf. Da iſt ſie nun geglättet und verweichlicht.
Aber ihr Kern leuchtet vielleicht ſelbſt ſol!

„Hören Sie, Herr, drüben den Lokomotivenpfiff hinter den
Hügeln? Da geht die Eiſenbahn über das Land, das einmal
meines Vaters eigen war. Er war ein reicher Bauer in der
Gegend dort, und als die Bahn gebaut wurde, verkaufte er
einen Teil ſeiner Wieſen für ſo ſchweres Geld, daß er nun der
reichſte Mann in der ganzen Gegend war. Das ſtieg ihm nicht
zu Kopf, wohl aber mir. Jch war der Einzige, die Mutter war
nicht mehr da, und ich konnte durchſetzen, was ich wollte. Und
als ich nun ſagte, ich wolle ein paar Jahre in die Stadt und in
die Welt, da konnte es mir der Alte nicht abſchlagen. Er
ängſtigte ſich wohl, ich könnte draußen die Liebe zur Scholle
verliere aber ich beruhigte ihn und reiſte mit der neuen Bahn
mitten ins Leben hinein.

Nun hatte ich weiter keine Bildung und kein Wiſſen, als
was ein Dorf und ſeine Schule einem mitteilt. Ein roher,
dam ner, frecher Kerl ſo ſtürzte ich mich in die Welt. Und
man kennt ja ſolche Lebensläufe: Wein, Weiber, Freund, die
keine ſind. Nein, ich hatte immer bloß Bekannte, die mit mir
t 'elten, meine Luſt teilten, aber keinen, dem ich mich hätte
tavertrauen mögen. Aber ich hatte ja auch nichts zu vertrauen,

lekte in Gluck und Freude und glaubte, kein Morgen könne
anders ſein als heute.

Aus Mittelderckſchland Eisleben, 4. März. (Kampf mit den flü
Ausbrechern.)
dem Gerichtsgefängnis entwichenen Strafgefangenen unweit der
Kläranlage mit einem ſchweren Stein einen Rad-
ahrer niedergeſchlagen, der auf Zuruf des Ge

angenenwächters die Burſchen aufhalten wollte. Der andere
lüchtling zertrat das Fahrrad, um ſo die Verfolgung mittels

Rades zu verhindern.

Köthen, 4. März. ((Städtiſche Laſten.) Wie großdie Laſten ſind, die den eree aus der ſozialen r r
owachſen, läßt eine Aufſtellung der Leiſtungen des hieſigen

fahrtsamtes im Januar erkennen. Es mußten auf
gewendet werden in der offenen Armenpflege 9195 Mark, in der
geſchloſſenen Fürſorge 15 816 Mark, für Unterſtützungen an
Klein und Sogzialrentner 10540 Mark, für Kriegsbeſchädigte
100 Mark, alſo 26 457 Mark. Jm Kinderheime
entſtanden bei 38 Pfleglingen 2101 Mark Koſten, in py573 jedoch
die Gehälter für Schweſtern und Pflegeperſonal nicht inbegriffen
ſind. Für Fürſorgezöglinge mußten 1178 Mark aufgewendet
werden. An der Kinderſpeiſung nahmen täglich 700
Schulkinder teil, wodurch 1517 Mark an Koſten entſtanden. Ver
einnahmt wurden 422 Mark, alſo Reinausgaben 1005 Mark.
Für Milchunterunterſtützungen, Stärkungsmittel, Lungenkranken-
fürſorge wurden rund 5000 Mark verausgabt. Erwerbsloſe
waren 448 männliche und 51 weibliche vorhanden, zu deren
Unterſtützung die Stadt 1952 Mark zu zahlen hatte. 94 Not

eiter erhielten 2666 Mark Prämie. Die Geſamt-
leiſtung der ſtädtiſchen Fürſorge beträgt alſo 85 180 Mark, für
eine Stadt von 26 400 Einwohnern eine gewiß beachtliche Zahl.

Aus aller Welt
Tauſend Todesopfer der Malaria

Amſterdam, 4. März.
Nach Blättermeldungen aus Soerabahya (Java) ſind dort

bei der letzten, jetzt als überwunden anzuſehenden Malaria-Epi-
demie in den Bezirken Kedamean und Nengati von einer Geſamt-
bevölkerung von 7000 Perſonen 8000 von dieſer Krankheit be
fallen, von denen etwa 1000 geſtorben ſind.

Menſchenfreſſerei im franzöſiſchen Schutzgebiet.
London, 4. März.

„Times“ meldet, daß in Franzöſiſch Guineg am Rio
Nunez vor einigen Wochen Polizeitruppen, die ein verſch. wun
denes Eingeborenenmädchen ſuchten, im Walde die Ueberreſte
einer Eingeborenen Mahlzeit entdeckten. Jn einem großen
irdenen Topfe lag noch eine Anzahl menſchlicher
Knochen. Die Polizei verhaftete darauf ſechs Eingeborene,
die an der Mahlzeit teilgenommen hatten. Sie geſtonden,
nacheinander zwölf Eingeborene benachbarter Stämme
getötet und verſpeiſt zu haben. Um die Menſchenfreſſerei,
die dort bei den heidniſchen Stämmen noch gebräuchlich ſein
ſoll, allmählich auszurotten, ließ die franzöſiſche Behörde die
feſtgenommenen ſechs Eingeborenen erſchießen.

Ueberfall auf den New York-ChicagoExpreß
Der zwiſchen NewYork und Chicago verkehrende Luxuszug

wurde dieſer Tage, etwa 50 Kilometer von Chicago entfernt, von
Banditen überfallen, die mit Jagdgewehren bewaffnet und deren
Läufe darauf eingerichtet waren, ihrer Schrotladung einen beſon
ders großen Streukreis zu ſichern. Der Zug befand ſich zur Zeit
des Ueberfalles in der von Dünen durchſetzten Sandwüſte am
Ufer des Michiganſees. Als er nach erfolgter Waſſereinnahme in
der Station Gary mit voller Schnelligkeit die Fahrt fortſetzte, öff
neten ſich plötzlich die Türen des an der Spitze fahrenden Schlaf
wagens. Die gellenden Schreie einer Frau ſchreckten die Paſſa-
giere aus dem Schlafe. Beim ſchwachen Schein des durch die Vor
hänge gedämpften elektriſchen Lichtes bemerkten die Reiſenden
zwei Kerle, die mit dem Gewehr im Anſchlag im Korridor ſtanden.
Nach dem klaſſiſchen „Hände hoch!“ durchſuchten die Räuber ge-
wiſſenhaft das Gepäck, bemächtigten ſich einer Summe von 10 000

Da kam aus der Heimat die unverhoffte Nachricht, beim
Fällen eines Baumes ſei mein Vater erſchlagen worden
Nun, ich begriff nur eins: ich war jetzt Herr des Vermögens.
Großjährig war ich ſchon, es gab alſo weder Vormund noch
ſonſt eine Beſchränkung. Jch verſchleuderte unſer Gut an den
Erſtbeſten, legte das viele Geld ſorglos und unerfahren an,
betrauerte den Vater ſozuſagen mit Dankbarkeit für ſein
Erbe und nahm das alte Leben nur noch toller auf.

Jch hatte längſt weiche Hände bekommen, einen verwöhnten
Magen, ein unruhiges Geblüt. Jch hatte, der Bauernrölpel
von ehemals, eine ſchöne Schauſpielerin zur Geliebten, ich
hatte ein Reitpferd und Kutſchierwagen, eine prächtige
Wohnung in der Hauptſtadt, ich reiſte wie ein Fürſt in der
nahen und weiten Welt umher. Nur für meine Bildung tat ich
nichts. Jch ſchrieb ungefügig und fehlerhaft, las wenig und
nur ſehr ſchwer und fand jeden Lebensgenuß nur im Un-
geiſtigen.

Dennoch faßte mich kein Ueberdruß an, obſchon es nun
gegen ein Jahrzehnt ging, daß ich ſo wie ein Tier oder Wahn-
ſinniger lebte. Aber das Geld ſchmolz hin. Es war, als ob
es mich in den Händen brenne, ſo ſchleuderte ich es fort. Und
ſeltſam war: das war der höchſte Genuß, den ich bisher kennen-
gelernt: zu ſehen, wie ich ſchnell und ſchneller verarmte.
ſtürzte mich in Spekulationen, von denen ich wußte, daß ſie
unglücklich ausgehen müßten; ich leiſtete Bürgſchaften, deren
Unſicherheit ich mit Wolluſtſchauer begriff. Jch fühlte mich
unaufhaltſam ſtürzen und es war mein ſeligſter Rauſch.

Vielleicht bereitete ſich ſo meine Umkehr vor, war das der
Anfang meiner Einſicht. Jch hatte ſchließlich nur ein paar
tauſend Mark auf der Bank. Von denen, die mit mir und von
mir lebten, ahnte keiner etwas davon. Jch dachte nicht an das,
was mir nun bevorſtand. Vielleicht ſpielte ich, mir unbewußt,
mit Schnur und Schlinge: denn ſo nehmen ſich Bauern das
Leben, keine Kugel, ſondern einen Nagel in die Wand

Jch hatte ein großes Feſt gegeben, es war toll dabei zu
gegangen im Hauſe meiner Geliebten. Als Letzter verließ
ich es; es war ſchon Tag, ein erſter Frühlingstag, März mit
Moihimmel. Jch weiß nicht, was mich dazu trieb: ich ging nicht
heim, ich ging durch die langſam erwachende Stadt hindurch,
aus ihr hinaus, über Felder, durch eine Allee noch kahler
Buchen. Jch trank den Erdgeruch, den Tauduft, ein Heimweh
ließ mich erſchauern, eine kalte Angſt beklemmte mein Herz.

Am Wege lagen ſauber geſchichtete Steinhaufen. Es war
ſtill weit und breit, bis ich, weiterſchreitend, ein Klopfen börte.
Es muß ein Steinhauer ſein. Und wirklich, um eine Biegung
der Allee herum, da ſah ich ihn an einem Haufen ſitzen die
Schutzbrille vor den Augen und mit ſeinem Hammer ſo gleich
mäßig dreinſchlagend, daß es mir wie Muſik vorkam.

Als ich mich ihm näherte, nahm er die Brille ab und
grüßte mich. Es war noch ein junger Mann mit einem dünnen
blonden Bart. Er war barhaupt und ſein Haar war lang und
ſchlicht. Jch blieb ſtehen, denn mir war, als kenne ich ihn. An
wen erinnerte er mich? Jch dachte an meinen Vater, an meine
Mutter, an eine früh verſtorbene Schweſter nein, das alles
war s nicht. Mir ſchien, dieſer fremde Steinklopfer ſähe allem
ähnlich, was mir je lieb geweſen war So töricht es klingt:
mein Vaterhaus, die alten Linden davor, der Obſtgarten, die
Fohlenwieſe, das alles brachte mir ſein Geſicht in Erinnerung.
Dieſes Geſicht leuchtete, ein Glanz lag nicht darauf, ſondern

darin, die großen grauen Augen waren wie die Liebe ſelbſt.

tigen
Auf der Flucht hat einer der beiden aus

Dollars in Müngzen und der Schmuckſtücke. Sie verrichteten das
Geſchäft ſo gründlich. daß ſie den Damen ſelbſt die Ringe von den
Fingern und den Herren die e aus der Weſtentaſche zogen.
Sogar das Trinkgeld in den Taſchen des ſchwarzen lafwagen-
bedienſteten wurde nicht verſchont. Als der Zug vor Chicago ſein
Fahrtempo mäßigte, rangen die beiden wachehaltenden Ban-
diten, die bisher die Reiſenden in Schach gehalten hatten, mit
ihren Genoſſen vom Zuge auf das Gleis und verſchwanden. Bis
her ſind alle Nachforſchungen nach den verwegenen Banditen er
folglos.

Selbſtmord eines Doppelmörders. Montag nacht erhängte
ſich in ſeiner Zelle im Unterſuchungsgefängnis zu Hamburg der
Mörder Fritz Weſtfeld. Weſtfeld ermordete, wie ſeiner Zeit be-
richtet, am 10. Februar vorigen Jahres aus Rache und Eiferſucht
den Griechen Thomas Daliskas, begab ſich alsdann in die Woh
nung der Verlobten ſeines Opfers und erſchoß dort die 21jährige
Harriet Heinemann. Er gab im ganzen neun Schüſſe auf die
übrigen Familienmitglieder ab, wodurch die Mutter und auch
der Sohn ſchwer verletzt wurden.

Der Afrikaforſcher Lenz geſtorben. Der bekannte Geograph
und Afrikaforſcher Heinrich Oskar Len z, geboren in Leipzig,
iſt in Baden bei Wien geſtorben.

Das Urteil im Banderolen-Prozeß. Jn dem zweitägigen
Prozeß gegen die Banderolen-Einbrecher und ihre Helfershelfer
erkannte das Berliner Schöf S unter Annahme gemein-
ſamen Diebſtahls gegen den inſpektor Jordan auf 2 Jahre
Zuchthaus, 1000 Mark Geldſtrafe und fünf Jahre Ehrenver-
luſt, gegen Sch'ol z auf 1 Jahr drei Monate Zuchthaus, gegen
Leichtmann auf ein Jahr Zuchthaus und gegen Schulz
auf ein Jahr drei Monate Gefängnis und 1000 Mark Geld-
ſtrafe. Die übrigen Angeklagten kamen mit geringeren Ge
W und Geldſtrafen davon; ein Teil wurde freige
prochen.

Eine Farbenfabrik verbrannt. Die Koburger Farbenfabrik
Koch u. Schmidt wurde in der Nacht vom Dienstag zum Mitt-
woch ein geäſchert.

Vier Perſonen lebendig verbrannt. Jn Straßburg brannte
geſtern ein Wohnhaus nieder. Vier Perſonen ſind in den Flammen
umgekommen.

Exploſion eines Militärflugzeuges. Auf dem Flugſeld
Mirafiori bei Turin geriet ein Militärflugzeug in Brand. Der
Motor r iwdierte. Dabei wurden Offizier und Pilot
getötet.

Zwei Stunden vor der Hinrichtung begnadigt. Zwei wegen
Einbruchs in eine Bank zum Tode Verurteilte wurden, wie aus
Madrid berichtet wird, zwei Stunden vor der Exekution be
gnadigt. Einer der Verurteilten hatte in der letzten Nacht Ge
ſtändniſſe gemacht, die eine erneute Unterſuchung nötig machten.
Da es aber nicht angängig iſt, die Verurteilten auf unbe
ſtimmte Zeit unter Todesdrohung zu laſſen, wurde der König
um Begnadigung erſucht.

Schwerer Straßenunfall in Rom. Jm Lateranvierte. ſind
geſtern vier Erd arbeiter durch einen Erdrutſch ver-
ſchüttet worden. Nach drei Stunden konnten zwei von thnen
aus einer Tiefe von 12 Metern gerettet werden. Nach
den beiden übrigen wird noch ununterbrochen gegraben. Eine
Zeitlang hörte man rufen, doch iſt es bis jetzt noch nicht ge
lungen, ſie auszugraben. Der Grund der Kataſtrophe war,
daß man bei dem Bau auf eine alte Katakombe ge-
ſtoßen war.

Die Unterſuchung in der Mordaffäre Leiſer in Budapeſt. Jn
der Mordaffäre Anna Leiſer iſt der Vater der Ermordeten, ein
übel beleumdeter Mann, als vermutlicher Mörder verhaftet wor
den. Jn den letzten Tagen hatten ſich zahlreiche Zeugen gemeldet,
denen die Ermordete geſtanden haben ſoll, daß ihr Vater ſie
mit Liebesanträgen verfolgte.

Der Aconcagua beſtiegen. Wie aus Santiago gemeldet wird,
iſt der höchſte Berg der Anden, der Aconcagug, von einem eng
liſchen Jngenieur beſtiegen worden. Er iſt der dritte, dem es
gelungen iſt, den Berg zu beſteigen.

Petroleumexploſion in Trenton. Nach einer Meldung aus
New-Hork ſind bei einer Petroleumexploſion in Trenton elf Per-
ſonen getötet und vier ſchwer verwundet worden.

Etwas erſchütterte mich. Plötzlich ſah ich, daß ich in Frack und
Seidenhut daſtand, mit dünnen Schuhen, mit Diamanten-
knöpfen im Hemd.

Jch ſagte verwirrt, bewußtlos: „So früh bei der Arbeit?
Und Steinklopfen! Und wie glücklich Jhr ausſeht! Jſt Stein
klopfen denn ſo etwas Schönes, Mann

Da ſagte er und nie vergeſſe ich die freundliche, warme
Stimme und die Worte: „Und wenn es das geringſte iſt und
du tuſt es mit Liebe, ſo wird es ein Großes.“

Und ich ging. Jch ging weiter und weiter und faßte mich
ans Herz: „Und wenn es das Geringſte iſt und du tuſt es mit
Liebe, ſo wird es ein Großes So kann auch Steinklopfen
ein Amt und Glück ſein, von Wichtigkeit und Bedeutung, wenn
man es nur mit Andacht tut? Mir war, als wäre ich um und
umgeſchüttelt, mir ſchwindelte, mich bewegte Unausſprechliches.
Oh, dieſer liebe, weiſe Menſchl Zurück zu ihm, mit ihm
ſpre s r W ihm lauſchen!

Jch lief zurück, die Allee hinab ich fand ihn nicht. War
ich an ihm vorbeigelaufen? Jch kehrte um, aber nirgends war
er. Alle Steinhaufen ſauber geſchichtet, klein geſchlagen, alle
fertig, niemand mehr an der Arbeit Jch hatte doch nicht
geträumt!

Ein Wagen fuhr vorbei mit Marktwaren. Jch rief die
Leute an und fragte ſie nach dem Steinklopfer an dieſem Wege.
Sie ſahen mich erſtaunt an, wie ich ſo im Ballſtaat auf der
Landſtraße ſtand, und ſagten, hier würden ſeit Wochen keine
Steine mehr geſchlagen, alle Arbeiter ſeien längſt fort

Da gingen mir die Augen auf. Jch hatte mein Wunder
erlebt. Jch wußte nun um die Aehnlichkeit des Steinklopfers
mit allem, was ich je geliebt: Unſer Herr Chriſtus war mir in
den Weg gekommen, mir den rechten Weg zu weiſenr W van W r n fiel ich auf die Knie
und betete. glaube, Worte fand ich nicht, keineGedanken, aber ich ſelber war ein Gebet. vt. woht aus

Zwei Tage ſpäter klopfte ich hier im Hauſe an. Damals
lebte noch der alte Wirt, ein Freund meines Vaters, und ich
bat ihn, mich als Knecht bei ſich aufzunehmen. Jn die Hermat
wollte ich nicht zurück, wo mir nichts mehr gehörte. Aber hier
brauchte ich nur auf den Hügel zu ſteigen, da ſah ich in mein
Tal hinab, ſah den alten Hof, die Linden davor, die Fohlen
wieſe, die jetzt die Bahn durchſchnitt. Der Wirt behjelt mich aus
Mitleid und Freundſchaft zu meinem Vater. Jch habe in der
erſten Zeit nicht viel geleiſtet, verwöhnt und verweichlicht, wie
ich geworden war. Aber er nahm mich ſtreng heran, und ich
dankte es ihm. Jch putzte Schuhe, ſchnitt Gras, düngte das
Feld, hackte Holz. Oh, lieber Herr: Und wenn es das
Geringſte iſt und du tuſt es mit Liebe, ſo wird es ein Großes!
Vielleicht nicht für andere, aber ſicher für den, der es tut. Jn
der kleinſten Verrichtung liegen Glück und Befriedigung und
Stolz und Rechtfertigung des Daſeins, wenn man mit Ernſt,
Bedacht und Liebe dabei iſt. Liebe heiligt das Kleinſte, Liebe
bringt uns Gott nahe. Dieſe Weisheit hatte ich von dem
Steinklopfer gelernt. Ein Stein von jenem Haufen liegt
meiner Bibel. Jch bin ein Knecht der kleinſten Arbeit, aber i
dünke mich wie ein Herr, ein Begnadeter, ein Glückſeliger. Mir
kann nichts etwas anhaben. Jede Stunde hat ihren Segen.
Jch weiß doch um das Geheimnis der Liebe.“

Da war die Geſchichte. Jch drückte dem alten Knecht die
Hand, er hatte mich etwas Großes und Schönes gelehrt.
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Volkswiviſchaſt
Der vierte Tag der Leipziger Meſſe

Der Meſſemittwoch brachte nach dem amtlichen Bericht des
geßamtes einen weiteren ſtarken Aufſchwung des Geſchäfts, ſo
daß man heute bereits für eine ganze Reihe von Branchen zum
mindeſten von einer guten Mittelmeſſe in geſchäftlicher Bezie
ung reden kann. Dieſes Beſtreben beruht gang beſonders auf
den Eintreffen zahlreicher neuer Einkäufe. Darin zeigt ſich
auch der Erfolg der Bemühungen, das Meßgeſchäft über die
anze vorgeſehene Meßdauer zu verteilen. Da die Textil-
'aduſtrie programmäßig am Mittwoch ihren Abſchluß hat,
enutzen zahlreiche Einkäufer die noch zur Verfügung ſtehende
eit, um hier nach der eingehenden Orientierung während der
Zortage größere Aufträge zu erteilen, ſodaß das Geſamtergebnis
Tr Textilmeſſe ſtark verbeſſert iſt. Günſtige Geſchäftsber'chte
gen ferner namentlich aus der Eiſen- und Stahlwaren
granche, der Luxusporzellaninduſtrie, der Muſikmeſſe, der Büro-
jedarfsmeſſe, der Nahrungsmittel- und Süßwarenmeſſe vor.
Großes Intereſſe finden ſodann die nationalen Meßausſtellun
gen, ganz beſonders auch die ruſſiſche und italieniſche Aus
ſtellukelnng der Techniſchen Meſſe ſteigert f95 der Beſuch
noch weiter von Tag zu Tag. Neben den neuen Meßhallen
erfreut ſich beſonders das „Haus der Elektrotechnik“ großen
Zuſpruchs. Ein lebhaftes Geſchäft entwickelt ſich hier beſonders
n Antriebsmaſchinen und mpreſſoren. Weiterhin wurden
auf der Meſſe Textilmaſchinen wie überhaupt Spezialmaſchinen
aller Art ſtark gefragt. Die Techniſche Meſſe wurde geſtern
auch vom ſächſiſchen Finanzminiſter Peter Reinhold beſucht, der
beſonders der Braunkohlenfachmeſſe großes Jntereſſe entgegen
rachte.

senſationelle Enthüllungen in der Hauptverſammlung
der Gottfried Keil-A.-G. in Magdeburg

Bekanntlich erregte vor einigen Tagen die auf Veranlaſſung
der badiſchen Staatsanwaltſchaft erfolgte Verhaftung des badi
chen Spritſchiebers Schitt ein gewiſſes Aufſehen. Seit dieſer
Zeit wollen Gerüchte nicht verſtummen, die wiſſen wollen, daß
die Angelegenheit noch weitere Kreiſe ziehen weroe. Hartnäckig
erhalten ſich dieſe Gerüchte aufrecht und erhielten neue Nah
xung durch die Nachricht, daß vor mehreren Tagen weitere Ver
haftungen in Magdeburg erfolgt ſeien. Jn dieſem Zuſammen-
hange wurde auch die Magdeburger Stadtbank und
ihr Direktor Mendelsſohn genannt. Nun hat am Montag, den
2. März, die H.-V. der Gottfried Keil-A.-G. in Magdeburg ſtatt
gefunden, die ſich in Zahlungsſchwierigkeiten befindet. Jn der
H.-V. erhob Direktor Keil gegen die Magdeburger Stadtbank
den ſchweren Vorwurf, daß ſie durch Berechnung viel zu hoher
Speſen und Zinſen die Liquidität der Keil.-A.-G. unter-
graben habe. Ueber die Zinſen- Berechnung der Magdeburger
Stadtbank berichtete er folgendes:

Die Firma Gottfried Keil hat im Laufe des letzten Viertel-
jahres mit der Magdeburger Bank die Vereinbarung getroffen,
ihre Effekten gegen Hergabe des Gegenwertes abzunehmen. Am
31. Dezember 1923 ſtellte ſich dann heraus, daß das Konto um
2900 Mark überzogen war. Für die Zeit vom 17. November bis
31. Degember 1923 hat die Magdeburger Bank an Zinſen die
ungeheuere Summe von 8200 Mark berechnet. Auf dieſer
Summe baut ſich dann die weitere Rechnung auf. Anfangs
1924 wurde dann von der Stadtbank der Firma ein Kredit von
40 000 Rm. gegen eine Sicherheits-Hypothek eingeräumt. Als
die Firma erſt ungefähr 23 090 Rm. von dieſem Kredit in An
ſpruch genommen hatte, wurde das Bankkonto ohne erklärlichen
Grund geſperrt, auch kleine Schecks wurden nicht mehr eingelöſt
und Proteſte blieben erfolglos. Als dann die Endabrechnung
von der Stadtbank ankam, ſtellte ſich heraus, daß dieſe vom
1. Januar bis 1. Oktober 1924 die enorme Summe von 15 000
Mark für Zinſen und Speſen berechnet habe. Nur durch die
plötzliche Kreditſperre durch die überzogenen Speſen und Zinſen
ſei die Firma in Schwierigkeiten geraten.

Es liegt auch von einer anderen Firma ein ähnlicher Fall
vor, in dem die Magdeburger Stadtbank ungeheuere Summen
an Zinſen und Speſen berechnet hat, und das, worauf beſonders
hingewieſen ſei, in einer Zeit, in der die Währung bereits
ſtabiliſiert war. Wenn man nun dieſe Mitteilungen mit den
Verhaftungen in den letzten Tagen in Zuſammenhang bringt,
ſo muß es eigentümlich berühren, daß auch der Spritſchieber
Schitt zu den Schuldnern der Bank gehört. Vor vierzehn Tagen
hat der Direktor Mendelsſohn eine Reiſe nach Baden-Baden
unternommen, wo Schitt im Gefängnis ſitzt, und auch die neuer-
liche Reiſe des Direktors nach Süddeutſchland dürfte damit im
Zuſammenhang ſtehen. Eine Beſtätigung dieſer Mitteilungen
muß abgewartet werden.

Ueue Gelquellen
Die Erdölfunde bei Nienhagen. Seit geſtern irruptiert

die Tiefbohrung Rig J und Baky I im Bezirk von Nienhagen bei
Celle mit einer ſchätzungsweiſen Produktion von täglich etwa
200 Tonnen Erdöl. Die Rig I wurde am 10. Auguſt
1924 fündig und hat eine Durchſchnittsproduktion von 650 Ton-
nen monatlich gegeben. Bei Baky II werden die Bohrungen mit
Erfolg fortgeſetzt.

Engliſcher Textilhandel und franzöſiſche Konkurrenz. Jm
Jahre 1924 betrug die Einfuhr franzöſiſcher Fertigwaren im
Textilhandel annähernd 30 000 000 Square HYard gegen 23 000 000
Square Yard im Jahre 1923, ſie erhöhte ſich dadurch um 1,5
Millionen Pfund auf 6 Mill. Pfd. Die Ausfuhr der Textil-
waren aus Bradford ſank von 63 auf 57 Mill. Square Hard,
ſo daß der Wert der Ausfuhr von 11,5 Mill. Pfd. auf 10 Mill.
Pfund ſank.

Die Panik an den italieniſchen Börſen. Die italieniſche
Preſſe beſchäftigt ſich eingehend mit den Vorgängen an den italie-
niſchen Börſen. Der „Meſſagero“ meldet, daß an den italeniſchen
Börſen eine große Panik geherrſcht habe. Während man an der
Börſe in Rom nur Staatspapiere gehandelt habe, ſei in Mailand
der Börſenverkehr völlig eingeſtellt worden. Jn
Florenz habe ſich eine derartige Aufregung bemächtigt, daß die
Börſenbeſucher durch Polizei aus dem Vörſengebäude entfernt
werden mußten. Als Proteſt gegen die Maßnahmen der Regie-
rung ſind die Börſenmakler und die Bankiers an den größten
italieniſchen Börſen in den Streik getreten und wickeln keinerlei
Geſchäfte ab. Die Börſenmakler weiſen darauf hin, daß allein
an der Mailänder Börſe der Umſatz an Wertpapieren monatlich
etwa 20 Milliarden Lire betragen habe, wofür nach der Regie
rungsverordnung allein fünf Milliarden Lire als Kaution hinter
legt werden müßten. Dem Handel und dem geſamten Wirt
ſchaftsleben erwachſe dadurch ein ſchwerer Schaden, da dieſes
Geld dem Verkehr entzogen würde.

ADAC.Deutſchlandfahrt
Die IV. Etappe.

Alle bisherigen Tagesſtrecken der großen Motorradprüfung
waren eine Spielerei im Verhältnis zu der 4. Etappe, die von
Nürnberg über Bayreuth, Hof, Plauen, Zwickau, Chemnitz und
Freiberg nach Dresden führte. Die Länge der Strecke mit
ihrem ſchwierigen Terrain ſtellte die Fahrer vor keine leichte
Aufgabe, die noch dadurch erſchwert wurde, daß die Straßen
ſtellenweiſe vereiſt und verſchneit waren und den Fahrern ein
unangenehmer kalter Wind entgegenwehte. Wie erwartet, war
dann auch der Ausfall recht erheblich. Fahrer, die ſich bis nach
Nürnberg ſtrafpunktfrei durchgeſchlagen hatten, verſchwanden
aus der Gruppe der „Strafpunktfreien“. Eine große Menſchen
menge erwartete die Ankunft der Teilnehmer bei der Aus-
ſtellungshalle in Dresden. Jhre Geduld wurde auf eine harte
Probe geſtellt, denn erſt nach 4 Uhr trafen in mehr oder weniger
großen Abſtänden die Spitzenreiter am Etappenziel ein. Bis
um 6 Uhr waren etwa 100 Fahrer an der Zielkontrolle einge-
ſchrieben. Die Organiſation der Rieſenfahrt läßt inſofern viel
zu wünſchen übrig, als die Vertreter der Preſſe bei der

d A. C. Hauptſportleitung keine genügende Unterſtützung
nden.

Bayeriſche Skimeiſterſchaft
Die gute Schneelage im Reichenhaller Gebiet geſtattete end

lich, die Skimeiſterſchaft von Bayern zur Abwicklung zu bringen.
Beim Langlauf über 17,5 Kilometer mit einer Geſamtſteigung
von 382 Meter und einem Geſamtgefälle von 612 Meter holte
der ſchwäbiſche Meiſter Guſtav Müller (Bayriſch Zell) mit

SchachKufgabe

Schwarz.
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d o g. eWeiß-
Weiß zieht und ſetzt mit dem zweiten Zuge matt.

Skat-Kufgabe
Was wird der Gegner in Vorhand mit dieſen Karten:

n r h tam beſten ausſpielen, wenn der Spieler in Mittelhand Grand
Schneider angeſagt hat?

Gleichklangrätſel
Die Schraube kannſt du feſt nicht machen,
Wenn dir dazu das Wörtchen fehlt,
Gar froh begrüßt des Kindes Lachen
Das Wort, ſein Liebſtes auf der Welt.

Kreuzrätſel

u

8 4

C

1--2 Figur aus den Nibelungen, 3--4 landwirtſchaftliches Gerät,
1--4 Wildart, 1--3 Mehrzahl von 1-4, 4—2 kirchliche Handlung,

3-—-2 beliebte Betätigung der Koſakenhorden.

Umſtellrätſel
Um der EinsZwei abzuhelfen
Jn der Jnflationszeit Not,
Hat man Zwei-Eins ſchnell erfunden,
Was die beſte Löſung bot. (R.)

Worträtſel
Das Eins nimmt mir des Lebens Zwei,
Daß in Eins-Zwei nie froh ich ſei. (R.)

Erſatzrätſel
Vor ſich hat es der Schlüſſel, der Schuh,
Das Mädchen, der Mann und die Frau noch dazu.
Hinter ſich aber Gaſt, Förſter und Rat,
Bank, Tor und Garten und Zucht es ſtets hat. (R.)

Umſtellrätſel
Nimmſt du flugs ein „r“ aus dem Wort,
Wird aus der Frucht ein Vogel ſofort.

1:22:58 die beſte Zeit heraus. iMeiſter, gebrauchte 1:26:58, der Norweger Hans Theato (Mün-
chen) 1:28:08.

Zell), in NAltersklaſſe 2 Herm. Wieninger (Traunſtein). Jm Sprunglauf
konzentrierte ſich das ganze Jntereſſe auf das Duell G. Müller
gegen K. Neuner.
Karl Neuner 37, 423 und 45326 Meter. Die guten Sprung-
leiſtungen Neuners reichten aber nicht aus zum Siege im kombi-
nierten Lauf, denn Guſtav Müller hatte im Langlauf einen zu
großen Vorſprung gehabt.
die in Oberſtaufen ſtattfanden, ergaben Wilhelm Schlegel-Jsny
mit Note 17,959 als Meiſter.

Karl Neuner, der vorjährige

Jn Klaſſe 2 dominierte Hans Bauer (Bayriſch
Altersklaſſe 1 Jens A. Jäger (Schlierſee) und in

Der Schwabe ſprang 34, 36 und 45 Meter,

Die Allgäuer Verbandswettläufe,

JockeyVerpflichtungen. F. Baſch, der bisher hauptſächlich
auf den Pferden der Ställe Haniel und Graf Armin tätig war,
iſt für die kommende Saiſon vom Geſtüt Starpel als Stall-
jockey verpflichtet worden. Jn zweiter Linie wird Baſch für
Trainer K. Schmidt reiten. Jockey E. Lüneberger wurde
von Trainer v. Herder als Hindernisjockey engagiert.

Silberſchild-Zwiſchenrunde. Die Sieger der Vorrunden-
ſpiele um den Silberſchild des Deutſchen Hockey-Bundes ſpielen
am 29. März zuſammen mit der Mannſchaft des ſüddeutſchen
Verbandes, die in der Vorrunde ſpielfrei war, die Zwiſchen
runde. Berlin hat gegen Nordoſtdeutſchland und Süddeutſch-
land gegen Norddeutſchland anzutreten. Die Austragungsorte
werden noch bekanntgegeben.

Eishockey in Stockholm. Jn der ſchwediſchen Hauptſtadt
trat bei vorzüglichen Eisverhältniſſen eine finniſche Federations-
mannſchaft gegen eine kombinierte Stockholmer Mannſchaft zum
Bandy (Eishockeh mit dem Ball) an. Nach beiderſeitigem
ſchönen Spiel konnten die Finnen, die bereits beim Wechſel mit
3: 1 geführt hatten, mit dem Ergebnis von 3:2 als Sieger
den Platz verlaſſen.

Für den Davis-Pokal haben in der europäiſchen Zone
die Tennis-Verbände
dungen abgegeben.

von Belgien und Portugal ihre Mel-

Fügſt du dem Worte das „r“ hinten an,
Haſt du das Männchen des Vogels dann. (R.)

Löſungen der letzten Rätſel

Auflöſung des Bilderrätſels.
„Allzu ſtraff geſpannt, zerbricht der Bogen.“

Auflöſung der Schach-Aufgabe.
1. Dh 3-e 3, Sg 2Xe 3,
2. 8d 5-f 4 matt.

A. 1. Ke 6 d 5,2. De 3-b 3 matt.
1. Sa 8 beliebig.
2. Sd 5-0 7 matt.
1G. I. t 55t 4,
2. De 3Xe 4 matt.

Löſung des Worträtſels.
Stadt Halle, Stadthalle.

Auflöſung des Worträtſels.
Mahl Mehl.

Auflöſung des Silbenverſchiebe-Rätſels.
Die Ruhrbeſatzung.

oDENWVALD
J. ANDSEES TUR

WARTBVRG
LUZERNE

HHuGO
STERNSCHNUPPpe

L OBGESANG
Löſung des Worträtſels.
Bilder Rahmen, Bilderrahmen.

blau iſt in neuer Farbe 50 C. olivbraun erſchienen.
Jtalien. Eine Eilmarke zu 2 Lire, blau,rot, gez. 14, mit

dem Kopf Viktor Emanuels, iſt erſchienen.
Monako. Mit der Anſicht der Talbrücke von St. Dévote iſt

im farbigen Kupferdruck auf farbigem Paprer, gez. 14, erſchie
nen: 1 Fr. ſchwarz,gelb.

Jm Muſter der Poſtauftragsmarken von Frankreich, Aus
gabe 1908, gez. 14: 1328, erſchienen folgende Poſtauftrags
Zahlmarken: 10 C. violett, 30 C. braun, 60 C. rot.

Jrland. Mit ſchwarzem Aufdruck einer neuen Wertziffer
auf Marken der Ausgabe 1903/04 ſind als Aushilfsmarken er-
ſchienen: 30 und 50 tur grau,violettſchiefer, 50 tur und 5 Kr.
rötlichbraun,„dunkelſchiefer.

Litauen. Mit Aufdruck KaRO NASLAICIAMS auf der Frei-
marke zu 10 Centa iſt eine Wohltätigkeitsmarke zugunſten der
Kriegswaiſen erſchienen. 10 Centa und 10 C. violett.

Ungarn. Jm Madonna- Muſter iſt erſchienen 10 000 Kr.
grauviolett/blaugrün.

HhHenko
Henkel WVaſch- und Bleich Soda

J
h

W spart Seife und Seifenpulver!
Miwverwendung von Hemko ber der
WVsſche verbillſqt das Vaſchen.
Worzügliches Finweichmittel



Nr. 9 Beilage der a
Die großen amerikaniſchen Flottenmanöver im Stillen Ozean

Nordamerika muß bei ſeiner Lage an zwei Weltmeeren, die
beide in handelspolitiſcher Hinſicht von größter Bedeutung, aber
auch i 2diirhen Angriffen ausgeſetzt ſind, im Atlantiſchen wie
im Stillen Ozean genügende Seeſtreitkräfte beſitzen. Jm Krieg
falle müſſen naturgemäß alle Kräfte an der bedrohten Küſte ein-
e werden, r Zerſplitterung iſt zu vermeiden. Nachdem

r Panamakanal die ſchnelle Fahrt von dem Atlantiſchen
in den Stillen Ozean gewährleiſtet und der Weg hinreichend ge
ichert iſt, iſt die erſtrebte Vereinigung beider amerikaniſcher

natürlich bedeutend erleichtert und die Kriegführung
vereinfacht. Anders im Jahre 1907,08, als die Atlantiſche
Flotte nach dem Stillen Ozean überführt und den weiten Weg
um das Kap Horn unternehmen mußte.

Noch heute ſpricht man in Nordamerika von dem gewaltigen
Manöver, das nicht nur in militäriſcher und ſeemänniſcher Hin-
ſicht viele Erfolge zeigte, ſondern auch in politiſcher Hinſicht von
ausſchlaggebender Bedeutung war; denn der Präſident Rooſevelt,
dem von jeher die Verſtärkung der amerikaniſchen Flotte ſehr am
Herzen lag, benutzte die Entblößung des Atlantiſchen Ozeans von
Kriesſchiffen auf längere Zeit dazu, um für einen beträchtlichen
Zuwachs der amerikaniſchen Kriegsſchiffe einzutreten. Die da
maligen Manöver aber werden durch die jetzt beginnenden bei
weitem in den Schatten geſtellt.

Nachdem im Dezember 1922 auf der Seeabrüſtungs-
konferenz in Waſhington die Stärke der amerikaniſchen
Flotte endgültig feſtgeſetzt war, wandte man ſich ſofort der Frage
zu, wie man die beiden bisher getrennten Flottenteile möglichſt
ſchnell zu einem einheitlichen Ganzen zuſammenſchweißen könne.
Die Flottenmanöver im Januar 1923 und im Frühjahr 1924
dienten dazu, die kriegs mäßige Brauchbarkeit des
Panamakanals ſowie Verteidigungsſtärke zu prüfen.
Auf Grund der gemachten Erfahrungen wurde nicht nur der
Waſſerlauf an einzelnen Stellen verbeſſert und die Schwimm-
docks und Ausbeſſerungswerkſtätten weſentlich vergrößert,
ſondern auch weitere Befeſtigungsanlagen geſchaffen und neu-
zeitlich hergerichtet. Nunmehr ſollen alle Geſchwader im Stillen
Ozean verſammelt werden und einen gemeinſamen Angriff
gegen die Jnſelgruppe Hawai unternehmen, um eine dort an
genommene Landungstruppe zu vertreiben. Die auf der Jnſel-
gruppe ſtehenden amerikaniſchen Landtruppen, verſtärkt durch
einzelne Marineabteilungen, ſtellen den Feind dar und ſollen
den Angriff der Flotte abwehren. Wie in den Manövern der
beiden letzten Jahre die Verteidigungsfähigkeit und die An
griffsmöglichkeiten auf den Panamakanal erprobt wurden, ſo
ſollen auch jetzt die ausgedehnten Befeſtigungen in Hawai einer
Prüfung unterzogen werden.

Zu den Manövern werden faſt alle im Dienſt befind
lichen Schiffe der amerikaniſchen Flotte einſchließlich der
Torpedoboote und Hilfsſchiffe herangezogen. Vor allem nehmen
naturgemäß die neugeitlichen Großkampfſchiffe und Kreuzer
ohne Ausnahme teil. Die Uebungen gelten nicht nur rein
militäriſchen Fragen, ſie ſollen auch in marinetechniſcher Hinſicht
manche Aufklärung bringen, und ſind daher völlig kriegsmäßig
angelegt. Da Nordamerika zwiſchen ſeiner Weſtküſte und den
HawaiJnſeln über keine Zwiſchenpunkte verfügt, ſo müſſen
eine Anzahl Oel- und Kohlendampfer mitgenommen werden, aus
denen unterwegs die Brennſtoffe ergänzt werden. Auch beteiligen
ſich an den Uebungen drei Werkſtattſchiffe, unter ihnen der
frühere deutſche Handelsdampfer „Berlin'“,
mit deren Hilfe die nötigen Ausbeſſerungen unterwegs vorge-
nommen werden. wei Proviantſchiffe mit beſonderer Gefrier
einrichtung werden Verpflegung für die geſamte Flotte mit-
führen, die Munition ſoll aus zwei eigens zu dieſem Zwecke um
gebauten Schiffen ergänzt werden, n ſoll auch die Ueber-
nahme von Kranken und Verwundeten auf die vier mitgeführten
Lazarettſchiffe praktiſch erprobt werden.
Die Zeiteinteilung der vom Chef der Flotte der Vereinigten
Staaten, Admiral Robinſon, geleiteten Manöver zeigt die Viel-
ſeitigkeit der Uebungen.

Schon um Jahresbeginn haben die Schiffe der Pazifiſtiſchen
Flotte ihre Häfen verlaſſen, um unter zahlreichen Eingel- und
Geſ derübungen Mitte Februar die Kanalzone zu erreichen.
Die Atlantiſche Flotte hat ſich Ende Januar im Golf von Mexiko
vereinigt und ſoll in dieſen Tagen den kriegsmäßigen Marſch
durch den Panamakanal antreten, ben die Pazifiſtiſche Flotte
hindern ſoll. Nachdem dann die erſtere den Ausbruch aus dem
Kanal erzwungen hat, vereinigen ſich beide am 23. Fe
bruar in San Pedro in Kalifornien. Die Monate März und
April ſind mit Scharfſchießen und mit Uebungen im Ge
ſchwaderverbande ausgefüllt, alsdann folgen im i größere
Manöver in der am Flotte. Ende des Monats begibt ſich
die vereinigte Flotte nach San Pedro, wo die kriegs mäßige
Mobilmachung ſtattfindet. Alsdann beginnt Anfang Juni
der Vormarſch gegen Hawai und der Angriff gegen den dort gemeldeten Feind, der auch mit einigen Schiffen Vorſtöße gegen die

amerikaniſche Weſtküſte unternehmen wird. Nach Schluß der
Uebungen werden die Schiffe, ſoweit es nötig iſt, in den Docks
von Pearl Harbour ſowie in Cavite auf den Philippinen aus
gebeſſert. Alsdann treten drei Schlachtſchiffdiviſionen mit zehn
neuzeitlichen Großkampfſchiffen ſowie ein Geſchwader von vierneugeitlichen Kreuzern und 82 Torpedobooten die Fahrt nach

Sidneh und Melbourne an. Nachdem noch einige andere Häfen
Auſtraliens befucht worden ſind, vereinigen ſich die ſämtlichen

bei Neuſeeland und kehren über Samoa nach Hawai
zurück, von wo Ende Oktober die Entlaſſung nach ihren Stand
orten erfolgt.

Die amerikaniſchen Flottenmanöver, von einer Ausdehnung,
wie ſie die Welt bisher nicht erlebt hat, haben nicht nur eine
große militäriſche und marinetechniſche Bedeutung, ſondern ſind
auch politiſch höchſt wichtig. Ohne Zweifel bedeuten ſie eine ge
wiſſe Dro ung Amerikas gegen Japan, wenn ſie
auch in Waſhington nur als eine notwendige Fortſetzung der
Uebungen der amerikaniſchen Seeſtreitkräfte in den beiden letzten
Jahren hingeſtellt werden und auf die weite örtliche Entfernung
von Oſtaſien hingewieſen wird. In Tokio hat die Nachricht von

rn große Erregung hervorgerufen, es iſt nicht un

wahrſcheinlich, daß durch dieſes Vorgehen der Amerikaner die
Verhandlungen Japans mit Sowjetrußland zu einem ſchnelleren
Abſchluß gelangt ſind.

200jähriger Todestag Peters des Großen

gründer des ruſſiſchen Staates, Zar Peter der Große, im Alter
von 52 Jahren die Augen ſchloß. Mit ihm ging eine Kraft-natur zu Ende, in der ſich rohe Leidenſchaften und Zügelloſig-

keit der Ruſſen mit hohem Pflichtgefühl, klarem Wiſſen und
Wollen eines von europäiſcher Bildung beeinflußten Herrſchers
vereinigten.

Peter, geboren 1672, kam ſchon 1682 auf den Thron, die
Regierung führte für ihn ſeine Mutter Sophie. Bald aber mußte
er ſie wegen eines gegen ſeine Perſon unternommenen Mord-
verſuchs ins Kloſter verbannen und ergriff ſelbſt die Zügel der
Regierung. Er bildete mit Hilfe fremder Offiziere das Heer um,
brach die Macht der Leibgarde, der ſogenannten Strelitzen, und
ſchuf nach Reiſen in England und Holland, wo er unerkannt als
Zimmermann arbeitete, eine Flotte.

Jn mehrjährigen Kriegen mit der Türkei und Schweden er
weiterte er Rußlands Machtgebiete durch Einverleibung der
bisher ſchwediſchen Oſtſeeländer, Jngermannland, Eſtland, Liv
land und Karelien. Er hat Schwedens Großmachtſtellung end-
gültig gebrochen, Rußland eisfreie Häfe verſchafft und die
Europa näher liegende Hauptſtadt Petersburg gegründet.

Trotz der vielen Kriege führte er im Jnnern wichtige Refor-men durch: Handwerk in Jnduſtrie, Handel und Verkehr ſuchte

er zu beleben. Durch Gründung von Schulen, Druckereien und
der Akademie der Wiſſenſchaften hob er auch das Geiſtesleben
und wurde zu einem wahren Reformator ſeines Volkes.

Die Ueberlegenheit Frankreichs
in der Luft

Von jeher hat die franzöſiſche Heere 2verwaltung dem Flug
weſen ihre beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet. Die franzöſi
ſche Luftflotte war im Weltkriege der deutſchen lange Zeit weit
überlegen. Erſt nach und nach gelang es den bewunderungs-
würdigen Anſtrengungen und dem Erfindergeiſt unſerer Flug-
zeuginduſtrie, den gewaltigen Vorſprung einzuholen. Die Tüch-
tigkeit unſerer Flieger und ihre glänzende Taktik verſchaffte
Deutſchland v auch die Ueberlegenheit in der Luft, wenn
auch die Zahl der feindlichen Flugzeuge immer größer geblie-
ben iſt als die unſrige.

Nach Artikel 198 des Friedensvertrages darf Deutſch
land weder zu Lande noch zur See Luftſtreit-
kräfte unterhalten. Ueber 14000 Flugzeuge und über
27 500 Flugzeugmotore mußten an die Entente abgegeben
werden. Untätig müſſen wir heute zuſehen, wie Frankreich,
England und alle anderen Staaten ringsum ihre Luftſtreitkräfte
vermehren. Dabei werden Deutſchland noch in einemfort
Schwierigkeiten beim Bau von Handelsflugzeugen gemacht, auch
hier iſt die Entwicklung unſerer Jnduſtrie gehemmt, die Rege-
lung des internationalen Luftverkehrs wird abſichtlich hinaus-
geſchoben.

Wie auf allen militäriſchen Gebieten, hat Frankreich auch
im Flugweſen gründlichſt ſeine Erfahrungen im Weltkriege
ausgenutzt. Seine leiſtungsfähige Jnduſtrie, die große An
zahl von Luftſportvereinen und das noch ſtets wachſende Jnter-
eſſe, das man der Entwicklung des Flugweſens in Frankreich
von jeher zugewandt hatte, haben der Flugweſenabteilung des
Kriegsminiſteriums in Paris die überraſchend ſchnelle Ver
mehrung der franzöſiſchen Luftflotte ermöglicht.

Jn den erſten vier Jahren nach dem Kriege rüſtete Frank-
reich für den Luftkrieg in aller Stille. Nur hin und wieder
drang etwas von Neubauten in die Oeffentlichkeit, beſtimmte
Angaben über den Stand der Luftflotte und ihre Gliederung
wurden nicht gemacht, doch herrſchte auf allen Militär und
Zivilflugplätzen emſige Tätigkeit, ſtändig wurden die Luftſtreit-
kräfte bei der Rheinarmee vermehrt, obwohl ſie von Anfang an
ſchon recht beträchtlich geweſen waren.

Eine geradezu fieberhafte Tätigkeit ſetzte aber im Sommer
1923 ein, nachdem bei einer Unterhausdebatte in London der
frühere Luftverteidigungsminiſter Hoare eine Luftflotte ver
langt hatte, die ſtark genug ſei, um auch die Angriffe der ſtärk
ſten Luftmacht abzuwehren. Daß damit nur die Verbündeten
jenſeits des Kanals gemeint ſein konnten, lag auf der Hand,
auch erklärte Hoare ſelbſt, daß die franzöſiſche Luftflotte der
engliſchen um das Zehnfache überlegen ſei.

llelchen Zeitung“ 1925

Auf Antrag des franzöſiſchen Kriegsminiſters Maginot
wurde dex Luftflottenkredit von 75 000 000 auf 112 000 000 Fr.
erhöht. Nach zuverläſſigen Nachrichten verfügt Frankreich zur-
zeit über rund 4000 Flugzeuge, von denen als Flugzeuge erſter
Linie 1562 im Dienſt ſind. Dieſe ſollen im Laufe des Jahres
1925 auf 2000 verſtärkt werden. Als Reſerve muß man die-
ſelbe Anzahl von Luftfahrzeugen annehmen, dazu kommen noch
die Luftſtreitkräfte der Marine und die nur annähernd zu be-
rechnenden Flugzeuge des Zivilflugzeugweſens.

Demgegenüber hat England zurzeit etwa 875 Flugzeuge,
zu denen dieſelbe Anzahl als Reſerve kommen. Auch hier kann
man die Zahl der Zivilflugzeuge, die bei einem Kriege ſofort
eingeſtellt werden, nicht angeben. Unter allen Umſtänden aber
iſt England, zurzeit wenigſtens, Frankreich weit überlegen. Es
iſt jedoch keineswegs ausgeſchloſſen, daß in abſehbarer Zeit
dieſes Verhältnis ſich ändert, da auch England alle Anſtrengun-
gen macht, um bei dem Wettrüſten in der Luft den Sieg zu
erringen.

CLuftſchiffpläne in Griechenland
Wie alle anderen Vaſallenſtaaten der Entente denkt auch

Griechenland keineswegs an Abrüſtung, beſonders, nachdem ein
engliſcher Admiral ſeine Seeſtreitkräfte und ein franzöſiſcher
General ſein Landheer neu aufbauen ſoll. Neuerdings hat der
Leiter des griechiſchen Luftdienſtes einen Plan für die Neu-
organiſation der griechiſchen Luftſchiffe aufgeſtellt und ihn der
engliſch- franzöſiſchen Ausbildungskommiſſion zur Begutachtung
vorgelegt.

Die Flugzeugwerkſtatt in Neuphaleron, einem Vorort von
Athen, die unter der bisherigen Leitung nur Unzureichendes ge-
leiſtet hat, ſoll an eine auswärtige Geſellſchaft übergehen und
in den nächſten drei Jahren zunächſt 150 Flugzeuge im Jahre
herſtellen. Außerdem ſoll eine beſondere Kommiſſion ins Aus-
land entſandt werden, um das Luftfahrweſen in fremden Län-
dern zu ſtudieren.

Um einen genügenden Stamm an Luftſchiffern und Flug-
zeugführern heranzuziehen, ſollen bereits Anfang 1925 einige
Offiziere zu einem Ausbildungslehrgang nach England entſandt
und im Anſchluß daran weiter in den übrigen Ländern Europas
gefördert werden. Nach Rückkehr in die Heimat ſollen dieſe
Offiziere dann eine beſondere Luftfahrſchule einrichten, auf der
weitere Offiziere ausgebildet werden.

Aufmarſch nach zwei Fronten
Ein Thema, das wohl jeden Offizier, jeden Geſchichts

freund, jeden Politiker, der ſich mit dem Studium des Welt
krieges beſchäftigt, feſſeln wird. Denn der Aufmarſch nach
zwei Fronten, wie er für das deutſche Heer durch die geogra-
phiſche Lage unſeres Vaterlandes unbedingt erforderlich war,
bildet die Grundlage für die weitere Entwicklung der Kriegs-
ereigniſſe. Jhn auf Grund der Operationspläne von 1871 bis
1914 eingehend geſchildert zu haben, iſt das Verdienſt des lang-
jährigen Chefs der Eiſenbahnabteilung des Generalſtabes, Ge-
nerals der Jnfanterie a. D. von Staabs. Er gibt in ſeiner
ſoeben unter obigem Titel erſchienenen Schrift (Preis 3,75 M.)
außerordentlich lehrreiche Aufſchlüſſe über die Wandlungen,
denen die Aufmarſchpläne von den Zeiten des Feldmarſchalls
Moltke über ſeine Nachfolger Graf Walderſee und Graf Schlief-
fen bis zum letzten Chef des Generalſtabes im Frieden, Gene-
raloberſt v. Moltke, unterworfen waren. Den Kernpunkt bildet
die weiteſte Kreiſe intereſſierende Frage, die unmittelbar vor
der Mobilmachung an den Chef des Generalſtabes, General
oberſt v. Moltke, herantrat: War es im Auguſt 1914, im Augen
blick des Kriegsausbruchs, noch möglich, den Hauptaufmarſch
vom Weſten nach dem Oſten herumzudrehen? Der in dieſer
Schrift gegebene Nachweis dieſer Möglichkeit von ſeiten eines
ſo berufenen Kenners, dem die reichen Erfahrungen und Kennt-
niſſe ſeiner leitenden Stellungen zu Gebote ſtehen, ſichert dem
wertvollen Buche weiteſte Beachtung. Zwei Ueberſichtskarten
des weſtlichen und öſtlichen Grenzgebietes der Kriegsſchauplätze
erleichtern das Leſen dieſer klar und allgemeinverſtändlich ge-
ſchriebenen Veröffentlichung.

Regimentstag und Denkmalsweihe des Reſ.-Jnf.-Regts. 66.
Der Regimentsverband des ehem. Reſ.-Jnf.-Regts. 66 hält am
30. und 81. Mai 1925 in Weißenfels ſeinen diesjährigen
RNegimentstag ab, verbunden mit Denkmalsweihe. Alle ehem.
Kameraden des Reſerveregiments 66 werden hiermit aufge-
fordert, ſich am Regimentstage und der Einweihung des Ehren-
mals für die gefallenen Kameraden zu beteiligen und ſchon
jetzt ihre Adreſſen dem Vorſ. Kamerad Herm. Holzſcheiter-
Magdeburg, mitzuteilen. Alles Nähere wird dann mitgeteilt
werden. Freiquartiere werden geſtellt. Geldüberweiſungen
für den Denkmalsfonds werden auf Poſtſcheckkonto Reſ.Jnf.
Regt. 66 Magdeburg 13610 erbeten. Es wird darauf hin
gewieſen, daß dieſe Denkmalsfeier nicht mit der des aktiven
Regiments zu verwechſeln iſt, die gleichfalls im Mai ſtattfindet.
Kameraden, folgt dem Rufe eures ruhmreichen Regiments und
ehret eure Gefallenen durch euer Erſcheinen! Angehörige von
Gefallenen des Reſ.-Jnf.Regts. 66 werden gebeten, wegen der
Einladung zu dieſer Feier ihre Anſchriften ebenfalls ſofort mit-
zuteilen. Es iſt wichtig, daß die Namen aller Gefallenen be
kannt werden, da dieſelben in einer KHaſſette im Grundſtein
aufbewahrt werden ſollen.

Aufruf an alle Kameraden des Felbartillerie- Regiments
Nr. 18. Am Sonntag, den 7. Juli d. J., findet in Berlin ein
Regimentstag ſowie die Fahnenweihe des Berliner Regiments
vereins ſtatt. Das Feſt ſoll am Sonnabend durch einen Kom-
mers in der Berliner Bockbrauerei, Berlin SW, Fidieinſtraße
(Ecke Belle-Alliance-Straße) eingeleitet werden. Die ganze
Veranſtaltung ſoll den Zweck haben, die alte Kameradſchaft neu
zu beleben ſowie gegenſeitige Erinnerungen auszutauſchen.
Alle Kameraden des Regiments einſchließlich der Kriegsforma-
tionen werden hierzu herzlichſt eingeladen. Anmeldungen an
die Geſchäftsſtelle des Voreins, Berlin-Lichterfelde, Unter den
Eichen 112. Ein genaues Feſtprogramm wird den gemeldeten
Kameraden Anfang Mai überſandt. Spenden zum Fahnen-
fonds werden auf Poſtſcheckkonto Berlin NW. 7, Nr. 474 28, er-
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W Iſteh I e 8 r u t 8 Freitag, den 6. März,lich G Wiele ichk ni e m alſeerorzertJ z n aiz am Nensekpiatz S Er. Uriehsrr. 91 We r. Wrenstr 51 9 I tut Wege

uſen den Ab morgen Freitag Orehester.,t erhalten V I phänomenaite Erfolg Das Ereignis dieser Wocehel e r
Wage zwingt uns, die große deutsche Offizierstragödie bis einschl 2 Filmwerke seltener Schönheit 2 r L n rege

mittwoch, den II. März, auf dem Spielplan zu belassen. auf dem Spielplan Karteninbabor- Ritter Flügel

a m unäbertroffen in Tonfülle,)ock ne J W O T das Entacken des Pianisten.Ah l ten- Geſchenke Frager-meier, 2 ist eine r die ihren eigenen I yp für sich hat. Sie hat nicht Pa ch ſNitler r
as Däamonisehe einer Pola Negri Leipatgerstr. 73.al (Werrg sie hat aber auch nicht m Amand W eiss,f Vacha 65. z das Liebliche einer Mary Picktord., Kleinſchmieden 6.Ihre Stärke liegt in der Charakterdarstellunc.Fopler 7 S sie ist die halbablehnende, halbgewährende Frausſtute 77 in dem großen Sitten Gemälde Feefsrhe!

W ä vwie e
t zum ko 2 3 2 7 dFrauklebe e l 90 II ſt ſener nahrhaft, billigLriebneg

J r G W 4 S
J W W W 9W Wv v 20 W Wer

wer e
Gr. Ufrichstrate 58.

Wunderbare Gesellschaftsszenen im jAkte Rahmen einer ungemein packenden 6 te Lebenafrische 17
Pfm Handlung nach dem berühmten Roman Grüne Heringe Pfd.

Fernſpreche W n Et. Gr Echter NordseeTſcher Eine faschionable Eleganz umweht die gesellschaftlichen Seelachs ohne Kopt Pfd. 25 Pf
Bilder, die hier lebenswahr angelegt sind. W abliau ohne Kopf Pa. 30 pt.erhu n n vollständih arbonacden dere a. 49 pt.wert abzugehe Cooper 2 Lederstr umpf Goldbarsch, ohne et re pa. 35 Pf.

aus Domn wird wieder lebendig durch den neuen amerikanischen Knurrhahn Pfd. 30 Pf.Scheilfisch ohne Ko t Pfd. 85 Pf.
zwelſährn enmneeennnnereeenenn Wild West-Fiim I Fubzander, bis 2 Pa. Pfd. 120 P.

Eine deutsche Offizierstragödie in 8 AKten- do. 2-5pfündig Pfd. 140 Pf.7 Zibhi Werkta 400 6.10 8.20 Rotſieischiger Flußlachs imufführungen: Lrtee- Ausschniit Pa. 220 Pfper ſchwer A 8 Sonntags 3.00 4.50 6.30 8.20. der Lebende Karpfen Pfd. 180 Pf.
Lebende Schleie und Aale.

e, Gutsbeſt awinnen b. Tr 6 Ferner täglich frischichen d n unseren johtspielen J. lrichstr.51 Akte Ein Tragödie aus der Zeit der Befreiungs- Akte Norw. volſbüſckinge t Pfd. 30 Pf.
ſchöner finden heute um 4.00, 6.10, 8,20 die letzten kämpfe der amerikanischen Union voll ver- a Kigie mit d Pta. innalt nur 100 Fi.Aufführungen von „Aschermittwoch“ statt. 2 wegener Sensationen u. tollkühnerkämpfe. mr Fleckheringe- verawimen Pfd. Dur 50 Pf.

Anfangszeitens Werktags 400, 6 15 und 8.20 Uhr. rernspreeter, I e 065igbul benutzen Sie den Kartenvorverkauf tägl. II-I2 Uhr an der Theaterkasse. Sonntags 3.00, 4.50, 6.30 und 8.20 Uhr. ehe ehe

ttenbeq langen d Die gutoDa ſich nach den Zulaſſungsbedingungen der Halliſchen Effektenbörſe e

burg o e ne e neR re auf die in ihrem Beſitze befin en Aktien ne videndenſchein-Gegründet 1885 Gegründet 1885 bogen e doppeltem Nummernverzeichnis bis zum 31. d. Mts. bei den arino v i
Bantvaniern H. F. Leh in Halle (Saale) od

ehmann in a e (Saale) oderReinhold Steckner in Halle (Saale) empfiehlt sich von selbst infolge
zum Umtauſch gegen Neudruckſtücke einzureichen. ihrer köstlichen Frische und ihresL. V. Halle (Saale), den 28. Februar 1825. hervorragenden Geschmacks. Es

Halleſche Röhrenwerke gibt in der Tat nichts Besseres;
wer sie einmal probiert, kaufterteilt Mitgliedern e n sie stets wieder.e Der 6. großeles chältltehe und Credltausküntte d. öcühiahes-Pferdenurit mit Vrämnerun kngros: Paul Undner, Hane u S

zu ermäbigten Preisen. Inkasso, Mahnverfahren, r ere iündet vom Dienstag Dikeas, den 24. bis einſchl.Vertreter Bezugsquellen- und Absatznachweis. t l den 27. März vermitiage in den Sia Achtung! Achtung
Verbands- Zeitung „Creditreform“. Vertrauliche Listen. W des neuen Pferdemarktes ſtatt.Prämiiert werden Pferde aller Gattungen, bayeriſcherd. Vierde all der. A ſ iMitgliederaufnahme jederzeit. Man verlange unverbindlichen e ne an die Se r Wiehti für Landwirte unchViehbesitzer,

Vertreterbesuch. bacherſtraße 21, Telephon 11448, zu richten.z z Erprobtes MittelGeschäftsstelle: Anhulterstr, 9c. Fernruf 6396. L W ubler n Nürnbe rg. gegen die Maul- und Klauenseuche.
Zum Freitag, Erfolg auch bei veralteten Fällen. Voll kommen

Perlkies e z den 6. d. Mts. unschädlich. Heilung erfolgt in vier bis sechs Tagen.

n W rle Drucksachen für die Industrie liefert e le uns mhehceeeten v Aer eegen akerte
liefert in vornehmer Ausstattung preiswert Winter, Talſtr. G. w Holſteiner,

Ott 0 Thi el e. n. u. Kunstdruckoerei, Fernruf 5710. ſt Schleswiger undaiſe a. S. Leipziwer Str. 61/62. däniſcherEinkauf von sSaatgut Arbeitspferde mee
ſowie Oldenburger Hannoverſcher ien u. o.zur Frühjuhrs-Aussaut ist Vertrauenssache! Aller und Rollwage ferde Geſt Angebote unt. p. rag an die Geſchäfts

lch empfehle mein pa. bestgereinigtes Saatgut in erst-
klassiger Beschafienneit, höchstkeimfänig in eleganten Paaren und i er Qualität. Dieſelben eunter voller Garantie erſ chſt zu billigſten Preiſen n

Original svalöſs Sfiegeshafer, I. Absaat, unter günſtigen Zahlungsbedingungen in
Ligowo-Haſere Gelbhater älterer Nachbau, Cöthen, Gaſthof, Zur grünen Tanne
ſo Zir. 160,— M. Zur 1660 5 Zir. 8,50 M., Zir. 4,50 M. Halleſche Straße Von morgen Freitag ab steht eine

i les FrankKengerste, l Absaat, zum Verkauf.r e 20,50 M., r Zir, a P. TiKotzky. große Auswahl bester
Schlanstädter Sommerweizen,er r e Sag t Kar to ffeln hochtragender und neumllehender

Saatkartoffeln:

e el l Dec. rere n h wä nwälderBlaue, Up to dateiginal J Ad kwenn n e Induſtrie, Ddeodara, Sentifolia e WZrogerien le a 1Zir. 10, M 2 Zir. 5,50 M., Zir. 3,50 M., 10- Pfd -Postkolli 2—- M. Wuns c We gaenwäiger irühbia ne n eiehitrag, üefgelbſieisehig, pirola, Blücher, Beſeler h
W TZir. 9, M., Zir. 5 Zir ö-Ptfd.-Posikoin 1,50 M ſernerZauorrie, beſſer e bileischige Speisekartoffel,

T Zir. Zir 4,50 M. Zir 2,50 M 19- P -Postkonn 1,25 M. gelbe Eckerndorfer Rübenſamen
ibflei hig12w. ren r e be g. 1,0 und Viktoria- Erbſen zur Saat d Pfifforlin Hal oen e e hat noch abzugeben e 4,

atri talog, welcher is u frank IIt wird. 2arueer er eumar R itter g nut B a d rin g Frenekestr. 17. Fernruf 6288.G. senwage, Witterda- Erfurt 50. und Samenküſturen. bei Crenſitz.

bei mir zum Verkauf.
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Heute morgen 7 Uhr erlöste Gott nach 1 jähriger Krank-
heit von ihren unsagbaren Schmerzen meine liebe Frau, unsere
gute Mutter, Tochter, Schwieger- und Großmutter

Frau Emma Brauer
verw. Tauchmann geb. Bohlmann

im 51. Lebensjahre. Diensta

Katharinenrieth, den 3. März 1925.

Reinhold Brauer,
Hugo Tauchmann,
Alma Teichmann

geb. Brauer,

Wilhelmine Bohlmann,
Hans Teichmann
und 2 Enkelkinder.

Die Trauerfeier, verbunden mit Einäscherung, findet Sonnabend, den Einlas 7 Uhr.
7. März 1925, nachmittags 2,30 Uhr in der kleinen Kapelle des Gertrauden-
friedhofes zu Halle statt.

Kranzspenden dankend abgelehnt.

Deutseſe Reieſisfechtseſiule
Für clas neue Reichgwaisenßeim Halle

Staclttheater r n nün,
2. Aufführung.Opern- m. Ballettängze

der Poerze Schule von

Hedwig Nottebohmwig Wittekind-Orchester.

Leitung: per Platz. Karten bei Hothan u. Kooh.

Ansehließend Filmbilder aus den
neuen Kneippkurorten Neuburg ander Donau u. Bad Lauterberg i. Hars.

Beginn 8 Uhr. Il
Karten zu 60 Pf. an der Kasse und im Vorverkauf bei
fierdan, Eichendortffstr. o; Stittrich, Friedrichstr. 22;
Kögel, Geiststrabe 5; Bock, Kleine Virichstr. 1; Siegert,
Talamtstr. 8; Fuchs, Steinweg 31; Spillner, Maguagerrger
Str. 64; rTischer, Bernburger 'str.,
Wilke, 'sternstr. Diete, Niemeyerstr. 17; Gödeke,

Rattineriestr. 19.
Ecke

Dienstag, 10. März, 8 Uhr „Thaliasaal“

Alle von Beör-Gruselh

Am Steinwayflügel: Dr. Hans Gaartz.
Flöte: Hermann Weidlich vom Stadttheater,
Arien von Händel, Mozart, Donizetti mitobiſgater Flöte. Lieder von Wolf- Ferrar
Haas, Trunk und Pfitzner. Drittes Flöten

konzert von Friedrich dem Groben.
Karton 3, 2. 1,50 M. bei Heinrich Hothan.

Phliharmonie E. V.

u

zen neknelpp Verein Halle g. Saule. Thaliasaal: Donnerstag, 12. März 8 Uhr

den 10. März im gr. Saaledes Sta taehutaenhansges. Franekestr. 1.

Ceſfenthteher Vortrag

des Kurarszates Dr. ausNeuburg a. D. äKrankhelten des terzens un

Cer Blutkrelslguforgane,
ihre Verhütung und Heilung dureh natüärliehe

Mittel.

5. Sonderkonzeort:
vas ber

Phnarmonsche Orchester
(in grober Besetzung).

Leitung: Dr. Georg Göhler.
Beethoven: Egmont-Ouvertüre,
Beethoven: Fünfte Symphonie (c-molh)
Schubert: Unvollendete Symphonie (h- -mol
Wagner: Tannhäuser-Ouvertüre.
Karten (4, 6, 8 M. für Mitglieder der Abendkonzertam 6. und 7. März, für c der Generaiprobe
am 9. März bei Hothan (Mligliedskarte mitbringen
Etwa verfügbar bleibende Karten für Nichtmitgliede,

ab 10. März ebenda.

Preiswerte keliseh
fertig genüht

8etthezüge r in bunt,

ühlweg;

G T I Wwdesfule
Walter Förſter, Halle.

Hermann Wittig, 68 J.,
Halle. Lina Jentſch geb.

t Jrwg arSielaff, 6 Jahre, Halle.Marianne Stollberg,
4 Monate, Reideburg.

Privat- Imp fung
Wochentags 2-4 Uhr

Dr. med. Bruno Lehmann,
Große Ulrichstraße 6--8.

Massiv goldeneine
333, 585, 750 900aestempelt das Stück

50 Mark. dtadt-Iheateé
Donnerstag 7 Uhr

Moclernes Theater.

Cakè Rolane
Freitag den G. März 7925

grohes Schlachtetest.

Von 10 Uhr an

S lUellflelsen.
Früh- Konzerte

Betthezügo e rn 5
Bettücher grobe Auswahl von 4
Betthezüge Sängen ber Gunn. 13

iniett Qualität Neter
3ettücher 97nent, pracngee o

Für Wiederverkäufer extra biige Preiso.

G. m. b. H.
Leipziger Str. 69 Leipziger Str. 69

Juwelier Titte!Donnerstags Orpheus in derDer Elite- Tag FLEECI r Guter Schlaf
Sans Heiling.

Ende 10!l, Ubr-

Bühne Kabarett Tanz. Gutes dauerhattesGummi-
band für Strumptbänder
kautt man bei H. Schnee
Nacht. Gr. Steinstr. 84.

Bequeme Bedingungen.

ist das beste
Heilmittel.

HMetallbetten für Groß und Klein, mit oder
ohne Zubehör Stahlmatratzen an Privato

Katalog 25 E frei,
8isenmöbelfabrik Sußl (ſür.).

WaschemifLünns
Ufa- Theater „Walnalſa“

Freitag, den 6. März

Ufa- Theater Leipziger Straße

Freitag, den 6. März Ab morgen,Ab morgen,

Der Film der tausend Sensationen: Erstaufführung!
Der Held der Lüfte

Unerhkörte Aufnahmen der aufpeitsehend- Das Drama eines schönen Mädchens in 6 Akten.

Wer war der Paker!

sten, gewaltigsten Fliegerwettfahrt,
die femals verfilmt wurde

t diese 7 aktige Sensationskomödie nach dem amerika-
Lustspiel „Going up“. Ein rasendes Rennenum Liebe, Leben und Glück. Wir sehen die beiden

Flugzeuge in den unglaublichsten Lagen. Wir sehen, wieder eine der Rivalen die kühnsten Kreise fhegt, im Saito
um seinen Gegner schlägt, daß man jeden Augenblick den
Zusammenstobß beider Flugzeuge erwartet, wie er aus dem
abgleitenden Flugzeug herausfällt und wieder aufgefangen wird,
wie er durch einen kisenbahntunnel rast und wieder aufsteigt,
als der entgegenkommende Zug in den Tunnel hineinfährt.

Es ist ein unerhört spannencddes Bilck, wie
der an fliegende Meroplan gegen die Bäume
fährt, explodiert, Feuer fängt und abstürzt
so daß man glaubt, den Held der Luft nur als Leiche wieder-
zusehen, aber freundlich lächelnd und rußgeschwärzt findet

man ihn unter den Trümmern.

Vorführung: 3.00. 4 50 6.50, 9.00
Werktags 4.40, 6.60, 9.00.

Ein seltsames ErlebnisSchauspiel in 3 Akten.

Aktuelle Beriechte, 1 Akt.

„Wer war der Vater 7 In einer glänzend
angelegten Gerichtsszene wird der Schuldige
offenbar. Der Kampf zwischen Pflicht und Em-
pfinden beginnt für ihn. Wer es war, weiß derZuschauer schon in den ersten Szenen. Doch
gespannt folgt er der Entwicklung der Handlung.
Der Regisseur versteht sie unaufhörlich zu steigern.
Bilder von eindringlicher Schönheit ziehen vor-
über. Es ist ein echtes und rechtes Filmdrama,

mm Auf der Bühne: mm
farmer Henry Frank.

Der ausgezeichnete Meisterschütze.

Humorist Willy Riedol.
Original sächsische Type.

2 Tantons
in ihrem sensationellen Bühnenlustakt am

hängenden Bambus.

Beginn: Sonntags wie Werktags 4 Uhr.

Grammopnon-, Pariophon-, Adoas- und Beka-Platien tn Wehr

h T r n nr eheh

J W

Ab heute Donnerstag in den 3 Ufa-Theatern der Rekord an Schnelligkeit der Berichterstattung

„des Reichspräsidenten Ebert letzte Fahrt.“
Beginn: Sonntags 3 Uhr. Werktags 4 Uhr. Beginn Sonntags 3 Uhr. Werktags-4 Uhr.

l I I r

Albert Manihey, Gr. Ulrichstr.

Ufa- Theater Alte Promenade

Ab morgen, Freitag, den 6. März

Erstaufführung!
Kadnpfume Scholle

6 Akte frei nach Fritz Reuters
„Ut mine Stromtid“

Nach „Horrido“, dem allgemein so auf
genommenen Spiel von Wald, Wild und Liebe,nunmehr das „Lichtspiei vom Lande“.
Wiederum ein Film in der fesselnden Form des
Dramas, dem eine erfrischende Dosis Humorbeigemischt ist. Ländliche Natur entfaltet ihren
Zauber, Freuden und Nöte des Landlebens ent-
hüllen sich in wechselreichen Bildern, die mitdramatischer Spannung und Steigerung auf ein-
ander folgen und in der Darstellung eines ge-
waltigen Brandes und eines verhängnisvollen

Renntages gipfeln.

Vorführung:
Sonntags 3.30 6.00 8.30 Werktags 4.00 6.10 8.40.

Fix u. Fax im KittehenGroteske in 2 Akten.

e haben Zutritt und zahlen
ersten Vorstellung kleine Preise.
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